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Der ſouveräne Reparationsagent
Ein Schieösſpruch

gegen öas Deutſche Reich
Berlin, 25. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Nachdem das von der deutſchen Regierung und von dem

Kommiſſar für die verpfändeten Einnahmen angerufene
Schiedsgericht, das auf Grund des Londoner Abkommens
bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Reichsregierung und
dem Reparationsagenten zu entſcheiden hat, ſich auf den Stand-
punkt geſtellt hat, daß die Hinausſchiebung des Jnkraft-
tretens der erhöhten Bierſteuer bis zum 1. Januar 1927
nur mit Genehmigung des Agenten für die verpfän-
deten Einnahmen erfolgen kann, hat die Reichsregierung
beim Agenten für die verpfändeten Einnahmen beantragt,
die Hinausſchiebung, des Jnkrafttretens der erhöhten BVierſteuer
bis zum 1. Januar nächſten Jahres zu genehmigen. An
zuſtändiger amtlicher Stelle glaubt man, daß der Agent für die
verpfändeten Einnahmen den Antrag der deutſchen Regierung
genehmigen wird.

Bekanntlich hatte der Reparationsagent gegen die
von der Reichsregierung geplante Verſchiebung der Erhöhung der
Bierſteuer bis zum 1. Januar des nächſten Jahres prote-
ſt iert und dieſe Verſchiebung nur bis zum 30. Juni vorläufig
„genehmigt“. Wegen dieſer Meinungsverſchiedenheit über vor
handene oder nichtvorhandene Rechte der Reichsregierung wandte
man ſich an das im Dawesplan eingeſetzte Schiedsgericht,
das nun jetzt ſeine Entſcheidung gefällt hat und mit ihr
dem Reparationsagenten recht gab. Jetzt plötzlichinden ſich weiſe Juriſten, die dieſen Ausgang des Schiedsver-
ahrens als ſelbſtverſtändlich bezeichnen, weil nach dem klaren

laut des Dawesabkommens jede Herabminderung der Bier
ſteuer die Genehmigung des Reparationsagenten erfordert. Die
Reichsregierung hatte ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die
Verſchiebung der Erhöhung der Steuer keine Herabminderung
ſein könne, ſondern nur eine Verlegung der Steuer, die
im Gegenteil noch höhere Erträgniſſe garantiert hätte. Und der
andere Anſatzpunkt des Reparationsagenten, die Möglichkeit
ſeines Eingreifens
und bei Nichtbefolgung ſeiner Vorſchläge ſei nicht gegeben,
da die Steuer ſtets pünktlich gezahlt worden ſei.

Es iſt möglich, daß die Juriſten nach dem Wortlaut des
Dawesabkommens recht haben, zumal das Schiedsgericht
auch gegen die Reichsregierung entſchieden hat. Jn Berlin aber
ruft dieſer Vorfall in rechtspolitiſchen Kreiſen doch peinliches
Aufſehen hervor. Gerade nach der etwas unangenehmen

bei Zahlungsverzögerungen,

Affäre der Wahl des Reichsbahndirektors und vorherigen Ver-
ſtändigung der Reichsregierung durfte dieſe neue
S-hlappe des Reiches nicht kommen. Und es muß zu
peinlichen Vergleichen Anlaß geben, wenn ſoviel Souveränität
beim Volk und beim Reichstag vorhandne iſt, daß ſte kaum geteilt
werden kann, und wenn dann die Souveränität des Reiches ſelbſt
durch eine ſolche Entſcheidung doch zum mindeſten ſtark angetaſtet
wird. Die Reichsregierung wird alſo vorausſichtlich die erhöhte
Bierſteuer auf den Befehl des Reparationsagenten ſchon
1. Juli in Kraft treten laſſen müſſen,
Reichstag die Verſchiebung bis zum 1. Januar beſchloſſen hatte.
Nach Lage der Dinge iſt es nicht einmal mehr nötig, daß der
Reichstag zur Umſtoßung ſeines Beſchluſſes durch den allmächti-
gen Reparationsagenten überhaupt Stellung nimmt

Die deutſche Regierung vertrat die Anſicht, daß der
Kommiſſar die Hinausſchiebung der Steuer genehmigen
müſſe, da es ſich nicht um eine Herabſetzung, ſondern lediglich
um einen Umbau der Steuer handele, der keineswegs den
Ertrag der Steuer vermindere, im Gegenteil ſogar
vermehre. Demgegenüber hatte der Kommiſſar heraus-
gerechnet, daß durch ihr ſpäteres Jnkrafttreten eine Verrin-
gerung der Einnahmen um 75 Millionen Mark eintrete. Die
Reichsregierung begründete ihren Standpunkt ferner damit, daß
das Schlußprotokoll des Londoner Abkommens drei Arten der
Kontrolle des Kommiſſars vorſieht. Danach hat ſich der Kom
miſſar jeden Eingriffs ſolange zu enthalten, wie die
Steuererträge glatt und im veranſchlagten Betrage
eingehen. Gehen die. Einnahmen zurück, ſo kann der Kom-
miſſar dem Finanzminiſter Vorſchläge unterbreiten, um den Er-
trag der Steuer zu heben. Erſt wenn die Reichsregierung es
unterläßt, die Vorſchläge des Kommiſſars zu beachten oder ſeine
vorgeſchlagenen Maßnahmen dur-hzuführen, hat er das Recht,
ſelber einzugreifen. Der Reichsfinanzminiſter vertrat nun die
Anſicht, daß der Kommiſſar ſich jeden Eingriffs, alſo auch
ſeines Einſpruchs gegen die Hinausſchiebung des Jnkrafttretens
der Steuer auf den 1. Januar 1927 zu enthalten habe.
de Dsher die Erkräge aus der Bierſteuer glatt eingelau-
fen ſeien.

Die Entſcheidung zu Ungunſten der deutſchen Regierung
kennzeichnet die ungeheure Macht des Reparationsagenten
und ſeiner Kommiſſare. Mit dem Schiedsſpruch iſt der erſte
Streitfall da, dem ſicherlich im Laufe der Zeit noch viele
andere folgen werden. Es ſind bereits Anzeichen vorhan-
den, daß auch über die Erfüllung anderer Verpflich-
tungen aus den Dawesgeſetzen bereits Meinungsver-
ſchiedes heiten zwiſchen den Kommiſſaren und den deut-
ſchen amtlichen Stellen beſtehen, die jedoch bisher noch nicht an
die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. Die deutſchen Regierungs
ſtellen ſind beſtrebt, möglichſt im Verhandlungswege die beſtehen-
den Differenzen beizulegen, bevor das für dieſe Streitigkeiten
vorgeſehene Schiedsgericht ſeine Entſcheidung fällt.

obgleich der

Reue ſozialdemokratiſche Horderung
Berlin, 25. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Bei der Behandlung der Fürſtenabfindungsfrage iſt im

Laufe des geſtrigen Abends eine weſentliche Verſchär-
fung eingetreten. Nachdem alle Fraktionen ihre Fraktions-
ſitzungen abgehalten hatten, fand eine Ausſprache zwiſchen den
Vertretern der Regierungskoalitionsparteien und den Sozial
demokraten ſtatt, in der dieſe entſprechend den Ankündigungen
des Abgeordneten Roſenfeld im Plenum erklärten, daß mit
einer Zuſtimmung der Sozialdemokraten zum Ab-
findungskompromiß nur zu rechnen ſei, wenn auch
weitere Zugeſtändniſſe gemacht werden würden.
Die Sozialdemokraten fordern, daß auch die erledigten Ab-
findungsverhandlungen zwiſchen den Fürſtenhäuſern und den
einzelnen Ländern wieder aufgenommen werden können, wenn
von Seiten einer Lawdesregierung ein entſprechender
Antrag geſtellt würde. Bekanntlich ſieht das Regierungs
kompromiß dieſe Aufrollung nur vor, wenn dieſe von beiden
Parteien verlangt wird.

Man kann im Augenblick noch nicht überſehen, wie ſich die Re
giexungsparteien zu dieſer neuen Forderung verhalten werden,
denn das Zentrum und auch die Demokraten haben ſich in
dieſer Frage noch nicht endgültig feſtgelegt. Jn den
Kreiſen der Volkspartei beſteht aber nach uns zugegangenen
Jnformationen die Auffaſſung, daß dieſe neuen Forde-
rungen der ſozialdemokratiſchen Vertreter für die Volkspartei
unannehmbar ſeien. Das Schickſal des Abfindungs-
kompromiſſes wird alſo im weſentlichen davon abhängen, ob die
Volkspartei bei ihrer Auffaſſung verbleibt oder ob die Sozial
demokratie ihre agitatoriſchen Forderungen zurücknimmt. Denn
es liegt auf der Hand, daß, wenn dieſes nicht geſchieht, ſich neue
erhebliche Schwierigkeiten herausſtellen werden, die vor allem
darin zu ſuchen ſind, daß das Abfindungskompromiß
verfaſſungsändernd iſt. Bleibt die Sozialdemokratie bei
ihrer in keiner Weiſe gerechtferkigten Forderung, ſo iſt nur der
Weg möglich, der dem Reichskanzler Marx bereits von den
Deutſchnationalen gewieſen worden iſt, nämlich, das Fürſtenkom-

promiß zu keinem verfaſſungsändernden Geſetz zuen. Man muß alſo, wenn man dieſen neuen Weg beſchreiten
will, dem Abfindungskompromiß den verfaſſungsä ndern-
den Charakter nehmen, ſo daß im Reichstag für ihn nur
eine einfache Mehrheit notwendig iſt. Dieſe Löſung hat
man im Lager der Rgur Erörterung geſtellt und es iſt nicht erklärlich, wie ſich Zentrum

egierungsparteien bisher überhaupt noch nicht

und Demokraten die Verhandlungen im Rechtsausſchuß, die heute
morgen um 10 Uhr begonnen haben, ſich vorſtellen.

r

Jn der heutigen Vormittagsſitzung des Rechtsausſchuſſes
wurde der Paragraph 10, letzter Abſatz, von deutſchnationaler
Seite als ein offenbares Unrecht erklärt, der beſtimmt, daß bei
Kunſtſchätzen, die der öffentlichen Beſichtigung freige-
geben ſind, nur ſoviel Abfindungsgelder gezahlt werden, als es die
Beſichtigungen einbringen.

Die von deutſchnationaler Seite geſtellten Abänderungs-
anträge wurden ſchließlich abgelehnt, dagegen ein Antrag der
Deutſchen Volkspartei angenommen, wonach eine ſolche Ab-
findung nur für ſolche Kunſtſchätze gezahlt werden ſoll, die be-
reits vor dem Revolutionsjahr, alſo vor 1918, einer
ſolchen öffentlichen Beſichtigung freigegeben waren. Dieſer Ab-
änderungsantrag bezog ſich beſonders auf die Sammlung
Sully. S 10 wurde darauf gegen die Stimmen der Kommu-
niſten bei Stimmenthaltung der Deutſchnationalen und Sozial
demokraten und der Bayeriſchen Volkspartei angenommen, ebenſo
ohne Ausſprache S 11.

Der weitere Paragraph 12, der Grundſätze für die Ver
teilung der Streitmaſſe aufſtellt und den Mitgliedern
der Fürſtenhäuſer eine angemeſſene Lebenshaltung ſichert, wurde
mit den Stimmen der Mittelparteien ebenfalls angenommen. Ein
Abänderungsantrag der Sozialdemokraten, der eine ſolche Ab
findung nur für die jetzt lebenden Mitglieder der Fürſtenhäuſer
vorſchreibt, wurde genehmigt. Schließlich wurde auch der
Paragraph 13 ohne Aenderung angenommen.

Kein Volksentſcheid über die Auf-
wertungsfragen

Berlin, 25. Juni.
Der Reichstag hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen,

den von der vorigen Regierung eingebrachten Entwurf eines
zweiten Geſetzes über den Volksentſcheid als erſten
Punkt auf die Tagesordnung der Sitzung vom 25. dieſes Monats
zu ſetzen. Die ſachliche Einſtellung der gegenwärtigen Regie
rung zum Problem der Aufwertung iſt die gleiche wie die der
vorigen Regierung. Sie hält es für wirtſchaftlich verhäng-
nis voll, das Aufwertungsproblem erneut auf-
zurollen. Bei der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage
glaubt die Regierung jedoch, daß eine Verhandlung des vor-
liegenden Geſetzes dieſe Gefahr zurzeit erhöhen würde. Um
dieſe Frage zu vermeiden, hat die Regierung die Zu-
rücknahme dieſes Geſetzes beſchloſſen.

am.

Betrachtungen über den
Völkerbund

Von
Joseph Lezius.

Auf Befehl Moskaus herrſchte ſeit Wochen im armen
Deutſchen Reiche ein wüſtes Treiben. Lärmende Haufen
durchzogen die Straßen unſerer Städte mit den uns ſati-
ſam bekannten aufreizenden, verlogenen Plakaten. Dies
ganze Treiben hat eine andere Frage etwas in den Hinter
grund treten laſſen, die nicht aufhört, jeden ehrliebenden
Deutſchen mit banger Sorge zu erfüllen, die Frage: „Wird
das Deutſche Reich im September in den Völkerbund ein-
treten oder hat ſogar der „optimiſtiſche“ Herr Streſemann
an ihm ein Haar gefunden?“ Wir wiſſen es nicht, aber
was der Völkerbund iſt, ſollte jeder wiſſen, und deswegen
ſei hier zur Auffriſchung des Gedächtniſſes bei den
Schwankenden nochmals einiges über ihn mitgeteilt.

Die Urheber des Völkerbundes ſind dieſelben Männer
und Staaten, die auch die Väter des Verſailler Diktats
ſind, ihre Abſichten prägen ſich in gleicher Weiſe in der
Satzung des Völkerbundes wie im Diktate aus; der Geiſt des
Völkerbundes iſt der Geiſt von Verſailles und umgekehrt.
Balfour ſagte am 12. Februar 1920 ganz offen: „Den Völker
bund bilden dieſelben Herren, die vom Januar bis zum
September 1919 in Paris tagten, nur unter einem anderen
Namen.“ Die ganze Völkerbundsſatzung iſt ja auch bekannt-
lich nur der erſte Teil des Verſailler Diktats. Der zweite
Teil enthält den ſogenannten Friedensvertrag mit ſeiner
Verſtümmelung der deutſchen Grenzen, der dritte die Be-
ſtimmungen über die dauernde Knebelung des Deutſchen
Reiches. Alle drei Teile waren ein untrennbares Ganze.
Am 16. Juni 1919 haben die verbündeten Feinde des
deutſchen Volkes ausdrücklich erklärt: „Die Satzung des
Völkerbundes bildet für die alliierten und aſſozitierten
Mächte die Grundlage des Friedensvertrages.“ Der Völker
bund iſt alſo der Baum und der Verſailler Frieden nur
ſeine Frucht, und der Völkerbund iſt die anerkannte Fort
ſetzung des Feindbundes. Seine Satzung wurde von einer
Kommiſſion der Feindbundkonferenz ausgearbeitet. Die
fünf uns feindlichen Großmächte hatten ſich ſelbſt in dieſer
Konferenz 10 Vertreter bewilligt und allen übrigen Mächten
nur fünf zugeſtanden. Einwendungen einiger kleinerer

treter der Großmächte zu beſchließen hatten, wurde von den
vier „Großen“ beſtimmt. Von dieſen hatte natürlich
Orlando, der Jtaliener, am wenigſten zu ſagen. Alſo ſind
die eigentlichen Väter des Völkerbundes der haßerfüllte
„Tiger“ Clemenceau, der ſchuftige Schwindler Wilſon mit
ſeinen 14 Punkten und Herr Lloyd George, der die Parole
ausgegeben hatte: „Hängt den Kaiſer!“ Der Geiſt dieſer
drei Männer durchweht den ganzen Völkerbund.

Der Völkerbund unterhält ein Generalſekretariat in
Genf, eine Verſorgungsſtätte für arbeitsſcheue Leute, die
die Kleinigkeit von 25 Millionen Goldfrank im Jahre koſtet.
Wir erinnern uns alle noch des Anſturms erfüllungspoliti-
ſcher deutſcher Stellenjäger am Ende des vorigen Jahres,
als es den Anſchein hatte, daß ſich der Traum der Er-
füllungspolitiker endlich verwirklichen und der Eintritt des
Reiches in den Völkerbund ſofort erfolgen würde. Der
Völkerbund hat zwei Organe: 1. die allgemeine Verſamm-
lung, beſtehend aus den Vertretern aller beigetretenen
Skaaten, 2. den Völkerbundsrat. Dieſer beſteht bisher aus
den 4 Vertretern der 4 Hauptmächte denn die Vereinigten
Staaten ſchieden ja aus und aus 6 von der allgemeinen
Verſammlung gewählten Vertretern der übrigen Staaten.
Aber außerdem gibt es noch den in der Satzung nicht ge-
nannten Oberſten Rat“. Von ihm haben wir oft gehört,
und er iſt die Hauptſache. Er iſt die Fortſetzung der „Großen
Vier“ von Verſailles und in ihm ſitzen die Vertreter Eng-
lands, Frankreichs, Jtaliens und Japans. Bisher haben
dieſe „Großen Vier“ erſt jede Frage unter ſich privatim be-
raten und entſchieden, und die Vertreter der kleineren
Staaten, zu denen ja in Zukunft auch das Deutſche Reich
gehören würde, haben es noch niemals gewagt, ſich einer
Entſcheidung der Großen zu widerſetzen. Daher iſt die meiſt
geforderte Einſtimmigkeit immer vorhanden, ſobald die
Großen etwas wünſchen. Der Völkerbundsrat und die Ver
ſammlung ſind genau für die gleichen Dinge und in gleichem
Umfange zuſtändig. Beide haben laut Satzung über „jede
Frage zu befinden, die in den Bereich der Tätigkeit des
Bundes fällt oder den Weltfrieden berührt“, d. h. über jede
wichtigere politiſche Frage auf der ganzen Welt. Da nun
der Rat beſtändig tagt, während die Verſammlung nur ein
mal im Jahre zuſammentritt, und da dieſe wegen ihrer
Vielköpfigkeit ganz unfähig iſt zu handeln, ergibt ſich, daß
der Rat, d. h. praktiſch die „Großen Vier“, alle Macht in
Händen hat, alle Entſcheidungen trifft und die ganze Hal
tung des Völkerbundes beſtimmt. Die allgemeine Verſamm
lung iſt nur ein gelegentlicher Schwatzkongreß, der ſatzungs
widrige Oberſte Rat“ der alleinige Herr des Völkerbundes
Der Eintritt des Deutſchen Reiches würde an dieſer Sach
lage nichts ändern: zu den vielen kleinen Staaten, die nichts
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kämpfer der Erfüllung übrig hat.

Denn einzu ſagen haben, käme nur ein weiterer hinzu.
Staat, der nur ein Heer von 100 000 Mann halten darf
und deſſen Wirtſchaft durch wahnſinnigen Steuerdruck und
ſchleichenden Bolſchewismus immer mehr zerſtört und zum
Ausbluten gebracht wird, iſt ſeiner Macht nach nur ein
Kleinſtaat.

Die bisherige Tätigkeit des Völkerbundes entſpricht
genau dem, was er bezweckte und was man von ihm er-
warten mußte. Die Großen Vier, auf die es allein an
kommt, haben immer nur ihre eigenen Macht- und Geld
intereſſen und die ihrer Günſtlinge zur Richtſchnur ihres
Handelns gemacht. Sie ſind vor keiner Heuchelei, vor keiner
Gewalttat zurückgeſchreckt, um, wie es ja die Beſtim
mung des Bundes iſt, die durch das Verſailler Diktat
geſchaffene Lage zugunſten ihrer Nutznießer und auf Koſten
ihrer Opfer aufrechtzuerhalten. Als die Franzoſen Punkte
des rechten Rheinufers beſetzten, erhob die deutſche Regie-
rung dagegen Einſpruch, wies darauf hin, daß keine Be
ſtimmung des Verſailler Vertrages das geſtatte, und bat
den Völkerbund, dahin zu wirken, daß dieſe Gewaltmaß-
regeln ſofort aufgehoben würden. Die Antwort des General
ſekretariats lautete, daß der deutſche Einſpruch den Mit-
gliedern des Völkerbundes zur Kenntnis mitgeteilt worden
ſei. Weiteres erfolgte nicht. Als darauf die Franzoſen ſo
gar das Ruhrgebiet beſetzten, hat England, das damit nicht
einverſtanden war, nicht darauf beſtanden, die Frage vor
den Völkerbund zu bringen. Bonar Law, der engliſche
Miniſterpräſident, äußerte ſich darüber ſehr offen, indem er
am 14. Februar 1923 erklärte: „Man hat vorgeſchlagen, uns
an den Völkerbund zu wenden. Es hatkeinen Zweck,
wenn man weiß, daß die Franzoſen nichts
mitihm zu tun haben wollen.“ Der Völkerbund
iſt alſo ohnmächtig und tritt überhaupt nicht in Tätigkeit,
wenn einer der vier Großen einen Räuberſtreich ausführt!
Und wie war es mit Eupen und. Malmedy? Jm Kreiſe
Eupen ſprechen von 28 000 Einwohnern noch nicht 100
walloniſch, im Kreiſe Malmedy von 37 000 nur 8500. Laut
Friedensdiktat wurde das Land zunächſt von den Belgiern
beſetzt, und dann erſt wurden unter dem Terror der Be
ſatzung Liſten ausgelegt, in denen die Bevölkerung ihren
Wunſch vermerken durfte, wieder zum Reiche zurückzukehren.
Angeſichts des belgiſchen Terrors, der alle Mittel anwandte,
war die Abſtimmung der reine Hohn. Auf die Proteſtnoten
der deutſchen Regierung ging der Völkerbundsrat überhaupt
nicht ein, einer Abordnung der Bewohner wurde die Aus-
reiſe verweigert, und ihre ſchriftlichen Beſchwerden blieben
unbeantwortet. Und am 20. September entſchied der
Völkerbundsrat einſtimmig, daß Eupen und Malmedy Bel-
gien einzuverleiben ſeien!

Bundes. Auch diesmal hatte er ſeinem Zwecke entſprechend
gehandelt. Ebenſo verfuhr er in Oberſchleſien. Obgleich
trotz des Terrors der franzöſiſchen Beſatzung und polniſcher
Banden 60 Prozent der Bevölkerung für das Deutſche Reich
ſtimmt, wurde ſelbſtverſtändlich der beſte Teil Oberſchleſiens
Polen zugeſprochen, darunter die Stadt Kattowitz, wo 22 774
deutſche Stimmen gegen nur 3900 polniſche abgegeben wor-
den waren, und Königshütte, wo 10 764 polniſchen Stim-
men 31 848 deutſche gegenüberſtanden. Die deutſche Regie-
rung war ganz überraſcht. Jn ihrer holden Ahnungsloſig-
keit hatte ſie Geiſt und Zweck des Völkerbundes nicht be-
griffen. Sie hatte ſie ebenſowenig begriffen wie 1918 den
Geiſt von Wilſons 14 Punkten, die Deutſchland retten
ſollten, ebenſowenig wie ſie 1924 den Geiſt und Zweck des
Dawes-Gutachtens begriff, ſondern von ihm des Reiches
wirtſchaftlichen und politiſchen Wiederaufſtieg erwartete, und
wie ſie bis jetzt auf den Pakt von Locarno und auf den
ganzen Völkerbund ſchwor.

Aus beſtändigen Fußtritten haben unſere Erfüllungs-
politiker nicht gelernt, daß der Feindbund uns nicht liebe-
voll umarmen, ſondern Fußtritte verſetzen will. Ueber die
Mißhandlungen, die das Reich dabei erfährt, tröſtet ſich der
Erfüllungspolitiker mit den kleinen perſönlichen Liebens-
würdigkeiten, die der Feindbund für die maßgebenden Vor-

Der Völkerbund kann
und wird ſich nicht ändern. Staaten, die rein ſelbſtſüchtige

iele verfolgen, wie die Großmächte des Völkerbundes,
le, die nur dadurch erreicht werden können, daß der un

menſchliche Verſailler Vertrag vor jeder Abänderung geſichert
bleibt, werden innerhalb des Völkerbundes nichts anderes
tun, als was ihre ſelbſtſüchtigen Jntereſſen ihnen vorſchrei-
ben. Und wenn die beiden größten unter ihnen jetzt den
Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völkerbund zu wün-
ſchen ſcheinen, ſo tun ſie es nicht aus Liebe, auch nicht, weil
der Völkerbund ohne das Deutſche Reich ohnmächtig iſt
er wird immer, wenn es nötig iſt, mächtig und, wenn es
nötig iſt, ohnmächtig ſein ſondern um das Deutſche
Reich an die Kette zu legen und die Befreiung, die man im
Stillen fürchtet, unmöglich zu machen. Ein gütiges Geſchick
hat uns in Genf davor bewahrt; es ſei uns auch ferner
gnädig!

Caillaux im Spiegel von Preſſe und
Pariament

Paris, 25. Jumi.
Die franzöſiſche Preſſe iſt bei der Begrüßung einer neuen

Regierung ſelten ſo einig geweſen wie dieſes Mal. Von der
„Action Francagiſe“ abgeſehen, erblickt die Preſſe aller
Richtungen, von den Parteiorganen der Faſziſten bis zu der kom
muniſtiſchen „Humanité“, in der Bildumg der neuen Regierung
in Anzeichen dafür, daß

Die „Victoive“ begrüßt Caillaux als den Diktator der Finanzen
und als den eingigen Mannm, der ohne Rückſicht auf Popularität
das Werk der finangziellen Sanierung durchführen könne. Das
Blatt ſtellt weiter feſt, daß Caillaux diesmal auf den Miniſter

Weitere Proteſte der deutſchen
Regierung verſchwanden in den Aktenſchränken des edlen

poſten nicht als bloßer Techniker, ſondern als Mann mit weit
gehenden Vollmachten zurückkomme. Der „Avenir“
daran, daß TCaillaux während ſeiner letzten Miniſtertätigkeit
keinen Erfolg gehabt habe; jetzt ſei die Lage aber anders und viel
leicht werde Caillaux Frankreich zwingen, ihn als den Retter zu

e Paris“ begrüßt zunächſt die G des
Das „Echo de is“ ie ErnennungGenerals Guillaumat zum Kriegsminiſter und gibt der Hoffnung

Ausdruck, daß er ſeine große Autorität zur Durchführung der
Heeresreform benutzen werde. Hierauf geht das Blatt auf die
c des Finanz miniſteriums ein, wobei es feſtſtellt, daß
(Cai erſter Konſul neben Pietri umd Duboin ſei. Pietri, der
den Linksrepublikanern angehöre, habe in Marokko bereits eine
finanzielle Sanierung durchgeführt,

r d Hegel furi i beſonders durch einen energiſchen Preſſefeldzug für
die Stabiliſierung des Franken bekannt geworden. Pietri werde

als er die Erſetzung der

erinnert

Neue Lage in Genf?
Italien beginnt den Rückzug aus dem

Vö kerbunö
Genf, 25. Juni.

Bei einer ſozialiſtiſchen Feier in Genf gegen die Er
mordung Matteottis durch die italieniſchen Faſzi-
ſten kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Sozia-
liſten und italieniſchen Faſziſten. Dieſe Angelsgenheit ſcheint
nun weitere Kreiſe zu ziehen. Die italieniſche Regie-
rung hat bein Schweizer Bundesrat einen Proteſt
gegen die Genfer Vorgänge eingereicht.

Dieſe Demarche der italieniſchen Regierung iſt hier mit
großer Unruhe aufgenommen worden. Der Erklärung des ita-
lieniſchen Geſandten in Bern, Garbaſſo, ſeine Regierung werde
ſich gezwungen ſehen, in Zukunft keine Delegierten
nach Genf zu entſenden, falls ſich derartige Vorfälle
wie bei der Matteotti-Feier in Genf wiederholen würden, wird
allgemein weitgehende politiſche Bedeutung beigemeſſen .Formal
entbehrt der Schritt der italieniſchen Regierung der recht-
lichen Begründung. Bei der weitgehenden Souveränität,
die verfaſſungsgemäß die einzelnen Kantone genießen, konnte
der Bundesrat in keiner Weiſe für den unliebſamen Vorfall
verantwortlich gemacht werden, da über die Ablehnung der Feier
allein die Genfer Kanton- Regierung entſcheiden konnte. Anderer
ſeits verlautet, daß die Genfer Faſgziſten zu ihrem Erſcheinen
bei der Matteokti-Feier durch eine höhere Anwefſung
veranlaßt worden waren, wobei zweifellos von allen Par-
teien mit der Möglichkeit von Ruheſtörungen gerechnet worden
iſt. Dem Schritt der italieniſchen Regierung muß daher eine ge
wiſſe ſymptomatiſche Bedeutung beigemeſſen werden. Er wird
für die weitere Entwicklung der gegenwärtigen Völkerbundskriſe
und für die Haltung der italieniſchen Regierung in der Rats-
frage nicht ohne tiefere Bedeutung ſein. Bereits bei der Stu-
dienkommiſſion des Völkerbundes zeigt es ſich, daß die italieniſche
Regierung in der Ratsfrage einen von den übrigen Völkerbunds-
mächten divergierenden Standpunkt eingenom-
men hat.

Es erregte nun allgemeines Aufſehen, als Scialoja auf der
letzten Ratstagung anläßlich der Austrittserklärung Braſiliens zu
verſtehen gab, daß ſeiner Anſicht nach wohl an der Zahl 14 für
den Völkerbundsrat feſtgehalten werden müſſe, nicht jedoch unbe
dingt an den vorgeſehenen fünf ſtändigen und neun nichtſtändigen
Sitzen. Hierin lag zweifellos ein deutlicher Hinweis auf die Mög-
lichkeit der weiteren Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze
über den deutſchen Ratsſitz hinaus. Auch in einer
anderen grundſätzlichen Frage hot der italieniſche Vertreter eine
andere Haltung eingenommen als die übrigen Ratsmitglieder.
Scialoja erklärte auf der letzten Ratsſitzung, es ſei fraglich, ob der

Rat im Falle des Fehlens eines Ratsmitgliedes auch in der Lage
ſei, wichtigere Beſchlüſſe zu faſſen. Die bisherige Jnterpretation
des Völkerbundspaktes geht dahin, daß die Abweſenheit eines
Ratsmitgliedes die Kompetenz des Rates nicht beeinflußt.

Man neigt nun hier der Anſicht zu, daß die abweichende Hal
tung Jtaliens in dieſen Fragen von grundſätzlicher Bedeutung ſo
wie auch der neue Schritt Jtaliens beim Schweizer Bundesrat
auf eine gewiſſe Aenderunginder Haltung Jta-
liens gegenüber dem Völkerbund ſchließen läßt. Man weiſt
insbeſondere auf die wachſende de utſchfeindlich Haltung
der italieniſchen Preſſe hin, die neuerdings inſonderheit
alle deutſchen Kolonialanſprüche ablehnt und insbeſondere die
deutſchen Preſſeangriffe ſcharf zurückweiſt. Sollte die italieniſche
Regierung die Genfer Vorgänge während der MatteottiFeier zum
Anlaß nehmen und ſich in der Weiſe von dem Völkerbund
zurückziehen, daß es unter dem Vorwand fehlender Sicher-
heit keine Delegation mehr nach Genf entſendet, ſo würde hier-
durch eine Situation geſchaffen werden. die für den Völkerbund
von weittragender Bedeutung wäre. Ein Fernbleiben Italiens
würde zweifellos den Völkerbundsrat und damit den Gedanken
des Völkerbundes in ſeinen Funktionen lahmlegen und
hierdurch die Exiſtenz des Völkerbundes aufs
ärgſte bedrohen. Jedenfalls gibt die kritiſche Lage, in der
ſich der Völkerbund gegenwärtig befindet, kaum eine Veranlaſſung,
nunmehr den deutſchen Eintritt bereits als völlig geklärt anzu
ſehen. Bis zur Septembertagung können nach der gegenwärtigen
Situation leicht Ereigniſſe eintreten, die das Bild völlig verändern.
Auch die für den deutſchen Eintritt notwendige Einſtimmigkeit des
Völkerbundsrates kann gegenwärtig keineswegs als geſichert an-
geſehen werden, ſolange nicht ſämtliche Ratsmächte unzweideutige
Erklärungen abgegeben haben, die nicht wie die frühere Exr-
klärung Braſiliens verſchiedene Jnterpretationen zulaſſen.

Schweizeriſche Mißſtimmung gegen den Völkerbund
Baſel, 25. Juni.

Jm Schweizeriſchen Ständerat erklärte der thurgauiſche
Abgeordnete Böhi zu den jüngſten ſozialiſtiſch-faſziſtiſchen Zu-
ſammenſtößen in Genf, es ſei ein Unglück, daß der Völkerbund
der Schweiz Leute ins Land bringe, die die inter
natiothaglen Beziehungen der Schweiz gefährde-
ten. Die Einſchränkung der Verſammlungsfreiheit, von der
Bundesrat Motta geſprochen habe, werde dem Lande innere
Zwietracht bringen. Ohne dieſe Einſchränkung laufe es wiederum
Gefahr, in fremde Händel verwickelt zu werden. Es ſei ſchwer
zu ſagen, welches Uebel das größere ſei. Beide verdanke
die Schweiz dem Völkerbunde. Jn weiten Kreiſen
ſehe man mit Beſorgnis, daß Genf zum Pulverfaß werde.
„Privilegierte und immune Ausländer“, ſo ſchloß der Abge-
ordnete, „ſpielen mit dem Feuer..“

HGcoÄnüuapaazreae nenſich hauptſächlich der Finanzverwaltung, dem Budget und der
Frage der Erſparniſſe widmen, während Duboin das Schatzamt
übernehmen werde. Außerdem rechne Caillaux auf die Mit-
wirkung Nogaros, der nach außen hin zwar das Miniſterium für
öffentlichen Unterricht erhalten habe, aber bei der Ausarbeitung
des Finangzplanes dank ſeiner Beſchlagenheit auf dieſem Gebiet
ſicher eine große Rolle ſpielen werde. Die Linkspreſſe bedauert,
daß Painleve nicht im Kabinett vertreten ſei.

Jn der Kammer findet die neue Regierung keine ſo
einheitliche Aufnahme wie in der Preſſe. Von den Ab-
geordneten der Linken wird das Kabinett Briand allgemein be-
grüßt, weil man darin den Beweis ſieht, daß Briand die Vorwürfe
beherzigt habe, die man ihm wegen der urſprünglich zu weit nach
rechts gehenden Zuſammenſetzung ſeiner Regierung machte. Die
RadikalSogialiſten bedauern aber, daß Herriot oder einer ſeiner
perſönlichen Freunde nicht in der Regierung vertreten iſt. Jm
Zentrum erkennt man die Anſtrengungen Briands zwecks Er-
weiterung ſeiner Mehrheit durch Berufung mehrerer Links-
republikaner an. Verſchiedene Abgeordnete bedauern jedoch, daß
die demokratiſche Linke nicht ſtärker in der Regierung vertreten
ſei. Die Republikaniſche Union (Gruppe Marin) erklärt, daß ihre

e J S
Caillaux,

Frankreichs neuer Finanzdiktator.

Haltung gegenüber der Regierung Briand durch keine perſönlichen
ä ſondern von rein nationalen Jntereſſen diktiert

werde. ie Gruppe werde daher das Kabinett nach ſeinem
die Autorität wieder ein zieht. Finanzprogramm beurteilen. Von den Sozialiſten verlautet, daß

ſie gleichfalls nicht eher eine Entſchei treffen werden, bevor
ſie nicht das Programm der Regierung kennem.

Jn der Kammer ſind bereits verſchiedene Jnterpellationen
über die Zuſammenſetzung der Regierung einge
bracht worden, darunter eine des Abgeordneten Girod über die
allgemeine Politik der Regierung und über die Einbringung der
Projekte zur Reorganiſierung der Armee und die Dauer der
Militärdienſtzeit.

Jm Finanzminiſterium hielt Caillaux mit ſeinen Unter
ſtaatsſekretären eine Konfereng ab, in der zunächſt die Lage des
Schatzamtes beſprochen wurde, da am 30. Jumi weitere 6 Mil
liarden kurzfriſtiger Schatzbonds fällig werden. Es wurde die
Not wendigkeit einer Erhöhung der Vorſchüſſe der Bankvon Frank-
reich an den Staat erwogen. Ferner ſetzte ſich Caillaux für eine
baldige Stabiliſierung ein und entwarf ein Programm zur
Schaffung einer neuen Frankenwährung. dem
Waſhingtoner Abkommen erklärte Caillaux, daß er im Gegenſatz
zu Beranger, dem Waſhingtoner Botſchafter Frankreichs, die
Aufnahme einer Sicherungsklauſel in das Abkommen für uner-
läßlich halte. Caillaux wird am Nachmittag mit Beranger ein-
gehend über dieſe Frage verhandeln. Die Preſſe ſtellt feſt, daß

das neue Kabinett über eine ſtabile Mehrheit in Kammer und
Senat verfügen werde. Auch verſchiedene Rechtsparteien würden
die Sanierungsmaßnahmen Caillaux' unterſtützen. Die Radikal-
ſozialiſten, die zwar über das Scheitern eins Kabinetts Herriot
noch immer unzufrieden ſind, werden doch in der Mehrzahl für
die neue Regierung eintreten.

Eine ruſſiſche Proteſtnote an England
Moskau, 25. Juni.

Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, vorläufig keine Ant
wort an die engliſche Regierung wegen der rußlandfeind-
lichen Reden engliſcher Staatsmänner zu ſenden, da man erſt
die Unterhausdebatte über die ruſſiſche Angelegenheit abwarten
will. Erſt nach den Ausführungen Baldwins im Unterhauſe wird
die Sowjetregierung auf die Aeußerungen amtlicher engliſcher
Perſönlichkeiten antworten. Wie verlautet, wird die Sowjet-
regierung eine ſcharfe Proteſtnote nach London ſen-
den. Bemerkenswert iſt, daß Tſchitſcherin vor einigen Tagen der
engliſchen Vertretung in Moskau ein großes Bankett gegeben hat.

Kutisker in Haft genommen
Berlin, 25. Juni.

Der Kutiskerprozeß nähert ſich jetzt ſeinem Ende. Am
kommenden Sonnabend ſollen die Plädoyers ſtattfinden. Das
Verfahren hatte bekanntlich eine Verzögerung durch eine ſchwere
Erkrankung Kutiskers erfahren, der an Zu igenentzündung litt
und nicht verhandlungsfähig war. Das Gericht, das urſprüng-
lich dem Angeklagten anheimgeſtellt hatte, dem Prozeß fernzu-
bleiben, iſt offenbar anderer Anſicht geworden. Wie wir hören,
hat der Vorſitzende im Einverſtändnis mit der Staatsan-
waltſchaft einen Haftbefehl erlaſſen, wodurch ſich am
Donnerstag abend am Krankenbett Kutiskers ſtür mäiſche
Szenen abgeſpielt haben. Kutisker geriet über die Nachricht,
die wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam, in ungeheure Auf-
regung. Er ſchrie und wehrte ſich, als die Polizeibeamten ihn aus
dem Bett ziehen wollten. Die Angehörigen Kutiskers benach-
richtigten daraufhin die Verteidiger, die gegen die Jnhaftnahme
ihres Mandanten proteſtierten und darauf hinwieſen, daß der
Zuſtand Kutiskers nach Angabe der Aerzte noch immer ſehr be
denklich und er keineswegs transportfähig war. Die medizini
ſchen Sachverſtändigen hätten vielmehr erklärt, daß noch immer
Lebensgefahr für den Kranken beſtehe. Da die Charité auf tele-
phoniſche Anfrage erklärte, ſie habe kein Bett frei, um den
Kranken aufzunehmen, ordnete Staatsanwalt Polzin an, daß
Kutisker über Nacht von Kriminalbeamten in ſeinem
Zimmer überwacht werden ſolle, um jeden Fluchtverſuch
zu verhindern. Am Freitag morgen ſoll die Frage der
I ſyrung durch neu hinzugezogene Aerzte nochmals geprüf

Ein deutſchnationaler Antrag zum Fall Ceſſing
Jm Preußiſchen Landtag iſt folgender Antrag

Dr. Quagaet-Fa s le m (Dnat.) eingegangen
„Jm Fall Leſſing handelt es ſich nicht nur um den örtlichen

Streit an der Techniſchen Hochſchule Hannover, ſondern um die
grundſätzliche Frage, ob ein Mann, der es mit der Wahrheit nicht
genau nimmt, deſſen Schriften jedes ſittliche Empfinden
vermiſſen ließen, deſſen Perſon von den Studenten der
meiſten deutſchen Hochſchulen und Univerſitäten, insbeſondere auch
von Lehrkörper der Hochſchule, der er angehört,
gemieden und abgelehnt wird, und deſſen Eignung zum Hochſchul
lehrer der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
ſelbſt verneint, durch offizielle Erteilung eines Forſchungsauf
trages noch in ſeinem verderblichen Wirken ſtaatlich gefördert wer
den ſoll. Wir beantragen daher:

Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu
erſuchen, die bedingungsloſe Entziehung des Lehrauftrages
durch keine andere Unterſtützung oder Förderung der ſogenann-
ſWwa e nenſchaſtu hen Arbeiten des Herrn Leſſing abzu

n.

Kleine Nachrichten.
Wie verlautet, wird General Nollet, ver frühere

Leiter der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion, als Nach
folger General Guillaumats mit dem Kommando
der franzöſiſchen Rheinarmee betraut werden.

Z

Der deutſche Botſchafter in Waſhington, Freiherr von
Maltzan, iſt mit dem Dampfer „Albert Ballin“ von New
York nach Deutſchland abgeresſt.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „hialleschen Zeitung“
Raiffeiſen- Verſammlungen

Die Hauptverſammlungen der deutſchen Raiffeiſen
geſellſchaften

Die in Hamburg ſtattfindenden Houptverſammlungen dex
zum Generalverband der Deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften
gehörenden Geſellſchaften begannen mit der V.-«V. der W. Bier
ſchenk, G. m. b. H., Hamburg, deren Aufgabe in erſter Linie
iſt, die Lieferung ausländiſcher Futtermittel für die genoſſen
ſchaftlichen Zentralwarenanſtalten zu vermitteln. Der Umſatz
der Geſellſchaft hat ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr gegen-
über den letzten Jahren ſtark gehoben. Dementſprechend iſt auch
der nach den Beſchlüſſen der H.V. zur Verteilung kommende
Reingewinn verhältnismäßig günſtig. Ein Teil des Rein
gewinns wurde ſatzungsgemäß dem Reſervefonds überwieſe

Jm Anſchluß daran traten die 13 genoſſenſchaftlichen Zentral-
warenanſtalten zur Geſellſchafterver ſammlung des Wirt-
ſchafts verbandes der Raiffeiſenſchen Waren-
anſtalten, G. m. b. H., Berlin, zuſammen. Hauptaufgabe
des Wirtſchaftsverbandes iſt neben der Vermitthung landwirt-
ſchaftlicher Erzeugniſſe und Bedarfsartikel, insbeſondere
Maſchinen, die warenwirtſchaftliche Jntereſſenvertretung der den
Raiffeiſengenoſſenſchaften angeſchloſſenen Mitglieder. Neu in
den A.-R. wurden der Vorſitzende des Vorſtandes des General-
verbandes der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften, Regierungs
präſident z. D. Freiherr von Braun, Amtsrichter Meulen-
bergh (Deutſche Raiffeiſenbank) und Verbandsdirektor Boſſe,
Braunſchweig, Direktor der ländlichen Handelsgeſellſchaft,
Braunſchweig, gewählt. Nach der H.V. trat der Wirtſchafts
verband zu ſeiner üblichen Wirtſchaftskonferenz zuſammen,
deren Aufgabe es iſt, in eingehender Ausſprache nicht nur die
Marktlage der verſchiedenſten land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
und Bedarfsartikel und deren Auswirkung auf das genoſſen-
ſchaftliche Warengeſchäft ſowie deſſen Organiſation, ſondern
auch die im Vordergrund ſtehenden allgemeinen agrar und wirt-
ſchaftspolitiſchen Probleme zu erörtern. Diesmal handelte es
ſich in erſter Linie um die Frage der Deutſchen Getreide-
handels-G, m. b. H., der land wirtſchaftlichen Zölle, ins-
beſondere für Getreide, der Erntefinanzierung und des Ge
treidelombards, ſowie um die Wirtſchafts-enquete. Die Wirtſchaftskonferenz billigte grundſätzlich das
Ziel der Getreidehandels Geſellſchaft. Jn der Zollfrage wurde
ein erhöhter Schutz der Landwirtſchaft für notwendig gehalten.
Beſondere Bedeutung mißt man der Vorſorge für die Ernte-
finanzierung zu, wobei die Andeutung der Reichsbank, zur Ab-
ſchwächung des Zuſammenfallens der Fälligkeitstermine für
Wechſelverbindlichkeiten einen größeren Betrag zur Getreide
lombardierung zur Verfügung zu ſtellen, prinzipiell begrüßt
wurde. Ein ausführlicher Bericht beſchäftigte ſich mit den Auf
gaben und Zielen des neuen EnqueteAusſchuſſes.

Hierauf fanden die Hauptverſammlungen der beiden ſeit 1913
beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften der Raiffeiſenorganiſation
unter dem Vorſitz des Generaldirektors der Raiffeiſenbank, Fre?

herrn v. Braun, ſtatt. Die „Raiffeiſen“-Lebens-verſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, Berlin,
hat 1925 ihren Beſtand verdoppeln können. Die Prämiencin-
nahme iſt um mehr als das Doppelte geſtiegen. Prämien-
reſerven und Prämienüberträge haben ſich mehr als vervierfacht.
Trotz reichlich bemeſſener Rücklagen ſchneidet die Geſellſchaft mit
einem Ueberſchuß von 127 460 Rm. ab, der ganz den Ver-
ſicherten zugute kommt. Auch im laufenden Jahre läßt ſich das
Geſchäft wieder gut an. Die „Raiffeiſen“ Allgemeine
Verſicherungs geſellſchaft auf Gegenſeitig
keit, Berlin, hatte, wie faſt alle deutſchen allgemeinen Ver
ſicherungsgeſellſchaften, 1925 umfangreiche Leiſtungen für Brand
ſchäden zu machen, die im letzten Jahre auf dem flachen Lande
in großem Maße aufgetreten ſind. Trotzdem hat die Geſellſchaft,
die außer der Feuerverſicherung auch die anderen Sachverſiche
rungszweige betreibt, mit einem für ihre Jugend entſprechenden
Gewinn abgeſchloſſen, der nach Beſchluß der H.V. zum Teil
der allgemeinen Sicherheitsrücklage, zum Teil der Sonderrück-
lage zugeführt wird. Bei der Art der Arbeit der Raiffeiſen
geſellſchaften als Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften iſt mit einem
weiteren ſtarken Aufſchwung zu rechnen. Jn der ordentlichen
Vertreterver ſammlung der Neuen Penſionskaſſe
Raiffeiſen 1924, E. V., wurde über die glänzende Ent

Wohltätigkeitseinrichtung zur Veſorgung der
Gegenüber dem

Deutſche Raiffeiſenbank
Jm Anſchluß an die Hauptverſammlung der Deutſchen Raiff

eiſengeſellſchaften fand die Hauptverſammlung der Deutſchen
Raiffeiſenbank A.G. ſtatt. Der Aufſichtsratsvorſitzende Ge
heimrat Klingenbiel-Marburg a. d. L. eröffnete die Ver-
ſammlung mit einer Begrüßung der erſchienenen Vertreter der
Verbandsgenoſſenſchaften. Vertreten waren 456 Aktionäre mit
einem Aktienkapital von 14 591 600 R.-M. Generaldirektor Frei-
herr von Braun erſtattete den Bericht über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr, über die notwendig gewordene Sanierung und über
das Ergebnis der von den Unkerverbänden aufgenommenen Sa-
nierungsaktion. Danach ſind bereits 85 Proz. der erforderlichen
Bürgſchaften beigebracht.

Jn der Debatte über den bereits mitgeteilten Abſchluß
für das Geſchäftsjahr 1925 ſtand die inzwiſchen durchgeführte
Sanierungsaktion der Bank naturgemäß im Vordergrunde. Auf
Anfrage wurde von der Verwaltung mitgeteilt, daß nichtgenoſſen-
ſchaftliche Geſchäfte der Bank nur inſoweit zuläſſig ſind, als ſie
zur Förderung der genoſſenſchaftlichen Geſchäfte geeignet erſchei-
nen. Der Aufſichtsrat habe erſt im Herbſt 1924 von den verluſt
bringenden nicht genoſſenſchaftlichen Geſchäften erfahren. Der
damalige Vorſtand habe die erſte offizielle Mitteilung darüberam H. PDegemter 1924 gemacht. Jn Zukunft werde ſich die Ver

waltung ſtreng an die gegebene enge Beſchränkung des nicht
genoſſenſchaftlichen Geſchäftes halten. Nach kurzer Erörterung
der genoſſenſchaftlichen Zinspolitik, die nur dann erfolgreich ſein
könne, wenn die Preußenkaſſe ein größeres Entgegenkommen
zeige, wurde die Bilanz mit Gewinn und Verluſtrechnung
genehmigt. Auf Antrag einer oſtpreußiſchen Aktionär-
genoſſenſchaft wurde von der Verſammlung eine Unterſuchungs-
kommiſſion eingeſetzt, zu der jeder Verband einen Vertreter
innerhalb einer Friſt von vier Wochen benennt. Die Kommiſſion
ſoll in erſter Linie die Vorgänge bei der Bank unterſuchen, die
zu Verluſten geführt haben. Auf Antrag des Aufſichtsrates
wurde ſodann die Entlaſtung von Vorſtand und Aufſichtsrat
bis zum Vorliegen der Ergebniſſe der Unterſuchungskomiſſion
vertagt. Ein Antrag auf dauernde Prüfung der Geſchäftsführung durch einen beſonders zu beſtellenden vereidigten Revi-

ſor wurde mit Rückſicht auf die Arbeiten zurückgeſtellt, zumal die
Reviſoren des Generalverbandes nicht allein dem Vorſtand, ſon
dern auch den im Generalverband vertretenen Verbandsdirektoren
unterſtehen. Die Satzung der Bank wurde dahin abgeändert,
daß der Vorſtand des Generalverbandes der deutſchen Raiffeiſen
genoſſenſchaften das Recht erhält, ohne Berührung der Rechte
und Pflichten des Aufſichtsrates die Geſchäftsführung der Bank
daraufhin zu kontrollieren, daß keine Spekulationsgeſchäfte ge

macht werden,
und die Sanierungsaktion durchgeführt wird. Bei den Wahlen
zum Aufſichtsrat wurden im weſentlichen die alten Aufſichtsrats
mitglieder wiedergewählt. Neu hinzugewählt wurden Reihs
miniſter a. D. Dr. Hermes und der Vizepräſident des preußiſchen
Landtages Exz. von Kries. Zum Schluß teilte der Vorſitzende
mit, daß das neue Geſchäftsjahr gute Ausſichten für die Zukunft
eröffnet. Der notwendig gewordene und durchgeführte Abbau
und die Neuorganiſation des Betriebes laſſen eine weſentliche
Betriebsverbilligung erwarten. Das genoſſenſchaftliche Kredit
geſchäft habe ſich auf geſunder Grundlage fortentwickelt und
werde auch in Zukunft bei beſtem Zuſammenſtehen der Genoſſen

ſchaften weiter aufwärts gehen.

Die Reparationslieferungen im Mai
Jm Mai wurden für Frankreich 169 Sachlieferungs-

verträge (außer Kohle und Farbſtoffen) im Geſamtwerte von
10,2 Millionen Reichsmark genehmigt. Gegenüber April mit
127 Verträgen im Werte von 4,3 Millionen Reichsmark iſt mithin
eine nicht unbeträchtliche Steigevung feſtzuſtellen. Der Geſamt-
wert der ſeit dem Jnkrafttreten des Sachverſtändigenberichts
bis 81. Mai genehmigten franzöſiſchen Sachlieferungsverträge
ſtellt ſich auf 261,6 Millionen Reichsmark. Ein beträchtlicher
Teil der Verträge betrifft Abſchlüſſe mit Kriegsbeſchädigten. Die
Zahl der im Mai genehmigten belgiſchen Verträge betrug 49
im Werte von nur 0,5 Millionen Reichsmark gegenüber 150 Ver
trägen im Werte von 8,2 Millionen Reichsmark im Monat April.
Der Geſamtwert der für Belgien ſeit dem Jnkrafttreten des Sach-
verſtändigenberichts genehmigten Verträge begziffert ſich auf
60,5 Millionen Reichsmark.

dhh

Oel-Bohrungen der J. G. Farbeninduſtrie A. G. Jn der
Südpfalz bei Schaidt im ſogenannten Bienwald wird zurzeit nach
Bituminen und Erdöl gebohrt. Die „F. Z.“ glaubt Grund
zu der Annahme zu haben, daß die Arbeiten auf Rechnung der
Anilingruppe erfolgen. Dieſe Gruppe hat ſich vom baye-
riſche Staat, der offenbar über das Terrain verfügen kann, eine
Art Konzeſſion für die Oelaufſchließung über eine ſehr große
Anzahl von Hektar erteilen laſſen. Vor etwa vier Monaten
wurde eine Bohrung angeſetzt, die heute bei über 500 Meter ſtehen
ſoll. Es werden noch weitere Bohrtürme errichtet werden. Auf
Oel ſcheint man bis zum Monat. noch nicht geſtoßen zu ſein,
wohl aber auf Gaſe. Ein Gasaustritt hat auch einmal eine
Bohranlage vernichtet. Einſtweilen ſind die Arbeiten wohl nur als
Aufſchlußbohrungen zu betrachten.

Concordia, chemiſche Fabrik a. A. in Leopoldshall. Bekannt
lich hat die Geſellſchaft mit der Anhaltiſchen Salzwerke
G. m. b. H. in Leopoldshall, deren Anteile ſich im Beſitz des
Freiſtgates Anhalt befinden, einen Jntereſſengemeimn-
ſchaftsvertrag auf 15 Jahre geſchloſſen. Jn Ausführung
einer entſprechenden Vertragsverpflichtung ſind u. a. ſeitens der
Anhaltiſchen Salzwerke in den Beſitz der Geſellſchaft übergehende
Neubauten in Angriff genommen worden, die den chemiſchen Er
zeugungsſtätten des Unternehmens eine weſentliche Erweiterung
und in Verbindung hiermit eine techniſche Moderniſierung
bringen. Die Aktien der Concordig, deren Jnhaber die Grube
Marie geweſen iſt, ſind in das Eigentum der Chemiſchen Fabrik
Friedrichshütte m. b. H., an der die Concordia maßgebende Be
teiligumg beſitzt, übergegangen. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr
ſtellt ſich die Einnahme aus Pacht- und Zinserträgen auf 144 831
Reichsmark. Nach Abzug der Generalunkoſten in Höhe von 33 745
Reichsmark verbleibt ein Reingewinn von 111085 Rm., aus
dem, wie bereits mitgeteilt wurde, 4 Prozent Dividende auß
die Stammaktien verteilt und 8082 Rm. für 1926 vorgetragen
werden ſollen. Die Anhaltiſchen Salzwerke haben im Berichts
jahr keinen Ueberſchuß erzielt, ſo daß die in dem Gemeinſchafts-
vertrag vorgeſehene beſondere Gewinnbeteiligung für die Con
cordia entfällt. Jn der Bilanz ſind Wertpapiere und Beteili
gungen mit 626 090 gegenüber dem Vorjahre (629 696) Rm. faſt
unverändert geblieben. Das Aktiv-Hnotokorrent-Konto iſt von
556 864 Rm. auf 73 378 Rm. zurückgegangen. Der Poſten „An
haltiſche Salgzwerke Stundungskonto“ iſt mit 92 308 Rm. einge
ſetzt. Auf der Paſſivſeite zeigt das Kontokorrent-Konto eine Ab-
nahme von 712 405 auf 9570 Rm. Die fortgeſchrittene und in
dieſem Jahre wahrſcheinlich zur Vollendung geblangende Moder-
niſierung ſämtlicher Anlagen der in der Jntereſſengemeinſchaft
vereinigten Werke laſſe für die Zukunft ein günſtigeres Ergebnis
erwarten.

R. Wolf A.G. in Magdeburg-Buckau. Die o. H.-V. genehmigte
nach einer lebhaften Debatte die vorgelegte Bilanz ſowie Gewinn-
und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1925 und beſchloß, den
buchmäßigen Ueberſchuß von 11 203 Rm. auf neue Rechnung vor
zutragen. Neu in den Aufſichtsrat wurden Generaldirektor
Kleinherne- Magdeburg und Dipl.-Jng. Ernſt Röchling-
Mannheim gewählt. Des weiteren wurden die Aufteilung des
Fabrikationsprogramms zwiſchen der R. Wolf A.G. und der
Heinrich Lanz A.-G., Mannheim, ſowie einige kleine Aende-
rungen des J.-G. Vertrages zwiſchen beiden Geſellſchaften noch
nachträglich genehmigt. Von der Verwaltung wurde noch mitge-
teilt, daß das laufende Geſchäftsjahr eine Beſſerung noch nicht ge-
bracht habe und infolge der augenblicklich herrſchenden ſchlechten
Wirtſchaftslage auch kaum erfahren dürfte. Bezüglich des
Ruſſenvertrages erklärte Generaldirektor Kleinherne,
daß die Ruſſen von Deutſchland gern von der R. Wolf A.G. mit
Material beliefert zu werden wünſchen, aber zu Preiſen, die weit
unter dem eigentlichen Herſtellungspreis liegen, und daß ſie
außerdem noch eine Kreditierung des gelieferten Materials von
3 bis 4 Jahren verlangen. Unter dieſen Umſtänden müßte es
von der Verwaltung abgelehnt werden, mit den Ruſſen irgend-
welche geſchäftlichen Beziehungen anzuknüpfen.

Maſchinen- und Fahrzeugfabriken Alfeld-Delligſen A.-G.,
Alfeld (Leine). Da die Geſellſchaft für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr 1925 für allgemeine Unkoſten, Steuern, Zinſen, Ab
ſchreibungen, uſw. 444 723 R.M. aufwenden mußte, andererſeits
aber nur einen Fabrikationsgewinn von 297 425 R.-M. erzielte,
ergibt ſich ein Verluſt von 147 298 (i. V. Reingewinn von
55 762) R.-M., der ſich unter Berückſichtigung des Vortrages aus
1924 in Höhe von 84 862 R. M. auf 62 436 R.-M. ſtellt. Zur
Deckung dieſes Defizits ſoll der mit 255 000 R. M. zu Buch
ſtehende Reſervefonds herangezogen werden, der dann noch
192 564 R.M. betragen würde. Jn der Bilanz ſind Vorräte
von 205 358 R. M. auf 281 385 R. M. geſtiegen. Das Wechſel
konto, das in der vorjährigen Ertragsbilanz mit 16 380 R.-M.
angegeben war, wird diesmal nicht ausgewieſen. Die Debitoren
haben eine Abnahme von 870 196 auf 421 316 R.-M. erfahren.
Jhnen ſtehen auf der Paſſivſeite Kreditoren gegenüber, die ſich
von 796 253 auf 495 812 R.-M. geſenkt haben.

Heinr. Lehmann u. Co., A.G. für Eiſenkonſtruktiynen,
Brücken- und Signalbau. Die o. H.-V. genehmigte den be-
kannten Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 und beſchloß, aus
dem Reingewinn von 36212 Rm. dem geſetzlichen Reſerve
fonds 5188 Rm. zu überweiſen und den Reſt von 31 023 Rm. für
1926 vorzutragen.

Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin.
der bekannte Abſchluß für
Aus dem Reingewinn
s Proz. Dividende an die Aktionäre verteilt
Reichsmark für 1926 vorgetragen.

Jn der o. H.-V. wurde
das Geſchäftsjahr 1925 genehmigt.
von 1929 908 R.-M. werden u. g.

und 249 903

keine Kredite an Nichtmitglieder gegeben werden Das Ende des Laiſſez-Faire. Privat-
oder Gemeinwirtſchaft?
Vortrag von John Maynard Keynes.

Profeſſor John Mahnard Keynes hielt in der großes
Aula der Friedrich-Wilhelm Univerſität in Berlin einen Vortrag
über „Das Ende des Laiſſez-Faire, Privat oder Gemeinwirt-
ſchaft?“ Nachdem der Berliner Profeſſor der Nationalökonomie
Ludwig Bernhard in einleitenden Worten darauf hinge-
wieſen hatte, daß der bekannte engliſche Gelehrte im Winter
1918 als Mitglied der engliſchen Friedensdelegation in Paris
als erſter ſich gegen den Wahnſinn der Friedensbedingungen
aufgelehnt und dann, als ſeine Stellungnahme keine Gefolg-
ſchaft fand, aus der Friedensdelegation ausgeſchieden ſei, er
griff John Maynard Keynes das Wort, um einen Ueberblick
über die Geſchichte des Jndi vidualismus zu geben,
der aus naturphiloſophiſchen Anfängen heraus durch Locke und
Hume gegründet ſei. Die dagegen auftretenden Lehren von
Rouſſeau, Paley und Bentham wurden zu Beginn des 19. Jahr-hunderts Snit der individualiſtiſchen Anſchauung wunderſam ge-
einigt. Konſervativer Jndividualismus eines Locke, Hume, Burke
wurden in Einklang mit dem Sozialismus und der demokrati-
ſchen Gleichgewichtslehre von Rouſſeau. Bentham und Godwin
gebracht. Die Harmoniſierung dieſer Gegenſätze ſei vor allem
den auf der Vildfläche erſcheinenden Nationalökonomen ge-
lungen. Die Lehre Adams Smith', daß ſich das Allgemeinwohl
auf das natürliche Streben jedes Jndividualismus gründe,
ſeine eigenen Lebensverhältniſſe zu verbeſſern, dieſes Pringip
des Laiſſez-Faire hat es vollbracht, Jndividualismus und
Sozialismus zuſammen zu verſöhnen. Auch der Jndividualis-
mus der Staatsphiloſophen wies in die Richtung des Laiſſez-
Faire. Während die Oekonomen lehrten, Reichtum und Handel
ſeien die Folgen des freien Wettbewerbes, ging Darwin noch
einen Schritt weiter mit der Behauptung, die freie Konkurrenz
habe den Menſchen geſchaffen. Das Prinzip von Ueberleben des
Tüchtigſten ſei als die weiteſte Verallgemeinerung der Wirt-
ſchaftslehre Ricardo's aufzufaſſen. Vaſtiat ſchließlich habe das
Ziel in der unbeſchränkten Annäherung aller Klaſſen an ein
ſtets ſteigendes Niveau geſehen, d. h. die Gleichſtellung aller
Jndividien in einer allgemeinen Empor-Entwicklung. Eine
ſtarke Gegenſtrömung gegen alle dieſe Jdeen machte fich von
der Zeit John Stuarts Mills an geltend. Der Grundſatz des
Laiſſez-Faire wurde als handliche Gewohnheitsregel und ohne
jede wiſſenſchaſtliche Grundlage erklärt. Alfred Marſhall be
tonte, daß Privatintereſſe und GEeſellſchaftsintereſſe nicht kon
form gehen. Trotzdem vermochte die Einſtellung der beſten
Nationalökonomen nicht, gegen die allgemeine Meinung ſich
durch zuſetzen.

Das Prinzip des Laiſſez-Faire hatte noch andere Ver-
bündete. Der Protektionismus einerſeits und der
rarxiſtäüſche Sozügaligmus andererſeits, die beiden

gegneriſchen Theovien des Laiſſez-Faire hatten dieſes Prinzip
bei gründlichen Denkern und dem verſtändlichen Publikum noch
befeſtigt. Doch der Jndividualismus und das Laiſſez-Faire
hätten nicht ihren dauernden Einfluß bewahren können, wenn
ſie ſich nicht mit den Bedürfniſſen und Wünſchen der Geſchäfts
welt jener Tage gedeckt hätten. Nach dieſen geſchichtlichen Dar
legungen nahm der Redner ſelbſt Stellung zu den Problemen
und betonte, daß es nicht wahr ſei, daß jedes Jndividuum eine
natürliche Freiheit ſeiner wirtſchaftlichen Tätigkeit beſitze. Aus
den Prinzipien der Nationalökonomie folge nicht, daß der auf-
geklärte Egoismus immer zum allgemeinen Beſten wirke. Die
Erfahrung lehre nicht, daß Jndividuen, die ſich zu einer geſell-
ſchaftlichen Gruppe zuſammenſchließen, immer weniger klar-
ſichtig ſeien, als wenn ſie einzeln handeln. Profeſſor Kaynes
glaubt, daß die ideale Größe für die Organiſations- und
Kontrolleinheit irgendwo zwiſchen dem Jndividuum und dem
modernen Staat liege. Der Fortſchritt ſei in der Richtung der
Entwicklung und der Anerkennung halb-autonomer Körper-
ſchaften im Rahmen des Staates zu ſuchen. Erwünſcht ſei
eine Rückkehr zu den mittelalterlichen Formen ſelbſtändiger
Autonomien, wie ſie etwa die Univerſitäten, die Bank von
England oder der Londoner Hafen darſtellen. Die Entwicklung
der Aktien-Geſellſchaften ginge bei einer gewiſſen Grö.ße auch
auf eine Annäherung an den Status einer öffentlichen
Korporation hinaus. Die großen Unternehmen beginnen mit
der Zeit ſich ſelbſt zu ſozialiſieren. Redner hält dieſe Tendenz
für die natürliche Entwicklungsrichtung. Der doktrinäre Staats
ſozialismus ſei nicht deshalb zu tadeln, weil er die altruiſtiſchen
Triebe der Menſchen in den Dienſt der Geſellſchaft ſtellen will,
oder weil er ſich von dem Laiſſez-Faire abwendet, ſondern weil
er die Bedeutung der aktuellen Ereigniſſe verkenne, und nur
das verſtaubte Ueberbleibſel eines Planes ſei, der vor 50 Jahren
Geltung hatte. Es ſei danach zzu ſtreben, die techniſch-ſozialen
Dienſte von den techniſch-individuellen Dienſten zu trennen.

Viele der größten wirtſchaftlichen Uebel der Gegenwart
entſtehen aus Riſiko, Unſicherheit und Unwiſſenheit. Ein Heil
mittel ſei in der wohlüberlegten Kontrolle der Wäh-
rungs- und Kreditfragen durch eine zentrale Ein
richtung zu ſuchen. Hierdurch wäre die Geſellſchaft in der Lage,
durch entſprechende Organe die geiſtige Führung bei inneren
Komplikationen der Privatwirtſchaft zu übernehmen. Der zweite
Vorſchlag geht auf eine öffentliche Begufſichtigung der
Erſparniſſe und der Kapitalanlagen hinaus
Der dritte Vorſchlag betrifft Maßnahmen hinſichtliche der Be
völkerungszahl des Landes.

Profeſſor Kahnes ſchloß ſeine von dem übervollen Audi-
torium aufgenommenen Ausführungen mit den Sätzen: „Mir
ſcheint, daß heutzutage keine einzige Partei auf der ganzen
Welt das richtige Ziel mit den richtigen Mitteln verfolgt.
Materielle Armut gibt den Anſtoß zu Umwälzungen gerade
unter Umſtänden, die dem Experiment wenig Spielraum ge
währen. Materieller Wohlſtand lähmt dieſen Antrieb gerade
dort, wo man eine Umgeſtaltung wagen dürfte. Europa fehlen
die Mittel und Amerika fehlt der Wille, den erſten Schritt zu
tun. Wir brauchen neue Ueberzeugungen, die ganznatürlich aus der ehrlichen Prüfung des Verhältniſſes unſerer

Gefühle zu den Tatſachen der Außenwelt herauswachſen.

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt vom
22. Juni d. J. ab für eine Unze Feingold 10 d., für ein
Gramm Feingold demnach 32,7375 Pencen.

neberweiſung von 6 Mill. R.-. M. an die Deutſche Getreide,
handels.G. m. b. Mit der nunmehr erfolgten Ueberweiſung der
erſten Kreditrate von 6 Mill. RM. aus dem 30 Mill. Reichs
kredit an die Deutſche Getveidehandels-G. m. b. H., iſt der Ar
beitsbeginn der Geſellſchaft gegeben.

Leipziger Speicherei und Spedition A.G. in Leipzig. Die
H.V. genehmigte den Abſchluß für 1925 ſowie die Ausſchüttung
einer Dividende von 726 Proz. Man glaube, für das laufende

itejahr ein angemeſſenes Ergebnis in Ausſicht ſtellen zu
önnen.

Berliner Wäſchefabrik A.G. vorm. Gebr. Ritter, Berlin. Die
o. H.V. genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925
und beſchloß, aus einem Reingewinn von 74072 R.M.
5 Proz. Dividende an die Aktionäre zu verteilen.

Franz Braun A.G. in Zerbſt. Das Geſſhäftsjahhr 1925
ſchließt mit einem Verluſt von rund 14 700 M. ab (i. V. 2890

Mark Reingewinn), der vorgetragen werden ſoll.



Schraplauer Kalkwerke
Die Generalverſammlung, in der 1 Vorzugs-

aktionär mit einem Kapital von 5000 M. und 12 Stammaktionäre
mit 196 760 M. vertreten waren, genehmigte einſtimmig Abſchluß
und Bilanz für das Geſchäftsjahr 1925/26. Bei einem Brutto
ertrag von 555 227 M. wurde nach Abzug der Unkoſten von 531 715
Mark und der Abſchreibungen von 19 129 M. ein Reingewinn
von 4382 M. erzielt, der vorgetragen wird. Aus dem Geſchäfts
bericht entnehmen wir die folgenden Ausführungen: Die Aus
wirkungen der Stabiliſierungskriſe machten ſich im abgelaufenen
Geſchäftsjahre für uns beſonders ſcharf bemerkbar. Die außer
ordentlich hohen Löhne der Bauarbeiter in Verbindung mit der
Geldknappheit und die jede Wirtſchaftlichkeit unterbindende Höhe
der Zinſen für Leihkapital brachten den Baumarkt zum faſt
völligen Erliegen. In noch ſtärkerem Maße machte ſich die Geld
not bei der Landwirtſchaft geltend, ſo daß auch hier eine ſehr ſtarke
Einſchränkung der Bedarfsdeckung einſetzte. Dieſe Erſcheinungen
hatten für uns eine leider recht erhebliche Abſatzminderung zur
Folge, ſo daß unſere Betriebsanlagen nur in geringem Umfange
ausgenutzt. werden konnten. Von beſonders einſchneidender Be
deutung für den Erfolg des Geſchäftsjahres waren die ſtark ge
ſtiegenen Löhne ſowie die Steuern und ſozialen Laſten. Die
Steuern ſind von 14,7 Prozent des Gewinnes im letzten Friedens
geſchäftsſjahre auf 80,4 Prozent im vorliegenden Geſchäftsjahre
emporgeſchnellt; gemeſſen an den Umſatzzahlen der beiden Ver
gleichsjahre beträgt die Steigerung 980 Prozent! Die Steigerung
der Krankenkaſſenbeiträge einſchließlich Erwerbsloſenfürſorge be
läuft ſich auf 650 Prozent. Der im Geſchäftsjahre 1924 25 be-
gonnene Umbau unſerer Schachtöfen wurde im Berichtsjahre be-
endet. Die Oefen haben ſich nach jeder Richtung bewährt, ins-
beſondere konnte neben Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit eine
weſentliche Erſparnis der Brennkoſten
böhung ihrer Wirtſchaftlichkeit wurde mit dem Umbau der
Kammeröfen begonnen einige Oefen ſind bereits fertiggeſtellt.
Auch hier ſind die erzielten Erfolge durchaus zufriedenſtellend. Jn
der Bilan z erſcheinen u. a.: Beſtände mit 24'815 M., Schuldner
mit 100 785 M. und Kreditoren mit 129 239 M., darunter Bank-
ſchulden mit 72 227 M. Aufſichtsrat und Vorſtand wurden ent-
laſtet. Zur Frage der Vorzugsaktien wurde von der Verwaltung
bemerkt, daß die Gefahr einer Ueberfremdung wohl kaum vorüber
ſei und daher das jetzige Stimmverhältnis beibehalten werden
ſolle, wodurch den Aktionären keinerlei Schaden erwachſe.

erzielt werden. Zur Er-

Generalverſammlungen
30. Juni:

A.G. für Bauausführungen, Berlin ord. 11 Uhr, Berlin. All
gemeine BodenA.-G., Berlin ord. 11 Uhr, Berlin. Baſalt A.G.,Linz a, Rh. ord. 1126 Uhr, Köln a. Rh. Bauverein Weißenſee in
Liqui., Berlin ord. 316 Uhr, Berlin. Braunſchweigiſch-SchöningerEiſenbahn Geſellſchaft, Braunſchweig ord. 1 Uhr, Berlin. BingWerke
vorm. Gebrüder Bing A.G., Nürnberg 11 Uhr, Nürnberg. Centralbank
für Eiſenbahnwerte i. L., Berlin ord. 12 Uhr, Berlin. Chemiſche
Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin.

Berliner Deviſen Kurze

Telegraphische Auszahlungen. en 25. 6. 24 6Deutschland. Reicohsb.-Disk. 6 Diszkont Geld Briet Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.689 1.793 1.688 1,692
apan en 7,5 1.964 1.968 1,966 1.970Konstantinope I türk. Pfund S 2.24 2,25 2.28 2,24

Londo 1 Lstr. 5 20,418) 20,465 20,418 20,4665New Vork 1 Dollar 35 4,195 4,2051 4,195 205Rio de Janeiro l Milreis 0668 0.670 0,666 0,668Amsterdam 100 Gulden 35 16858 168 99 168,51168.98Athen 100 Drachmen 10 5 29 65.,81 5.29 5.91Brüsse) 100 Franken 7 12.28 12.00 1208 12.12Oslo 100 Kronen 52 92,23 9247 92.48 97.72Danzig 100 Gulden 7 81.06 81.25 81,03 81.23Helsingfors 100 finn M. 2 10,555 10.595 10,55 10,59
Italien 100 Lire 7 15.48 15 21 15.25 15,29Jugoslawien 100 Dinar 7 7425 7.445 7.48 7,45Kopenhagen I00 Kronen 5 111 21 11149 111.26 111.54
Lissabon 100 Escudos 9 21,875 21.425 21.375 21.425Paris 100 Franken 6 12 38 1198 12,06 1210Prag 100 Kronen 6 12,42 12.46 12.418 12.458Schweiz 100 Franken 5 81.18 81338 381,2081,40
Bulgarien 100 Leva 10 3.022 3.032 30.22 30,23Spanien 109 Peseten 5 68 32 68,48 68,11 6829Stockholm 100 Kronen 49 112.61 112,87 112,56 112.84
Budapest 100 000 Kronen 7 5.86 5,88 5.87 5.89Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,36 59 50 59,36 5950
Kanada 1 Kan. Doll. S 420 4,21 4,29 4,21Uruguay 1 Gold-Pesc 7 4.216 4.225 4.225 4285

Diskontherabſetzung in Dänemark. Wie der „Halleſchen
Zeitung“ aus Kopenhagen gedrahtet wird, hat die Nationalbank
mit Wirkung vom 24. Juni ab den Diskont von 58 auf 5 Pro-
zent ermäßigt.

Herabſetzung des öſterreichiſchen Bankdiskonts. Jn der geſtri-
gen Nachmittagsſitzung des Generalrates der öſterreichiſchen
Nationalbank wurde die Herabſetzung des Zinsfußes von 728 auf

Berliner Börſe
GBerlin, 25. Juni. Die Börſe eröffnete heute auf allen Ge-

bieten in außerordentlich feſter Haltung. Die Nachricht, daß
die deutſchen Banken ſchon in den nächſten Tagen einen Teil
der Montantruſtanleihe in Deutſchland auflegen wer-
den, wurde ſehr günſtig aufgefaßt. Man ſieht darin ein Zeichen
des Vertrauens der deutſchen Banken zur Entwicklung der deut-
ſchen Jnduſtrie, zur Beſſerung des deutſchen Kapitalmarktes wie
auch in die eigene Kapitalkraft. Von den Werten der Ver-
einigten Stahlwerke hatten Bochumer die Führung mit einer
Steigerung von nahezu 7 Prozent. Auch die übrigen Montan-
werte, insbeſondere Kohlenwerte, erzielten erhebliche Steige-
rungen. Auch am Elektromarkte bleibt die feſte Haltung be
ſtehen. Hier haben A. E. G. die Führung übernommen mit einer
Steigerucig von 4 Prozent, während Siemens heute zurück
blieben. Tägliches Geld bleibt unverändert leicht, 3—5 25.
Der Finanzplan des neuen franzöſiſchen Finanzminiſters virkte,
obwohl er zunächſt eine weitere Jnflation vorſieht, befeſtigend
auf den franzöſiſchen Franken, derr den Kurs des belgiſchen
Franken überholte. London Paris 165 166, London Brüſſel
167, London Mailand 133.

Magdeburger Börſe

125. 6. 123 6. 25. 6. [23. 6Sdchs. Läsch. Pfdbr. 47 12 12 62 Zuckerw. Anl ei 13 35Sachs Tasch. Ptäbr. 12 12 e u r
Wilheima Vers. -A G 110.0 110.0
Magdeb. Feuer Vers. 1830 1800 Bank t. Landw. 31.50 31.25
Magdeb. Straßenbahn 61.50 61 lLandkredit Bank 77.- 77.Magdeb. Allg. Gas Mansteld
Magdeb. Bergw. Akt. KrügershbalMasch. Buckau 1030 99 50 Winkelhausen 43. 43.R. Wolt 34 Brünner 17.- 17.Chem. Fabr. Buckau 73, 73. Bühbring 30 30.
VFanlberg-Lisi 96 Chem. PickleMagdeb. Muhlenwer ke 74 77. Getreidekreditbank 50. 49.
Hisenmatthes S Gew. Burbach Obl. 62

Leipziger Börſe

25 6. 24. 6. 25. 6. 24. 6
Adeca. 105 0 1045 Iextilose 6. 6.Lpz. Hyp. Bk. 108 0 1080 Thür. Wolle 111.2 111,0Süche. BKk. 1395 1382 littel a. Kr. 1250 1250Hall. Pfänner 105 0 1020 J Tränkoer 51 6b61Aansfeld 108 5102.0 J Wernsh. 57 56 75Oelsnitz 275027 50 Zittau 8 68. 68Elitewerk 32. 33 Malzt. ruditz 124. 5 124 5Zimmermann Halle 17 18 Wurz. Kunstm. 28 28.Germania Chemn. 2950 2962 Glauz. Zucker 80 80
Hartmann Obemn. 37 75 3725 J Halle Zucker leKirchner 75 50 75 25 Korbisd. Zucker
Peniger 36 36 Rosit2. Zucker 65 66.Pittler 127.0 128 5 Chromo Najork 67 75 67 50

Schönherr 86 u 85 50 Faradit 36Schubd u. Salzer 143.7 1465 Part. Glauchau 65 65
Sondermann 7 Hetrer 17 16.Wotan 41 50 42 Hupteld 29 62 27.Kllnann 49. 48 Etzold a. Kiel 83.50 83,50
Cassel Jute 125 5 1255 Plano Zimm. 99. 99 10e Spinno 5 e Lindner 47 r 8ürteld 7 Rauchw. WaltheFaſſenetetn 70 709 Riquet 98 75 94,75Gera Jnto 2825 2825 Sache. Werx 98 25 90
Kammg. Gautseh 47 47 Schneider 88 656

Lpz2. Kammgarn 95. 95 Preblitz B eLpz. Spitzen 50 4950 J Prehblitz 0 77Lpz. Trico 123 0 123 5 Hohburger Quara 163.0 163.0
Wolle J Limritz Steina 98 98.eerane Kammg. 43 43. Emil Pinkau 59 50 59 50Mittw. Baumwolle Sp. 16565 1565 J Dermatoid

Mittw. Baumw. Web. 65.--6450 Altenburge Landkrsft 772. 77
Nordd. Wolle 12009 1140 Ver. Chem. Zeitz 8,12 8,
8tödr 1205 1187

Leipsig, 25. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 52; Kamm-
garn Silberſtr. 3224; Ley Arnſtadt 6; Plantecktor Apag 25;
Polack Gummi 2,3; Rieſger Bank 85; Wolf Buckau 40; Zörbig
Bank 42.

7 Prozent beſchloſſen.

Metalle
(Berliner Notierungen.) Preis u ra er in Deutsch land für 100 Kilo

Elektrolyt- 25, 6. 24 6 Or. H.- Alum. 25. 6. 24. 6.kupte 132 25 132. 50 WalzdrahiZinkh. -Vpreis S S od. Drahtb.Raff.-Kupfer 2 99 90 240 245 240 245Orig.-Hütten- Linn (B.-Str.-Weichbi. e S Austrah SOrig.-Hütten- Hüttenzim,Rohzink (mind, 99 96 7im fr. Verk. 67,50-—68,00 67,76- 68, 25 Reinnickel (98

Remelt.- Plat- dis 99 90) 340 350 340 350ten-?ink 58 50 9.5059.00 60 00 Antimon R. 110-116 105--110
Orig.-Hütten- Silber 1. Barr.,Alumin.-Bl. ca. 900 eini. d. W BI. dr. 235 240 235 240 für kg 90.00 91.0089,75 90, 75

Getreide und Produkte

Berlin. 256 26 e
v

Keilzen, m t AC e 2400 25. 26 hKoggen. m., t 190 194189 194 Viche 33 0 24 35 34
Gerste 1 t 194 205 194 206 h upinet, t 15(0 175 15 00 17tiafer. mörk. 197 207 197 207 l upinen geitt 21 00 23 0021 50 23
Mais. Ltir. 168 170 168 170 rade Ha. an
Weizenm. 24. 40 00 38. 0 40 neuRoggenm. 22 27.75 29 5027 75 29 50 apakuchei 1370 1400 13 70 14 00
Weizenkleie 10.00 10.1010. C0 10 einku cher 118,49 18,6018 40 18 60
Koggenkleie 1130 11.401130 114 ockenschi 10 00 10,3010 00 10 30
Kaps S S ovaschro 1940 1980119 40 19 80einsaat, 2 lorfmelassVictoriaerbs. 3600 460036 00-- 46.00] war ine
Kl.Speiseerbs. 3000- 34 0030.00 34.00 10cker 21.20 21.6021 20 21 660
Futtererbse 22.00 27.0022 00- 27.00] ar i. W.. IZtr.
Peluschke, 23 50 2850 28 50 2860 rote. 1 t
NMagdeburg, 25. Juni. Goldmarkpreiſe. Weizen 16—16,20,
feſt. Roggen 10,40-10,60, feſt. Sommergerſte Wintergerſte

Hafer 11,40--11,50, ſtetig. Mais Viktorigerbſen alles
50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl 4234—43 ſtetig,
feinſtes über Notiz. Roggenmehl 3024—31, ſtetig, feinſtes über
Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie Roggen
kleie 6,10--6,30, vuhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Magdburg, 25. Juni. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,90--2,00, Hafèr- und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,90-—2,00,
Roggen und Weizenſtroh (bindfadengepr.) 1,80-—1,90, gutes Heu
5,00--5,20 (alles für 50 Kilogramm je nach Frachtlage ab
Stationen der Altmark bis Anhalt).

Zucker.
Magdeburg, 25. Juni. Prompte Lieferung: 2856, 285,

Juli 29, Auguſt 294. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſiv
Sack: Juni 14--13,70, Juli 14--18,90, Auguſt 14,25-—14,15,
September 14,45--14,35, Oktober 14,60 14,50, November 14,55
bis 14,45, Dezember 14,65-—14,55, Oktober-Dezember 14,60 bis
14,50, Januar-März 14,85-—-14,75. Tendenz: ruhig.

m

Amerikanische Bärxenberichte
(Funkdienst

6. 23. 0 Os10 (100 Kr.) 21.95 22.08
4 4 Kopenhagen (100Kr.) 26.95 26.49

vondon (Cable Trst.) 4,86.68 4.86 Prag 100 Kr.) 2.96 2.96
New Vork

l ägliches Gela

4,82,3 2 Wien (100 Kr.) 14.10 14.10Paris (100 e 2.91 23 Budapest I 0Kr.) 0.0014* 0.0014
Brüssel (100 Fros. 2.88 2.84 Belgrad 1.77 1.77Rom (100 Lire) 3.61,75 8.60 Athen 1.22 1,4Madrid (100 Pesetà) 16.30 16.21 Japan 46.87 as.87
Sern 100 PFres. 19.35,75 19.35 Buenos Aires 40.25 (40.25Amsterdam (100 FI.) 40.14 40.14 Rio de Janeiro 15.90 15.76
Stockholm (100 Kr.) 26 82 26.83 Berlin 23.80 82 23.80 82
sSilver, ausländisches 65 50 65,87 Talg, Extra loko 9.12 9.12
Kattee, Sant. Nr. 4 Ioko 28.12 28.07 Baumwollsaatöl, loko 1485 15.

Rio Nr. 7 20.26 20.,12 Juli 14.75 14 90Juli 18.48 18.54 3 September 15.74 13.90September 1780 17.77 Potröleum i Cases 19.15 19.15
Dezember 17. 17.065 e in Tanks 8.75 8.75Januar 16.75 16 765 Stand white 15.75 15.75Mar 16 45 16.50 Pennsylv Rohöl 2.95--3. 5 2. 95 B. 65

Baumwolle, loko 18 65 18.85 Zucker, Zentrif
Jun 18.57 17.89 un 2.34 2.86August 17.04 16 84 4 September 2.51 2.49Sept. 16 91 16.64 Dezember 2.69 2.67Oktober 16.74 16 565 Januar 2.771 2.70Dezember 16,69 16.51 Kautschuk. rot loko 43.62 44 12Januar 16 42 1620 smoked 43.62 44. 12März 16 61 16.41 lerpentin 87.50 88.Mai 16 75 16.60 Savannah- l'orpentin 80.25 80 50

Baumwollzufuhbren. New Orleans Raumwolle,
Atl. und Golfhäfen 7000 8000 ioKko 17.55 17.35Elektr.-Kaupfer, loko 14. 14. Weizen, Red- Winter
„auf Lieferung 14 14. neue Ernte, loko 160,62 165 25

Zinn, loko 61,25 62 25 Hard- Winter loko 163.62 178 12
Blei 8 25 8.26 Nais, 10k0 81 62 d2Zink 720 717 u en 25.- 26 7.7vier 20 2050 oh Wheat clam 7.25- 7.75 7.25 7. 76Weissblech 550 6.50 Getreiderfracht nach
Bessemer Stahl 35.00 35.50 England 1.9-2.3 h 1.9-—2. 3 h
Schmalz, pr Western 17,05 17.20 n. d. Kontinent 11- 14 ets 11--14 ets

Chiceago 24. 6 253. 6. sehmalz per Sept. 16.60 16.7
Weizen per Juli 137.62 137,25 n Dezember 16575 167

v Septemberls3,75 138,50 ippoen Juli 17.75 17.9
Dezember 186.25 136. v September17 b0 17.1Mais Jul. 69 62 70,-- j 3peck, niedri ger Freie 18.50 186
September 75.37 7562 huöceheter Preis
Dezember 7737 77.16 svohweine, leichte

Raker Luli 39.75 39.87 niedrigster Preis 14.10 14.
September 40.75 40 87 höchster Preis 15. 1490
Dezember 43. 4287 schwere niedr. Preis 13 80 1870Roggen Juh 91 25 90.62 höchst. Preis 14,65 14. 0
September 94.87 94.87 sehwe-nezninhren
Dezember 98.57 97.87 in Chicago 25 000 15 000

Schmalz Juli 16.35 16.47 jm Westen 89 000 99 000

Eigene Drahtmeldung. Berliner Eörse vom 25, Juni 7926.
bedeutet exkl. Dividende.)

C

Ohne Gewähr für Hörfehler.

z 6 24. 6 26. 6, 24. 6 25 6. 24 6 25. 6. 24. 6
675Dt. Wertb. 1923 98. 98. Deutsche Bank 146.7 1415 Braunschw. Jute 102.0 100.0 Felt Gui. *135. 133.8 Kraft Wests. 114.5] 114.5 Plauen. Gd. 94. 94.25 Iack Cie. 63. 63.Klegteek- IV- Y. 0.362 0.350 Dt. Uebers. Bk. 102.0 100.0 Buderus Eisen 76. 74,50 EFraust. Zt. 88. 85. Kronpr. Metall 77. 76. do. Spitzen 32.25 3250 Tatelglas 72.75 71.

dto. VII 0.357 0.347 Diskontoges. 139.5 135.0 Busch pt. 36.50 36.12 Freund Masch. 38. 38.25 Kytfth. Hütte 56. 55.87 Pöge H. El. 64. 64.50 „Teichgrab.55 Dt. Relechsanl. 0.417 0.400 Dresdner Bank 123.3 118.8 Busch. W. 46.25 44. Priedrichshall 96 95,50 Polyphon 95.25 94. Tel. Bert 85.50 84.8747 to. 0.395 Halle Bankver. 111.0 1110 Byk Guldenw. 61.75 59.25 Lahweyer 125.2 128.0 Ponge Spi. r Textilose 6.75 1 66032476 dto. 0.397 0.377 Leipzig Oredit 105.2 104.0 Calmon Asbest 35.50 34.25 Gels. Berg. 143.0 135.0 Laurahütte 40. 39 12 Poppe W. 54.25 54.50 Thale Eisen er
2 dto. 0.517 0.470 Mitteld. Creditbk. 111.0] 110.0 Garol Br. 1620 60.7 Gelsenk. Gu. 25.87 24 75 Leipz. Gum. 15. 16. Prestowk. 100.0 100 8 Thörl Oel 61 25 59Dt. Sehutzgeblet 5.20 5.40 Oesterr. Credit 760 7.50 j Chari. Wasser 9s Germ. Zem. 1220] 119.0 Leipz. Läkr. 86.50 86. lhür. Bleiw. 55. 75 55.

Dt. Sparprämie 0.280 0.237 Reichsbank 158.2 154.0 Ch, F. Buer 74 25 Ges. el. Untern. 162,0 160.7 Leipz. Pia. Z. 97.75 98.5 Rauchw. W. 66.50 65.-- Thür. Gas 94 94475 Pr. Consols 0.395 0.390 Wiener bankver. 5.35 540 Ghem. v. Heyder 65.00 63 6Glauz. Zu. 80.-- 80. Leonbh. Brk. 90. 96. Rhein. Braunk. 1720 167.5 äto. Zucker 28. 30.
8182 (dto. 0.395 0.890 äto. Inä. Gelsen g. 92. Soldsehmidt 86,50 86. Leop. Gr. 83. 82 dto. Elektro 112.5 112.5 Leonh. ITietz 80.50 78 7535 dto. 0.465 0.497 Engelhardt 136.1 139.0 Ohem Spinnd. 76.50 73.87 Görl, Wag. 30.-- ſ 30.25 Linde Eism, 146.0 144.0 dto. MetallVz. 25.25 24 75 Tittel- Krüger 125.0
62 Anhalt. Rogg. 7.35 Sechultheiß 217.0 212.2 Chromo Najork 64. 68. O. P. Goerz 39 50 36.75 Lindstr. O. 129.5 129.0 dto. Nassau Transradio 117.2 117.862 Dt. Zuckerbank 13.40 13.30 Bortmund Aktien 1651.0 Goncordiaspinn. 7150 70 25 Sotha. 49. 47.50 Lingel. Seh. 35. 34. dto. Stahl 133.0 128.3 Triptis 50.107Ldsech. Ctr. Rogg. 9.09 9.10 Dortmund Union 172.5 173.7 GontiCaoutseh. s u Srepp. V. 130.0 125.0 Lingner 34. 84. 50 Kh. W. Elektro 147 o 1550
55 dto. 6.601 668 Leipz. Riebeck 105.0 104.5 Sröllwitz. P. 1038 1035 Gruschw. 7 45. 45. Linke-Hofmann 63 62.50 4dto. Kalk 86. 87. Union chem. 55.50 53.62
107 Pr. Ctr. Bod. Gold 107.9 107.0 Reichelbräu 213.5 213.5 Ludw. Loewe 179,0 176.0 dto. Spreng 92. 87. v r55 Pr. Kall-Anl. 5.80 65.80 Daimler Motor 72. 69.87 Hackethal Dr. 75.75 73. Lorenz G 111.7 110.0 Liebeck Mont 128.0 122.7 ar2. Kap. 61. 61.7559 Pr. Rogg. Anl. 7. 7. Aach. Leder 19.75 21.-- Delmenborst 147 5 148.0 Hall. Masch. 139.0 140.5 Läudsch. M. 52.75 49. Riedel J. D. 70. 67. 62 Ver. ch. Charl. 123 5 123.0
35Roggenrent. 1-11 6.50 J 6.50 j Akkum. F. 132.6 130.7 ſ Dessauer Gas 126.5 j *123. Hammers- 84.87 j 83. Luther Ma. 92. J 93. J Raderg. BK. 425.0 4210j dto. G s 371
39 t 12-18 6. 6.01 Adler P. Z. 104.0 103 0 Dt. Atl. Telegr. 68.25 65. 50 Han. MAsch. 68. 66. Romhacher 24.87] 24. 12 dto. S icke 142.0 140.285 Goldroggrent. 1-7 98.25 98.25 Adl. Opp. 105.0 Dt. Luxemburg 130 2 125.0 do Waggon 15.37 16. Mgd. Gas 78.87 75. Rosit2. BK. 62 50 60.75 dto. Go 91. 290
82 dto. ber. 4 98.25 98.25 Adlh. Glas 109.8 107.2 Dt. Niederl. Tel. 13 251 13. 25 Harbg. Phöniz 65. 65.75] Agadb. Berg. 75. 2. do. Zuckerf. 64 50 65.50 dto. 64. 50 64.50dto. Ser. 1-2 77.40 77. Adler- W. 78.50 75.--Dt. Erdöl 140.0] 183 0 Harbsg. Eisen 60. 55.75 Magir. O. D. 59. 59. Ferd. Rüek o. Inte55 Sächs. Brk. I II 2.90 2.76 A. G. f. Pap. 21.75 22.50 Dt. Gubstahbl 76.75 74. Harkort Berg 72.-- 68. Mannesm. Rohr 119.5 115.2 Rütgerswerke 105. o do. M. Iueht. 40. 41. 75
655 dto. dto. m 2.88 2.72 Alexandw- 66. 65.50 Dt. Jute 107.5 107.5 HarpenerBg. 139.5] 1340 Mansreld 108.7] 1083.0 dto. Schuh 40.25 39 5055 dto. dto. IV 2.73 1 2.72 Allg. El.-G. 140.0 134.0 Dt. Kabel 79 35 78. 12 Hartm. 8. M. 38.25 37.50 NMar, con. B. 56.50 565.75 Sachsenw. r 92 25 Vogel lIelegr. 82. 79.6265 Thür. ev. Rogg. 6.93 6.93 j Alsen P. Z. 179.5 177.0 j Ht. Kaliwerke 130.0 129.8 Marienh. K. 34.-- 34.-- j Sächs. GuBstahl 73 25 j 78.25 Vgil. Masch. 42. I 43.
62ZukerkrgbK. 1-4 82.50 82. Amme, G. 94. 93.50 Dt. Linoleum 142 0] 1410 Heine Co. 42. 42. 12 Mark Portl. do. Kammg. Vogtl. SpitzenAmmend. Pap. 157.5 151.0 Dt. Masch. 89.25 79 Held Fr. 46. 45. A. Baum. 61. 48.50 do. Th. P. Z. 131.0] 131.5 do. Tall 37. 38.414 Oest. Staats 14 17.10 17.25 Ang. C. G. 77. 77 Dt. Werke 94. 94. Hemm, P.-Z. 177.0 175.0 do. Buckau 103 0 103.0 Salzdett. K. 172.6 167.5 Voigt Häftner 96. 96.
49 dto. Goldr. 18.60 ſ 18.60 Anh. Kohl. 83 79.75 do. Wollw. 42.25 42. Hirsch. Kupf. 110.0j 111.0 do. Kappel 9.50 BSangerh. M. 98. 99.50 ſ Vorwärts Spinn
49 dto. Kr. Rte. Annener G. 34 33. Dt. Eisenhandel 46.75 43 50 Hoesch Eisen 117.5 115,0 M. W. Iind. 144.0 141.3 Sar. Schok. 1310] 126.1
45 Türk. Adm. Anl. 10.60 10.62 Aschaff. P. 104.0 99.50 F. Dippe Ma. 31.50 32. Hohenlohe 16.60 16,25 do. Sorau 115 0 115.0 Saxon. P.-Z. 97.50 96.50 Wanderer 148.5 145.045 dto. Bagdad I 2130 Agb. Nbp. M. 86- 86 Dmtzsch. T. 40.75 42.87 Ph. Holam. 71.- 70, M. W. Zittau 68.25 69. Scheidemd. 34 75 33.62 Warst. Gru. 140.0 138.0
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Halle, 25. Juni.

Sommerfriſche auf der Alm
Auf der Alm, da gibts kag Sünd.
Sondern möblierte Zimmer für Sommerfriſchler.
D. h. Zimmer ſind es eigentlich gar nicht, und, was die

Nöblievung betrifft, ſo ſteht immerhin ein Bett drinnen.
Ein Bett iſt das nun freilich nicht; ſondern eine Kiſte mit

Liege- Vorrichtung Und auch der Waſchtiſch iſt kein Waſchtiſch,
ſondern ein Brett mit was drauf. Mit einem Glas nämlich,
das für ſeine Perſon auch gar kein Glas iſt, ſondern ein
Moſtrichtopf a. D.

Und dann hat das Zimmer, das eigentlich gar kein Zimmer
iſt ſondern ein Bretterverſchlag, zwei Kleidernägel, die durchaus
keine Nägel ſind, ſondern nur wenig beſchädigte, ausrangierte
RehGwichtel,

Dafür hat das Zimmer einen Preis. Aber auch der iſt
eigentlich gar kein Preis, ſondern: eine Unverſchämtheit!

Jch muß der Ordnung halber noch ſchnell mitteilen, daß
die Alm eigentlich gar keine Alm iſt, ſondern ein Bauerndorf.
Drei Stunden von der Bahn entfernt. Die zum Ueberfluſſe
gar keine Bahn iſt, ſondern ein Omnibus. Und ein Omnibus,
zu deutſch: ein Wagen für alle, iſt ſelbſtverſtändlicherweiſe kein
„Wagen für alle“, ſondern nur für die, ſo ihren Platz bezahlt
haben. D. i. alſo: ſtets für ſechs Perſonen mehr, als der Wagen
zu tragen vermag.

„Alſo des Zimmerl, des koſt mit Frühſtick Na, Sie
wiſſen's ja eh, was das jetzt koſt in der Hochſaiſong
gelns? Aber mit Frühſtick, natürlich!!“

7 7„Da kriagn S, alſo Gahnen Kahwee und Milli und a Brot
und n Butter und Marmaladn, gelns

Das Zimmer wird gemietet. Das Zimmer (ſ. o.). Mit
Frühſtück (ſ. o.).

Und das Frühſtück kommt auch. Ein bißchen zeitig. Aber
dafür iſt der Kaffee kalt. So gleicht ſich alles auf dieſer Welt
aus.

Am nächſten Tage aber kommt die Frau „Hotelier“ und
krault ſich das Moos aus dem Haupte.

„Wiſſens eigentli, was daß der Bohnakaweh koſt'?“
Wer wüßte das nicht. Aber Frau Oberkumpferer weiß es

beſſer:
„Jch woaß net, ob daß ich Eahna no an Bohnakaweh werd

fönn
Sie weiß es natürlich. Denn anderntags kommt kein Kaffee

mehr. Nur Brot noch und Marmelade. Denn „der Butter“
„Butter hab' i kon“, ſteht auf dem Zettel, der in der

Marmelade ſteckt.
„Butter hab' ich koan“, ſagte die Dame dann und ſchüttelt

den Kopf, daß das Stroh fliegt. (Natürlich aus den Haaren
„Jch werde mir alſo mein Frühſtück ſelber machen. Sind

Sie's zufrieden
„J ſcho“, erwiderte die Gute. Und ſchickt mir, anderntags,

zur Frühſtücksſtunde, das Tablett mit zwei leeren Tellern.
Und: drei Tage ſpäter die Rechnung. Darauf war der

Mietpreis verdoppelt. Und zur Erklärung:
„Bei Ziehmer ohne Friſtick erheht ſich der Preis g n

Die Dölauer Heide im Landtag
Bekanntlich wurden die Abholgzungen unſerer Heide vor

einiger Zeit auch im Landtage beſprochen, wo man ſich dagegen
wandte, daß ein der Erholung dienendes Wäldchen ſtark abgeholt
wird. Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages hat nun in
ſeiner Sitzung am 23. d. M. einen Antrag Hecken (D. N. V. P.)
mit folgendem Wortlaut angenommen:

Die Staatsregierung wird erſucht:
a) in der Dölauer Heide nur die

Forſtungen vornehmen zu laſſen;
bei etwaigen Verhandlungen mit der Stadt Halle über den
Erwerb der Dölauer Heide der künftigen Zweckbeſtimmung
der Dölauer Heide als Erholungsfläche Rechnung zu
tragen und größtes Entgegenkommen zzu zeigen.

Zuſammenſtöße auf der Straße
Geſtern vormittag wurden in der Glauchaerſtraße ein

5jähriger Knabe, als er mit ſeiner Mutter den Fahrdamm
überſchreiten wollte, von einem angeblich in übermäßig
ſchnellem Tempo fahrenden Radfahrer angefahren und zu
Voden geworfen. Das Kind trug leichte Hautabſchürfungen da
von. Mittags wurde an der Ecke Reil-Ludwig-Wucherer-
Straße ein 3 Jahre altes Kind von einem Radfahrer umge-
fahren, wobei das Kind leichte Hautabſchürfungen erlitt.

Jn der Delitzſcher Straße wurde ein Mann beim Ueber-
ſchreiten des Fahrdammes von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen, wobei er Verletzungen am linken
Knie und Beſchädigungen der Kleidung davontrug. Durch den
Sturz gingen auch etwa 100 Eier, welche der Mann in
einem Korbe auf dem Rücken trug, in Trümmer.

Am Nachmittag verunglückte in der Trothaer Straße ein
Motorradfahrer aus Bernburg dadurch, daß er mit ſeinem
Motorrad in eine Straßenbahnſchiene kam, dabei ausrutſchte
und mit dem Motorrad zu Boden ſtürzte. Er zog ſich hierbei
erhebliche Verletzungen im Geſicht und an der rechten Hand zu
und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Das Motorrad
wurde lei chädigt.Am S dem Platze vor dem Walhalla-Theater
ein Radfahrer mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen, wo-
bei das Fahrrad ſtark beſchädigt wurde. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum 24. d. Mts. ſind aus einem
Bureauraum außer verſchiedenen Gegenſtänden auch Reichsver-
ſicherungsmarken im Werte von 16, 12 und 2 Mark und Jnva-
lidenverſicherungsmarken im Werte von je 1,40 Mark geſtohlen
worden.

Sollten dieſe Marken zum Kauf angeboten werden, was an-
zunehmen iſt, wird um Nachricht an die Kriminaldirektion, Zimmer
50 oder 52, gebeten.

Für die Verwundeten des Stahlhelms
Der S Im veranſtaltet heute, Freitag, abends 8 Uhr im

r ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſtender bei den Zuſammenſtößen am vergangenen Freitag und Sonn
tag verletzten Kameraden. Die nationale Bevölkerung Halles kann
durch einen Maſſenbeſuch beweiſen, daß ſie ſich der Verwundeten
des Stahlhelms erinnert.

Saalſchloßbrauerei. Heute infolge des fabelhaften Er-
folges zweites Gaſtſpiel der Hoch und Deutſchmeiſter Kapelle aus
Wien. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 27. Juni, findet
wieder ein billiger Sonntag ſtatt.

dringendſt notwendigen

I. Beilage zur Halleſchen 5eitung Freitag 25. Juni 1926

Hallo und Am gebung Mitteldentſcher Zentralflughafen Schkenditz
Genehmigung des Projektes Schkeuditz. Für und gegen das Projekt. Der künftige Flugplatz.

Die Bedeutung des Flugplatzes für Halle.

Die große Seeſtadt Leipzig iſt mächtig erregt darüber, daß
nun plötzlich und überraſchend das zur Tatſache geworden iſt, was
in eingeweihten Kreiſen ſchon ſeit einiger Zeit als ein mit ziem
licher Sicherheit zu erwartendes Ereignis angeſehen wurde: die
Errichtung des mitteldeutſchen Zentralflug-
hafens Schkeuditz hat wie wir ſchon kurz berichteten
die Zuſtimmung der zuſtändigen öffentlichen Organe gefunden.
Warum ſich die Leipziger Preſſe ſo ſehr darüber erregt, iſt nicht
ganz klar, und es verlohnt ſich, die angeführten Einwände gegen
das Projekt Schkeuditz näher zu beleuchten, ſind doch die von den
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ aufgeſtellten Behauptungen ſo
grotesk, daß ſie eigentlich das beſte Propagandamittel für dieſes
Projekt darſtellen. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß die Mit
teilungen zum großen Teil auf Jndiskretionen wahrſcheinlich der
zuſtändigen Behörden Sachſens zurückzuführen ſind. Bisher war
über das gange Projekt Stillſchweigen bewahrt worden. Wenn
man auch der Anſicht ſein kann, daß nunmehr, nachdem das Projekt
genehmigt worden iſt, kein Grund mehr vorliegt, mit einer Ver-

ne R
S m würnberg

n J ünchen
Ueberſicht über die wichtigſten Flugverbindungen

öffentlichung durch die Preſſe gurückzuhalten, ſo war es doch micht
berechtigt, eine einzelne Zeitung zu bevorzugen, womit wahrſchein
lich nur der Zweck verfolgt werden ſoll, noch in letzter Minute einen
Umſchwung auf dieſem Wege herbeiguführen; für dieſe Ver-
mutung ſpricht der Ruf der „Leipgiger Neueſten Nachrichten nach
dem Reichstag, vor dem der Reichsverkehrsminiſter ſeine Reichs
luftpolitik verantwortlich vertreten ſolle.

Die Bemerkungen, die über das
Projekt Schkeuditz in der Leipziger Preſſe

gemacht werden, ſind nur dann einigermaßen verſtändlich, wenn
man die Verärgerung in Betracht zieht, die die Genehmigung
dieſes Projektes ausgelöſt hat. „Wir werden alſo nächſtes Jahr,“
ſo blagen die „Leipziger Neueſten Nachrichten“, irgendwo in einer
Einöde, ſtundenweit entfernt von jeder großen Siedlunmg, einen
mitteldeutſchen Flugplatz haben.“ Weiter wird dann ausgeführt,
der geplante Flughafen ſei von beiden Städten viele Gehſtunden
entfernt, und es bedürfe in jedem Falle einer Autoveiſe von
20 bis 30 Minuten, um nach dieſem Bahnhof zu kommen; da-
durch werde der Nahverkehr vollkommen lahmgelegt. Hinzu
komme, daß die Verkehrsfliegerei beim Publikum der ſtändigen
regen Propaganda bedarf, um immer weitere Kreiſe zum Flug
zeug als Verkehrsmittel zu erziehen. „Die über der Stadt ſur-
rende Maſchine war die beſte Propaganda. Die Verödung
des mitteldeutſchen Nahverkehrs muß die Folge des
Schkeuditzer Projektes ſein“, ſo ſchließen ſeufzend die „Leipziger
Neueſten Nachrichten“.

Die zwar begreiflichen, aber darum nicht weniger gegen
ſtandsloſen Ausfälle gegen die neuen Luftpläne treffen in keiner
Weiſe den Kern des Problems. Was beiſpielsweiſe die Ent
fernung des Lufthafens von der Stadt betrifft, ſo ſei nur daran
erinnert, daß andere Städte noch weiter von ihrem Flugplatz ent
fernt liegen, ſo Stuttgart, Mülheim, Amſterdam, London. Um

ausgeſtalteten Verbindung. Ueberdies liegt Schkeuditz doch
viel näher bei Leipzig als bei Halle. Und die Behaup
tung aufzuſtellen, der kommende Schkeuditzer Flugplatz liege in
irgendeiner Einöde, ſtundenweit entfernt von jeder großen Sied-
lung, iſt doch eine Entgleiſung, oder, um nicht auf eiſenbahn

Der Streit um das Vorkriegsgeld
Der Wortlaut des Reichsgerichtsurteils.

Jetzt liegt der amtliche Wortlaut des Reichsgerichtsurteils
vom 20. Mai 1926 vor, durch das bekanntlich das Verlangen
nach Aufwertung der Vorkriegs-Reichsbanknoten endgültig ab
gewieſen worden iſt.

Es heißt in den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen:
Selbſt wenn man die Banknoten nicht bloß als Geldſcheine

anſehen, ſondern aus dem Aufdruck Schuldverſchreibungen
bürgerlichen Rechtes herausleſen will, ſo muß der Aufwertungs-
anſpruch gleichwohl daran ſcheitern, daß es ſich um ein, ab
ſtraktes Schuldverſprechen handelt, das auf einen beſtimmten
Betrag der zugrunde gegangenen früheren Währung lautet und
keinen anderen Anſpruch gewährt als den auf Zahlung des
Nennbetrages in der zur Zeit der Ausgabe geltenden Währung.
Die Banknoten ſind auch keine „Goldobligationen“. die in Gold
zahlbar wären, der Wortlaut des Aufdrucks enthält keine Gold-
klauſel. Eine Aufwertung außerhalb des Aufwertungsgeſetzes
aus Billigkeitsgründen (S 242 BGVBV.) iſt nicht angängig, da die
Verhältniſſe des jeweiligen Jnhabers und die Höhe der An-
ſprüche ganz verſchieden ſind. Hier Feſtſtellungen zu treffen,
würde mit dem Begriff der Banknoten und ihrem Zweck, von
Hand zu Hand gehen, und dem Verkehr zu dienen, völlig un-
verträglich ſein, ebenſo wie die Aufwertung von Wechſeln und
Notgeldſcheinen der Gemeinden unmöglich iſt. Nach alledem
hatten die Banknoten des Klägers zur Zeit der Erlaſſung des
Bankegeſetzes keinen höheren Wert, als ihr Nennbetrag nach
dem damaligen Kursſtand der deutſchen Papiermark entſprach,
und der Kläger hatte auch kein Recht auf Aufwertung dieſes
Nennbetrages. Die Gültigkeit des Bankgeſetzes wird erfolglos
angegriffen. Es iſt nicht richtig, daß das Reich durch das Bank-
geſetz ſein Geſetzgebungsrecht über die Ausgabe von Papier-
geld und über das Bankweſen ſowie ſein Auſſichtsrecht über
dieſe Gegenſtände aufgegeben hätte und daß auf dieſe Weiſe
gegen Art. 7 und Art. 15 der Verfaſſung verſtoßen worden wäre.
Mit dem Erlaß des Bankgeſetzes hat das Reich gerade Gebrauch
von ſeinen erwähnten Rechten gemacht und die Ausgabe von
Papiergeld und das Bankweſen in einer beſtimmten Weiſe ge-
regelt. Wenn bei dieſer Regelung unter dem Druck äußerer
Verhältniſſe die Rechte des Reiches gegenüber der Reichsbank
nach verſchiedenen Richtungen eingeſchränkter ſind. als es nach

dieſe Entfernung zu überwinden, bedarf es allerdings einer gut.

deutſch, ſondern auf luftdeutſch zu ſprechen, ein Abrutſchen von
der Fluglinie, wie es kaum überboten werden kann. Es dürfte
doch nicht unbekannt ſein, daß Schkeuditz immerhin über 8000 Ein
wohner zählt; nach der Eingemeindung, die beabſichtigt iſt,
werden es ſogar 12 000 ſein.

Wie wir von durchaus Seite erfahren,wird der
Flugplatz nördlich der Eiſenbahn Halle--Leipzig

auf Schkeuditzer Flur errichtet werden, wo ein Gelände von
460 Morgen zwiſchen der Beuditzerſtraße und der Gleſienerſtraße
zur Verfügung ſteht. Vermutungen, daß etwa auch Gleſiener
Flur oder Kursdorfer Flur zur Errichtung des neuen Flughafens
verwendet würde, trifft nicht zu. Kursdorfer Gelände wird
lediglich als Austauſchobjekt für die auf Schkeuditzer Flur ent
eigneten Grundſtücke benötigt werden, wobei noch zu erwähnen
iſt, daß Schkeuditz ſelbſt koſtenloſes Gelände zur Verfügung ge
ſtellt hat. Die Eigentümer der Grundſtücke, die für den Flug
hafen zur Verfügung ſtehen müſſen, haben ſich notariell gebunden,
die Grundſtücke abzutreten, falls das Projekt zuſtande kommt.
Die Wege ſind alſo bereits in jeder Beziehung geebnet; als Durch
ſchnittspreis, der für dieſe Grundſtücke gezahlt werden ſoll, wird
ein Betrag von 1300 Mark je Morgen genannt.

Es iſt beabſichtigt, eine Triebwagenverbindung
zwiſchen Halle-Schkeuditz einerſeits und Schkeudihe-
Leip z ig andererſeits einzurichten. Ferner ſoll Schkeuditz
D-Zugſtation werden, was ja eigentlich ſelbſtverſtändlich
iſt. Vom Bahnhof Schkeuditz iſt der Flugplatz etwa 10--15 Mi-
nuten entfernt; hier müßten natürlich auch Erleichterungen durch
Autoverkehr uſw. geſchaffen werden. Wie wir erfahren, ſoll eine
Erweiterung der Bahnhofſtraße durch Einziehung
der Vorgärten vorgenommen werden. Geplant iſt ferner eine
elektriſche Straßenbahn ſowie Auto- und Auto
busverkehr durch die Bahnhofſtraße nach dem Flugplatz.
Auch dürfte wohl eine zweite Straße gebaut werden, die den

zuverläſſiger

Verkehr vom Flugplatz nach der Stadt zu bewältigen hätte.
Schließlich ſei noch erwähnt, daß nunmehr auch der Plan einer
direkten AutoBetonſtraße Leipzig--Halle im Zuge

der Salzſtraße verwirklicht werden könnte. Dadurch werden alle
Bedenken, die von einer Lahm g des Nahverkehrs und einer
damit verbundenen Verödung s mitteldeutſchen Flugverkehrs
ſprechen, völlig gegenſtandslos, zumal wenn man noch in Betracht
gieht, wie überaus dürftig die Verkehrsverhältniſſe vom Leipziger
Zentrum nach dem Flugplatz Möckern ſind. Die Arbeiten für den
Schkeuditzer Flughafen werden bald in Angriff genommen, ſo daß
man wohl mit einer

Eröffnung im Sommer des nächſten Jahres
ne Leſte gut der Errgeumg ins Jena

ürfte mit i eines ens in euditz zufrieden ſein; denn ſie iſt immerhin von zwei urbi W

kleinere. Das größere wäre geweſen, wenn der Flughafen nach
Leipzig gekommen wäre. Leipgig hat bisher in ſeinen Be
ſtrebbungen immer und immer wieder gezeigt, daß es mit aller Ge
walt den Verkehr an ſich zu ziehen bemüht iſt, um ſich dadurch
zum Mittelpunkt unſeres wirtſchaftlich ſo bedeutſamen mittel
deutſchen Gebietes zu machen. Das iſt keineswegs berechtigt.
Es darf nicht überſehen werden, daß ſich in

Halle der Sitz vieler bedeutender Jnduſtrien
befindet. Die Braunkohleninduſtrie, die Kali-
induſtrie, die chemiſche Jnduſtrie, ſie alle tendieren
nach Halle und nicht nach Leipzig, das lediglich durch ſeine Meſſe
und ſeinen Rauchwarenhandel zu einiger wirtſchaftlicher Bedeu

tung gelangt iſt. Das aber berechtigt noch lange nicht dazu,
Halle abzuknebeln und abzutöten; denn auf nichts anderes wäre
es hinausgelaufen, wenn der Lufthafen nach Leipzig verlegt
worden wäre. Halle hat niemals einen kleinlichen Standpunkt
vertreten; es hat vielmehr um ſeine Bedeutung und die ihm
zuſtehende Beachtung im Wirtſchaftsleben gekämpft.
Auf die gehäſſigen Anwürfe, Halle hätte ſich Luftlinien erkauft,
ſoll nicht weiter eingegangen werden; ſie entſpringen wie der
größte Teil der übrigen Ausführungen einer plötzlich ausgelöſten
Verärgerung, die erſt beim Bliemchen wieder verſchwinden muß,
ehe eine ſachliche Erörterung möglich iſt.

Die zuſtändigen Organe der Stadt Halle werden ſich dem
nächſt mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen haben, und es wäre zu
wünſchen, daß auch unſere Stadtväter ſich den für das Projekt
Schkeuditz ſprechenden Erörterungen und Gründen nicht ver
ſchließen werden; jedenfalls liegen in der nunmehr kommenden
Geſtaltung im mitteldeutſchen Flugverkehrsweſen Keime zurAuftwärtsentwicklung des Halleſchen Verkehrs und Wirtſchaſts

lebens, die nicht abgetötet werden dürfen, ſondern ſorgſam gehegt

umd gepflegt werden ſollten. Dr. H.
dem früheren Bankgeſetz der Fall war, namentlich auch das
Notenprivileg der Bank für einen längeren Zeitraum feſtgeſetzt
worden iſt als im früheren Bankgeſetz, ſo macht das keinen
grundſätzlichen Unterſchied. Sollte ſich übrigens durch Verände-
rung der Umſtände ein Anlaß zur Abänderung des Bankgeſetzes
vor Ablauf der vorgeſehenen 50 Jahre ergeben, ſo würden die
darauf bezüglichen Geſetze nach wie vor vom Reich zu erlaſſen
ſein, gegebenenfalls unter Entſchädigung der Bank für Ent-
ziehung der ihr jetzt verliehenen Rechte. Die Hinderniſſe, die
einem ſolchen Vorgehen im Wege ſtehen, liegen nicht in dem
zurzeit beſtehenden Bankgeſetz, ſondern den außerpolitiſchen
Bindungen, die Deutſchland im Londoner Abkommen über
nehmen mußte.

Material für den „Klaſſenkampf“ geſucht
Folgender Vorfall ſpielte ſich am Freitag abend vor und

im „Café Wilhelm“ ab:
Ein Trupp von Roten Frontkämpfern in Stärle von nicht

weniger als 50 Mann griff in der oberen Leipziger Straße
am Zigarrenhaus Wilhelmy fünf Stahlhelmleute an, die ſich
infolge der Uebermacht in das Café Wilhelm zurückzogen. Das
eintreffende Ueberfall4Kommando unterſuchte die Stahlhelmer
und nahm einen feſt, weil die Rot-Frontkämpfer behaupteten,
die Stahlhelmer hätten geſchoſſen. Auf Befragen vieler Zeugen
wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß kein Schuß gefallen iſt,
trotzdem behauptete der Rote Frontkämpfer Paul Wendt,
Mansfelder Straße 29, der, um Material für den „Klaſſen-
kampf“ zu bekommen, nur das Ueherfall-Kommando alarmiert
hatte, es ſei geſchoſſen. Eine Waffe wurde überhaupt nicht vor
gefunden und auf der Wache ſtellte es ſich heraus, daß es ab
gekartete Sache war, den Leuten einzureden, es ſei geſchoſſen
worden. Wendt mußte ſelbſt zugeben, daß er auch nichts von
einem Schuß gehört hätte. Die Polizei bezeichnete es als eine
Unverſchämtheit, bei der Schwere des Dienſtes von den Rot-
Frontkämpfern aus Unſinn alarmiert zu werden.

Das Polizeipräſidium wird erſucht, gegen ſolche Unver-
ſchämtheiten der Roten Frontkämbfer in der ſchärfſten Weiſe
vorzugehen, die ohne jeden Grund das Ueberfall-Kommando
anrufen, denn ſonſt könnte es paſſieren, daß die Polizei von
jedem Lauſejungen aus Spaß auf die Beine gebracht wird.
Man braucht eben wieder einmal Lügenmeldungen für den
„Klaſſenkampt“.
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Die Neuerungen der Hanszinsfteuer- Verordnung
Das Geſetz über die Neuordnung der Hauszinsſteuer (im

Rahmen der ehe Preußiſchen iſtnach den Ausſchußbeſch

tigſten Neubeſtimmungen des vielumſtrittenen Geſetzes wieder.
Die Steuer beträgt 1000 v. H. (ſtatt bisher 900) der nach dem

Geſetz vom 18. Februar 1928 und ſeiner Abänderungen veran-
lagten h Steuer vom Grundvermögen. Beträgt die

r Friedensmietwert) des Grundſtücks wenigerFriedensmiete
als 6 Prozent des der Veranlagung zugrunde liegenden Steuer
wertes, ſo iſt die Hauszinsſteuer auf Antrag in der Weiſe herab
zuſetzen, daß ſie von einer angenommenen Grundvermögensſteuer
von 4 Prozent der Friedensmiete der Gebäude und der zugehöri-
gen Hofräume berechnet wird. Beſonders berückſichtigt ſind neuer
dings die Grundſtücke, die für gewerbliche Zwecke ge-
nutzt werden. Bei ihnen iſt die Steuer auf Antrag von einer an
genommenen Grundvermögensſteuer von 4 Prozent des Gebäude-
ſteuernutzungswerts zu berechnen.

Bei Grundſtücken, die am 31. Dezember 1918 (ſtatt bisher am
1. Juli 1914) mit dinglichen privatrechtlichen Laſten nicht oder mit
einem Goldmarkbetrage von nicht mehr als 40 Prozent des
Friedenswertes (bisher 20 Prozent des Wertes) belaſtet
waren, iſt der Betrag der Steuer auf Antrag des Eigentümers
ſo weit herabzuſetzen, daß er beträgt (neue Sätze): bei unbelaſte-
ten Grundſtücken 375 Prozent der Grundvermögensſteuer, bei
einer bis zu 10 Prozent des Friedenswertes 500 Pro-
zent der Grundvermögensſteuer, bis zu 20 Prozent 625 Prozent,
bis zu 80 Prozent 750 Prozent, bis zu 40 Prozent 875 Prozent
der Grundvermögensſteuer. Bei Berechnung der Belaſtung iſt von
dem Goldmarkbetrage der eingetragenen dinglichen Laſten auf An
trag der Goldmarkbetrag der bis zum 31. Dezember 1918 erfolg-
ten Tilgung abzuſetzen. Bei Grundſtücken, deren dingliche Laſten
in der Zeit nach dem 31. Dezember 1918 zurückgezahlt worden
ſind, wird auf Antrag von dem Goldmarkbetrag der am 31. De
zember 1918 eingetragenen Laſten der Goldmarkbetrag der Rück-
zahlung abgeſetzt, ſoweit er mehr als 25 Prozent der am 31. De
zember 1918 eingetragenen dinglichen Laſt beträgt. Für Grund-
ſtücke, deren Eigentum in der Zeit nach dem 31. Dezember 1919

„Rot Front“
Die Roten Frontkämpfer hatten wieder einmal eine Uebung

gehabt und kamen auf dem Rückwege über den Roßplatz. Es war
gerade Jahrmarkt. Was war natürlicher, als daß die Herren auf
dem Karuſſell ſich verluſtierten. Das hätte ihnen niemand übel
enommen. Eben hielt das Karuſſell, und die drei „Kämpfer“

ig, Mechelke und Puppe ſtiegen ab. Vor dem Karuſſell
ſtanden zwei Kaufmannslehrlinge als ſtillvergnügte Zuſchauer.
Der eine von ihnen hatte ein ſchwarz-weißrotes Band im Knopf-
loch. Darob ergrimmte Schurig, und im Vorbeigehen haute er
dem Ahnungsloſen eine Ohrfeige herunter. Wie konnte der

Weiſe zu ozieren!
Der Geſchlagene war wohl im erſten Augenblick verduzt.

Aber er e Peiß und ließ durch den zufällig in der Nähe
ſich aufhaltenden Polizeibeamten den Namen des Flegels feſt
ſtellen. r Beamte kam der Aufforderung nach; doch Schurig
hatte keine hinreichenden Ausweiſe bei ſich und ſollte ſich mit zur
Wache begeben. Er wollte auch. Doch da legten ſich ſeine beiden
Genoſſen ins Mittel. „Fritze, du bleibſt hierl Er hat dir gar
nichts zu ſagen!“ Damit legten ſie Hand an Schurig und ſuchten
ihn dem Beamten zu entreißen.

etzt ſchwoll auch dem urig der Kamm. Er weigerte ſichent He n, den Gang auf die Wache anzutreten. Vielleicht wäre

es Kleeblatt auch geglückt, zu entwiſchen, wenn der Beamte
nicht mit ſeiner Pfeife Hilfe herbeigerufen hätte. Sie machten

icht viel Federleſens. Noch in der Verhandlung ſtimmten dieHe ein Weheeſhrei an über die unzarte Behandlung, die ihnen

zuteil geworden war. Schade, daß ſie ſelbſt nicht ſagten, was ſie
mit Leuten gemacht hätten, die ihnen Widerſtand entgegengeſetzt

ten.
Noch auf der Wache hatten ſie den großen Mund. „Wenn wir

mehr geweſen wären, hätten wir Euch etwas anderes gezeigt!Vor Gericht zeigten ſie indes wie immer dasſelbe klägliche Bild.

d ſtellten ſie ſich als die reinen Unſchuldsengel hin, die
ſich nie einer derartigen Handlungsweiſe ſchuldig machen würden.
Uebrigens waren von den drei Angeklagten nur zwei erſchienen.
Für Schurig hatte am Roten FrontkämpferTag in Berlin die
dortige Polizei ein ſo reges Intereſſe an den Tag gelegt, daß ſie)
ihn gleich zurückbehielt. Gegen Mechelke und Puppe beantragte
der Amtsanwalt je eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat angeſichts
der dauernden flegelhaften Rüpeleien. Das Gericht ſah wegen
der Unbeſtraftheit der beiden noch von einer Gefängnisſtrafe ab,
belegte aber jeden mit der empfindlichen Geldſtrafe von 100 M.,
die evtl. abzubrummen in ſein Belieben geſtellt wird.

C. T.- Lichtſpiele Riebeckplatz. Den Pat- und Pata-
chonfilmen bekommt die Methode Cous. Von Tag zu Tag
werden ſie beſſer und von Fall zu Fall gehen ſie beſſer. Es iſt
etwas ganz Eigenartiges, was von der Leinwand auf das Publi-
kum übergeht; etwas ſo Naives, ſo natürlich Einfaches, was ſich
beiſpielsweiſe in jeder Geſte des kleinen Patachon ſpiegelt, daß
ich auch der ärgſte Griesgram dieſem urwüchſigen Humor nicht

verſchließen kann. Nicht das nervöſe Aufundab der amerikani-
ſchen e r. ſondern ein geruhſamer, behäbiger Zug
wohnt dieſer Komik inne und drückt ihr damit einen typiſch deut
ſchen Stempel auf. Und dann dieſes Geruhſame, das in die
prickelnde Wiener Atmoſphäre hineinverſetzt; an und für ſich

ein Kontraſt, der durch allerlei künſtliche Mittel noch ver-
tärkt wird. Unvergeßlich ſind Bilder wie die vom Wiener Heu-

rigen und die Szene am Teetiſch, die von Patachon zu einem
mimiſchen Kabinettſtück gemacht wurde. Lachſtürme von bisher
nie erlebten Dimenſionen durchbrauſten hierbei das Haus. Jm
übrigen bringt der Film ausgezeichnete Naturaufnahmen vonSt. Porih; auch die Schar der übrigen Mitſpieler (Wilhelm

Marietta Müller u. a.) iſt erſtklaſſig. Jm bunten
Teil gab es mal wieder eine Dutti-Groteske von dicken und dün-
nen amerikaniſchen Madeln, von denen die erſteren, wenn ſie
nicht ſchwitzen, ſich aber ganz beſtimmt warm anfaſſen. Der
Bühnenteil vermittelte in Hans Jmhoff ein bekannter
Name in der Dheaterwelt einen erſtklaſſigen Parodiſten, deſſen
Parodie von der „zugewieſenen“ Wohnung nicht nur auf wirk
liches ſchauſpieleriſches Geſtalten aufgebaut war, ſondern auch
den Vorzug hatte, geiſtreich und aktuell zu ſein. Ein dünner
Hauch wirklicher Hunſt verklärte ſeine Leiſtungl Jm übrigen
gehe man, um zu ſchauen und zu lachen! B.

Jm C. T. Große Ulrichſtraße iſt „Fiaker Nr. 13“
u ſehen, ein hübſcher Film, den, deutſche Schauſpieler vom RangeKarl Eberts, Paul Biensfelds, Hermann Pichas, der Valeska

Stock uſw. um den ſogenannten neuen Stern Lily Damita, wohl
eine Frangöſin, gewunden haben. Jn der Tat, dieſe deutſchen
Kün ſind gut, ſind ſogar recht gut beſſer jedenfalls als die
Novige Lily Damita. Denn letztere ſieht zwar öfters ſchön aus,
leiſtet aber einſtweilen nur in lieblichen Szenen mehr als der
Durchſchnitt. Die Handlung dürfte auch belangreicher ſein. Iſt

Geſchichte vom Findelkinde, das ſeinen reichen Vater
findet, aber nach einigen Schwankungen zum Pflegevater
Droſchkenkutſcher und zum Muſikanten-Liebſten zurückkehrt, nicht

neu geiſtvoll variiert, ſondern immerhin ſentimental
vorbelaſtet im Sinne der Damenwelt. Sie allerdings möge die Be
kanntſchaft dieſes „Fiakers Nr. 13“ nicht verſäumen, zumal er
technüſch gut iſt und Paris mal wemiger als die ſchöne Stadt

ſſen von den Mehrheitsparteien in dritter
Leſung angenommen worden. Wir geben in Folgendem die wich-

bis zum 15. November 1928 durch Kauf zu einem Preis von nicht
mehr als 50 Prozent des Friedenswertes erworben worden ſind,
finden die in dieſem Abſatz erwähnten Steuerherabſetzungen keine
Anwendung.

Beſonders wichtig ſind die neuen Vorſchriften über Ein
familienhäuſer. Für Einfamilienhäuſer mit nicht mehr als
90 Quadratmeter Wohnfläche, die bis zum 1. Juli 1918 bezugs-
fertig hergeſtellt waren und ausſchließlich vom Eigentümer und
ſeiner Familie bewohnt werden, iſt auf Antrag des Steuer
ſchuldners Steuerbefreiung zu gewähren, ſofern das Haus zu
dieſem Zeitpunkt mit dinglichen privaten Laſten nicht oder mit
einem Goldmarkbetrage von nicht mehr als 20 Prozent des Frie-
denswertes belaſtet war. Bei einer Belaſtung von mehr als 20
Prozent des Friedenswertes iſt die Hauszinsſteuer um 250 Pro-
zent der Grundvermögensſteuer, jedoch nicht unter 375 Prozent
dieſer Steuer, herabzuſetzen. Die Freiſtellung und Ermäßigung
wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß das Einfamilienhaus zum
geringen Teile auf Grund behördlicher Maßnahmen vermietet
worden iſt.

Neubauten und durch Um und Neubauten neugeſchaffene
Gebäudeteile ſind wie bisher von der Steuerbefreit, wenn
der Bau nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden iſt. Der
Finanzminiſter hat künftig in erweitertem Maße Befugnis, die
Steuern, deren Einziehung nach Lage der Sache unbillig wäre, zu
erlaſſen, zu erſtatten oder niederzuſchlagen. Jnsbeſondere kom-
men hier in Frage Mietwohnungen oder Teile davon, ſo-
weit deren Nutzungsberechtigte nachweislich einen Arbeitslohn
oder ein Einkommen von nicht mehr als 1200 Rm. beziehen,
ferner ſofern Sozialrentner, Kleinrentner, Krjegsbeſchädigte, Er-
werbsloſe oder andere Perſonen, welche die volle Miete nicht
zahlen können, Mieter ſind. Die auf einen gewerblichen Raum
entfallende Steuer iſt, wenn der Eigentümer den Raum in Woh-
nungen umwandelt, inſoweit niederzuſchlagen, als die Wohnungs-
miete niedriger bemeſſen iſt als die gewerbliche Miete.

Die Geltung des neuen Geſetzes, das unter dem Namen
„Hauszinsſteuer-Verordnung“ veröffentlicht werden ſoll, iſt auf
den 31. März 1028 befriſtet.

zeigt, die Schwärmer in ihr Häuſermeer hineinträumen. Jm
übrigen gibts eine größere amerikaniſche Groteske mit fabelhaften
Ueberraſchungen und eine gute „Auslandswoche“ bei anſprechen

der Muſik. b.Die Victoria regia blüht! Zu der großen Pracht im
Botaniſchen Garten iſt ſchneller als erwartet eine neue hinzuge-
kommen. Die Victoria regia hat ihren Blütenkelch geöffnet.
Ein Beſuch der Häuſer, die jeweils von 2 bis 5 Uhr geöffnet ſind,
wird jedermann erfreuen.

Juni

Heute noch die

Zallelhe S Provinz Sachſen

für Anhalt und Thäringen.

beſtellen!

Deutſcher Oſtmarkenverein, Ortsgruppe Halle. Am Mitt-
woch, den 28. Juni, abends fand im „Neumarktſchützenhaus“ eine
Verſammlung des Deutſchen Oſtmarkenvereins, Ortsgruppe
Halle, ſtatt, an der zahlreiche Gäſte von den heimattreuen Ver-
bänden und auch die akademiſche Jugend teilnahmen. Major a. D.
Buchholz hielt einen wertvollen, eingehenden Vortrag über das
Thema: „Wie die Bamberger in Poſen polniſch wurden!“ Die
ſüddeutſchen Bauern aus der Bamberger Gegend und aus dem
Schwabenlande, die in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts
nacheinander in den durch den nordiſchen v um Poſen
verödeten Dörfern Lubau, Dembſen, Ratai, Wilda uſw. ange
ſiedelt wruden, waren katholiſchen Glaubens. Aber trotzdem
hielten ſie ein Jahrhundert lang unter polniſcher und ſpäter
deutſcher Herrſchaft treu an ihrer deutſchen Sprache, deutſchem
Brauch und ihren Heimattrachten feſt. Erſt ganz ſpät, nach Jahr
zehnten preußiſcher Regierung, begannen ſie ihr Deutſchtum auf-
zugeben unter dem Einfluß der polniſchen Umgebung, der mit
den. Polen gemeinſamen katholiſchen Konfeſſion, infolge von
Miſchheiraten und beſonders durch die nach der mißglückten Revo-
lution von 1848 bewußt einſetzenden Poloniſierungsbeſtrebungen
der polniſchen Geiſtlichkeit. Das Traurigſte und Ungeheuerlichſte
an dieſer Tatſache bleibt jedoch, daß dieſe Poloniſierung nach
jahrelanger preußiſcher Verwaltung eintrat, ja, daß die polniſchenGeiſtlichen als Vertreter des preniſchen Staates in der Schul

aufſicht und in der Gemeinden dei ihrem verderblichen Wirken
freie Hand hatten und gar nicht gehindert werden konnten. So
hat man die Bamberger Deutſchkatholiken geradezu zu polniſcher
Geſinnung verpflichtet, denn davon hing nach den Behauptungen
der polniſchen Geiſtlichen ihr Seelenheil ab. Der preußiſche
Staat aber ſah dem gleichgültig zu und nahm damals keinen An
toß, dieſe Deutſchen zu den Polen zu zählen. Die

ge iſt ein ganz begeichnendes Beiſpiel für die falſche Polen
itik zur Zeit der unheilvollen katholiſchen Abteilung, die die

oloniſierung deutſcher Anſiedler faſt vor unſeren Augen duldete,
ja ſogar durch falſche Maßnahmen förderte. Die Erſcheinungen

Wann gehe ſieh ins Stadttheater
onntag Montao dienztan Vittwoch Donverztad Freitag Sonnabend
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ſind aber nach wie vor auch heute eine Gefahr für die Deutſchen
im geraubten Gebiet wie außerhalb in den öſtlichen Grenz-
marken. Darum gilt es, dem deutſchen Volke die Augen darüber
zu öffreen und dem weiteren Vordringen des Polentums aktiv
Einhalt zu tun.

Der Bühnenvolksbund hatte geſtern nachmittag die Mit
glieder des Ortsausſchuſſes zu einer Sitzung berufen, um den ſeit
einiger Zeit beſtehenden Plan durchzuführen, den Bühnenvolks-
bund in Halle umzuwandeln in einen eingetragenen Verein. Dieſe
Veränderung wirkt ſich natürlich nach außen nicht aus, ſondern
ſchützt den Bund nur rechtlich, erhöht ſeine Sicherheit und ſchließt

auch die Vertreter des Ortsausſchuſſes enger zuſammen.
Ueber die Erhebung der Wertzuwachsſteuer liegt die vom

Begzirksausſchuß genehmigte Ordnung im ſtädtiſchen Steuerbüro,
Rathausſtraße 19, zur Einſicht aus.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mitteilt
werden in der Woche vom 27. Juni bis 8. Juli folgende Choräle
von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Nun preiſet alle
Gottes Barmherzigkeit; Montag: Nun lob' mein' Seel den Herren,
Dienstag: Die Sach iſt dein, Herr Jeſu Chriſt, Mittwoch: So
nimm denn meine Hände, Donnerstag: Aus meines Herzens
Grunde, Freitag: Eins iſt Not, Sonnabend: O daß ich e uſend
Zungen hätte.

Kirchliche Nachrichten
für den 4. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juni 1926.

n. 2. Kürzungen: Abendmahl (A.), Bibelſtunde (B.).
a 2. Frauen: 8 Bauke, 10 Fritze (A.). Montag 8 Bibelkrei imReſormrealgymnaſium, Schroedter, Mittwoch nachm. 4 ühr. ſuhtung durg

die Kirche, Fritze, 64 Reblingſche Orgelfeierſtunde. St. Ulrich: 8 Ruhmer,
10 Thiede (A.). St. Ulrich Oſt 10 Gottesdienſt Krondorferſtr. 6a, Heintle
3. Sommerfeſt der Ulrichsgemeinde im Stadiſchützenhaus St. Morit
8 ſteller. 10 Ruhmer, Dienstag (B.) Keller. Hoſpital 10 Keller. Dom:Keeſ. Gemeinde): 84 akad. Gottesd., Prof. Eißfeldt, 10 Gabriel, 6 Reuter,
Dienstag 8 bibl. Beſprechung, Lang, Mittwoch 8 Wochenandacht, Wind.
St. Laurentius: 8 Meinhof, 10 Wagner, Dienstag 824 (B.) Breiteſtr. 29
Gabriel, Donnerstag 814 Männer, Gem.-Haus, Gabriel. Stephanns:
8 Wagner, 10 Meinhof (A.), Donnerstag 8 (B.) Gem.Haus, Meinhof.
St. Georgen: 8 Witte, 10 Jahr, Montag, den 28. Juni, 10 Uhr Konſirm. der
Zoalinge der Prov.Blindenanſtalt, Hellmann (A.), Chorgeſang, Montag 8

Witte. S RiebeckStift: 954 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Neitz, nachm.
4 Jubiläumsgottesdienſt, Moehr, Dienstag 854 (B.) Moehr. Paulus:
10 Feſtgottesdienſt Gen. Sup. D. Schöttler. St. Johannes: 8 Tiſcher
10 Gueinzius, Konſirmandenvorſtellung, Mittwoch 8 Gueinzius (B.)
Lauchſtädter Straße: 10 Noack, Freitag 8 Noack (B.). Stadtmiſſion: nachm.
414 Waldgottesdienſt in der Nähe des Waldkaters, abends 8 Evangeliſation,
Dienstag 8 Gemeinſchaft, Donnerstag 8 Blaukreuzbibellehrgang. Alters-
und Pflegeheim: 10 Winterberg. St. Bartholomäus: 8 Roenneke, 10 Barbe
(A.), Freitag 8 bibl. Beſprechung Gemeindehaus. Petrus: 10 Roenneke.
Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 916 Rothmann.

Ammendorfer Kirche. 10 Dr. Delius.
Beeſener Kirche. 10 Balthaſar, 11 Kindergottesdienſt.
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſixaße

W für u m Montag 8 Uhr fürC. ü unge änner. ttwoch 8 Uhr dto. fü Mädchen.Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde. Ebr. 10, 26 39. ſur innge und
Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle (Moritzburg). 1054 Uhr Predigt,

Kand. Gräſe Leipzig.
Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz).

Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr K., 8 Uhr bibl. Vortrag. Donnerstag
8 m

riedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag, den 27. Juni, vormittags 9 Uhr Gottes
dienſt (GlaubensSonntag), Pred. Bierhaus-Luckenwalde. 11--12 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr SEottesdienſt (Fortſetzung), derſelbe. Mittwoch,
den 30. Juni, abends 8 Uhr Gebetſtunde (Friedensboten-Abend).

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. 37. Sonntag, den 27. Jnni,
früh 9 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung.
Mittwoch, den 30. Junt, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Sonntag 147, 8 und 410 Uhr hl
Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends 8 Uhr Segensandacht. Dienstag (Feſt
Petrus und Paulus), 267, 8 und 2410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt.

et rhhWetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.
Eigener Drahtdericht anjferer Schriittettung.
Nachdem die geſtern über Mitteldeutſchland liegende Regen-

front abgezogen iſt, liegt ſie heute früh auf der Linie Breslau
München. Unſer Bezirk iſt in den Bereich der trockenen Polarluft
gelangt und hat kühles Wetter mit Haufenwolkenbildung. Allent-
halben iſt Luftdruckanſtieg eingetreten, ſo daß ſich nunmehr eine
beſtändigere Wetterlage hergeſtellt hat, die vorausſichtlich nur an
einzelnen Orten durch kurze und ſchwache Regenſchauer in den
Mittags und Nachmittagsſtunden unterbrochen wird. Die Tem-
peratur wird eine langſame, aber ſtändige Zunahme erfahren.
Hohe Wärmegrade ſind jedoch nicht zu erwarten, da in den Nächten
ſtets wieder eine beträchtliche Abkühlung vor ſich gehen dürfte.

Ausſichten für den 26. Juni: Tagsüber ſtärkere Haufen-
wolkenbildung, mäßig warm, vereinzelt leichte Regenſchauer nicht
ausgeſchloſſen.
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ERKIARUNG: Owolſkentos, O henen odolddedeckt, o wolkiq, Obedeckt, Regen,
XSchnee, o Dunst, s Nebel, R Gewffter, AGwup an. A Hagel. O Stile. -Ssenr

ſeſcht, o h rich ar. O Steif.S W O Voſfer Sturm. die Pfete liegen mit dem Winde. Die ein
ezeichneten Unien (sodoren) verdinden die Orte mit gleichem luftdruck.
je neden den Orten stehenden Zahlen geben (ie Uuftiemperatur an

Alle diejenigen, die eine Kochkiſte beſitzen, ſeien darauf auf
merkſam gemacht, daß in dieſem praktiſchen Hausmöbel Suppen
aus Knorr Suppenwurſt hergeſtellt, gang beſonders gut werden.
Die Suppenmaſſe in Waſſer vervrührt und kurz angekocht, dann
in die Kochkiſte geſtellt, gibt eine köſtlich ſchmeckende Suppe, wie
ſie auch der beſte Suppenkoch nicht beſſer herzuſtellen vermag.
Knorr Suppenwurſt iſt handlich und haltbar, ſehr preiswert, ſo
daß ſich jede Hausfrau einen angemeſſenen Vorrat davon zu
legen kann. Sie iſt in den Sorten: Erbs fein, Erbs mit Reis,
Erbs mit Speck, Ochſenſchwanz, Blumenkohl, Pilz, Spargel,
Tomaten, Grünkern, Krebs, Eierfadennudeln, Eierriebele, Eier
ſternchen und Eierringe überall erhältlich.
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus Mitteldeutſchland
Bilder aus der Hochflut in Anhalt

Gon unſerem M. R -Sonderberichterſtatter.)
Forſchungsfahrt im Paddelboot

„Los!“, kommandierte der Bootsführer, „und dann nad inks

r n rſ gu Wir lten mit allen Krä voraus, umzunächſt in ruhigeres Fahrwaſſer zu e Die Elbe jagt
mit derartiger Wucht ihre ſchmutzigen Waſſermaſſen talwärts, daß
ſich ſelbſt ein letzter Gildampfer, von einem mutigen und geſchickten
Kapitän geleitet, nur mit ganzer Maſchinenkraft ſtromaufwärts
mühen kann. Seitdem aber iſt Schluß mit der Dampfſchiffahrt,
da die Brückenjoche zu niedrig ſind.

Ueber die Wieſen hinwweg, wo man ſonſt trockenen Fußes
wanderte, trägt uns das Paddelboot. Rechts vor uns gleitet das
weiße Dreieck eines Segelbootes auf Forſchungsfahrt durch die
Büſche und zwiſchen den Wipfeln junger Eichen hindurch. Wie
Laubkugeln ſchwimmen die Baumkronen der Kopfweiden ar
Waſſer. Oberluch und Sieglitzer Wald, ſonſt nur von e,

und Löbbe durchfloſſen, gaben uns Waſſerwanderern
legenheit zur Geſchicklichkeitsprüfung. Auf Waldwegen fahren

wir hindurch, auf Waldwegen, wo das Schild. „Mitbringen von
Hunden verboten“ oder „Das Befahren dieſes Weges iſt Privat
perſonen nicht geſtattet außerordentlich komiſch anmutet. Holz
pfeiler treiben ſchwankend zwiſchen den Eichen und Kiefern.
Einige Rehe, ängſtlich und ſcheu, irren ſchwimmend auf der
Waſſerwüſte umher. Leider kann man ihnen nicht helfen, obwohl
Tag für Tag die Forſtbeamten mit Rettungskähnen unterwegs
ſind.

Wir paddeln zum Elbbogen bei der Schlangengrube. Schloß
Rottal, der Sommerſitz Prinz Ariberts, ſonſt hoch über der
Glbe gelegen, ſcheint dicht herangerückt zu ſein an das Waſſer.
Einſam ſchaukelt die bekannte weiße ſchnittige Jacht am Ufer.
Elbfiſcher kommen heimwärts. Jhr Fang war gut. Die Reuſen-
netze ſind gefüllt. An der Schlangengrube legen ſie an und ver
kaufen dem Ausflugspublikum ihre Beute: Schleie und dicke
Raubgaale. Das Hochwaſſer bringt ihnen Verdienſt.

Man kommt ſich vor
wie im Spreewald,

nur daß die Sache einen allzu ernſten Hintergrund hat. Die
ſonſt ſo belebten Straßen nach dem Schwedenhaus, dem Leiner
berg, Sieglitzerberg ſind Waſſerſtraßen geworden. Das Schweden
haus iſt von einem endloſen See umgeben, der nur nach der einen
Seite noch in Bann gehalten wird. Auf den Wildfutterplätzen
ſtehen die Hirſche und Rehe zuſammengedrängt zu ängſtlichen
Rudeln. Hier ſtört ſie niemand auf ihrer Rettungsſtelle. Das
Schloß im Luiſiumshau auf der Deſſauer Seite der Elbe iſt nur
noch auf dem Staudamm zu erreichen. Viehweiden und Zäune
hindern an der Weiterfahrt. So fahren wir bei der waſſer
umſpülten Fiſcherhütte in die Mulde zurück, um durch die großen
Mückenberge nach der Elbe zu gelangen. Unſere Fahrt ver-
mittelte uns wertvolle Eindrücke von der grandioſen Eintönigkeit
umd der erbarmungsloſen Macht der Hochflut.

Waſſeralarm!
Es war noch vor dem Höchſtſtand der Elbe. Die Steutzer

Bauern hatten aber die Gefahr erkannt. Der über 1000 Morgen
großen Aue drohte die Ueberſchwemmung. Vom Maizener Werk
bis hinter Steckby raſſckten bald 50 oder mehr Mähmaſchinen, die
Senſen klangen, ganze Kolonnen von Geſpannen, Hunderte
Menſchen wimmelten auf den Wieſen. Ununterbrochen klingelte
das Telephon. Aus den Nachbargemeinden rief man Hilfe herbei,
und die Forenſen, die Eigentümer von Aue-Grundſtücken, aus
anderen Gemeinden, traben mit ihrem Troß heran.

Bald ſind alle Straßen und Wege grün von verlorenen Gras-
halmen, Klatſchmohnblüten und Kornblumen, von den Kindern
zerpflückt und mit dem Frühſtückspapier für die Arbeiter um-
her geworfen, machen uns glauben, es ſei im Dorfe eine Hoch-
zeit von zehn Paaren, zu der Grünes und Blumen zerſtreut
wurden. Und doch iſt es ein ſo trauriges Ereignis!

48 Jagdroman von Edmund Scharein
Nach dem Frühſtück, das die Beiden mit fröhlicher Heiterkeit

einnahmen, griff Edith zu den auf einem Tiſchchen liegenden
Poſtſachen und durchflog ſie in geſchäftsmäßiger Eile. Zuletzt
öffnete ſie einen Brief, den ſie nach der Handſchrift als von ihrem
Gatten kommend erkannte „Jſt doch kaum anzunehmen,“
murmelte ſie, „ſo unvermutet und gegen ſeine Gewohnheit pünkt-
lich im Schreiben.“ Sie wandte den Umſchlag und erblickte auf
der Rückſeite das Wappen, ihr Wappen: Einen Bären vor einer
Felſenhöhle. Haſtig erbrach ſie den Brief und las: „Liebe Edith,
da Du mich nach dem Vorfall von neulich als Deinen Mann nicht
mehr betrachteſt, bitte ich Dich, mich ganz frei zu geben und mir
zu verhelfen, unſere Ehe, die ja, wie Du weißt, unter dem
Zwang der Verhältniſſe zuſtande gekommen iſt, zu löſen. Jch
glaube, daß auch Du, wenn Du erſt meinen Vorſchlag in Ruhe
geprüft haben wirſt, ihm Deine Zuſtimmung nicht verſagen wirſt.
Den Beſitz könnteſt Du ja ganz oder geteilt behalten. Jm
erſteren Fall müßte ich mir natürlich eine angemeſſene Ent-
ſchädigung zur Bedingung machen. Ueber die Höhe dieſer und
alles, was ſonſt noch von Wichtigkeit wäre (Schuldfrage), wirſt
Du ſofort nach Erteilung Denes Einverſtändniſſes von meinem
Anwalt, den ich mit der Angelegenheit betraut habe, näheres er
fahren. Mit freundlichem Gruß Heinrich von Felſen.

P, S.: Jch nehme an, daß Du mir ob meiner Offenheit
nicht gram biſt.“

„O durchaus nicht,“ rief Edith und reichte Mülſen den Brief
kin. „Da lies nur, was mein Mann ſchreibt.“

Mülſen legte den Brief neben ſeinen Teller und ſagte, Gdith
voll anblickend: „Das geht wohl nicht an.“

„Jch bitte dich aber, zu leſen. Es geht dich lebhaft an,
ebenſo ſtark als mich.

Als Mülſen geleſen hatte, fragte Edith, indem ſie den Er
wählten forſchend betrachtete: „Nun? Was ſagſt du

„Das könnte ja die beſte Löſung ſein,“ ſagte Mülſen mit
unverhohlener Freude in ſeinen Mienen. „Ein gütiges Geſchick,
das uns zuſammengeführt hat, will uns auch die letzten läſtigen
Schranken aus dem Wege zu räumen helfen, bietet uns hilfreich
die Hand. Dafür müſſen wir ihm Dank wiſſen, Edith. Wenn
nur nicht die Frage der Beſitzverteilung. Schwierigkeiten bereiten
würde. Aber ich hoffe,“ fuhr er zuverſichtlich nach kurzem Nach
denken fort, „daß wir auch dieſer Schwierigkeiten Herr werden.

„Da Heinrich entſchloſſen iſt, eine Löſung unſerer Ehe her-
beizuführen, wird er doch auch in dieſer Beziehung zu Zu-
geßändniſſen bereit ſein, um ſo mehr, als ihn mit unſerem alten

er Jagöhtiter

Fieberhaft wird weiter gearbeitet. Lange Reihen von
Graswagen ſtehen auf den Straßen. Wo nur ein waſſerfreier
Platz iſt, bereitet man das Grüne aus zur Trocknung. Bald
ſind Dorfplatz und Straßen in künſtliche Wieſen verwandelt.
Das Waſſer aber ſteigt und ſteigt. Pferde-, Kuh, ſogar Hunde
geſpanne patſchen beladen durch das Waſſer. Gegen abend
ſchon gehen

die Pferde bis zum Bauch im Waſſer,
das an die Wagenböden klatſcht. Die Peitſchen ſchwirren. Mit
„Hüh“ und „Hoh“, ſchiebend und ſchimpfend fahren die Fuhr-
leute die Futterfuhren auf den überfluteten Fahrgleiſen zu
Berga. Schwankend drohen die Wagen zu kippen.

Und dann? Am nächſten Tage ſind auch die hohen Wieſen
überſchwemmt, und die Elbe treibt das noch ungeborgene Gras
auf ihren lehmgelben Strudeln davon.

Hundert Fuhren Gras ſind gerettet. Tauſende Fuhren ſind
verloren. Der Landwirt trägt auch dieſe Schickung. Heute kann
ihm ein Pferd ſtürzen, morgen ein Schwein oder Rind ſterben,
Dann kommt das Ungeziefer, ob Marder, Ratte oder Rüben-
blattwanze, ein andermal das Unwetter, Sturm, Hagelſchlag,
Dürre oder Hochflut. Das iſt er gewöhnt.

Hoffentlich hat die Behörde, beſonders die Steuerbehörde
ein Einſehen!

Dammbruch!

Die Mulde war immer mehr geſtiegen. Jn Deſſau
überſpielte ſie ſchon verſchiedene Straßenteile und auch
Jonitz war in Gefahr, überflutet zu werden. Am „Halten
Walle“ fraßen ſich die Wogen gierig in die Böſchung und
drangen in die Maulwurfs- und Rattenlöcher. So konnten
ſie heimlich und unbemerkt das Bollwerk des Dammes unter

*wühlen. Hinter dem Damme liegt die Naundorfer und
Jonitzer Flur. Wehe, wenn dorthin die Flutwelle Zugang
fändel Beim Walldurchbruch würden die Felder im Nu einem
ſchäumenden See gleichen.

Der Abend hatte ſich herniedergeſenkt über Waſſer und
Land. Es klang ſo gemütlich, ſo wenig gefahrdrohend, wenn
die Wellen leiſe gegen den Damm plätſcherten. Die Deichwache
wanderte trotzdem unruhig und ſpähend über den Wall; man
traute der Flut nicht. Es ſtand zu viel auf dem Spiele.

Was war das aber auf einmal? Klang das nicht, als
wenn Waſſer auf der Feldſeite vom Walle rieſelte? Großer
Gott, ſollte Jawohl! Hier war eine Stelle, wo gerodet
worden war. Hier war der Wall gelockert und nicht wieder
gefeſtigt worden. Jetzt aber hatte das Waſſer dieſe ſchwache
Stelle des Bollwerks gefunden und durchſpühlt! Die Ernte,
das Dorf, das Vieh ſtand in Gefahr.

„Zu Hilfe, Alarm, der Damm iſt gebrochen, der Damm!!“
Wie ein Blitz ſchlug dieſe Meldung im Dorfe ein. DerOrtsſchulze war zur Stelle. Wagen mit Sehm, Pfählen, Dünger

rollten haſtig heran. Fieberhaft arbeiteten die Rettungsmann-
ſchaften beim Schein der ſchaukelnden Laternen. Die Nacht
wurde zum Tage, und nach langen, heißen Stunden war
das Werk getan. Das Waſſer war geſtaut, der Damm ver
ſtopft, das Flurgelände, Vieh, Häuſer und Menſchen gerettet.
„Uff, Gott ſei Lob und Dank. Es ging noch einmal gut.“

Und weiter patrouilliert die Deichwache Tag für KTag,
Abend für Abend, bis das Hochwaſſer fällt

Schafſtädt, 24. Juni. (Schweinemarkt.) Gelegentlich
des diesjährigen Krammarktes am Montag, den 5. Juli, findet
hier auch ein Schweinemarkt ſtatt, auch Tauben werden wohl
gehandelt werden; denn in hieſiger Gegend zeigt ſich immer
mehr, daß Tauben, und zwar edle Sorten, gezüchtet werden.
Volksbeluſtigungen aller Art finden auf dem Marktplatze ſtatt.

Familienſitz nichts verbindet,“ ſagte Sdith. „Liebſter, was bin
ich jetzt dem Schickſal, das ich ſo oft hart geſcholten habe, dankbar,
dem Schickſal, das es trotz aller Härten ſo wohl mit uns meint.
Auch das iſt ein Glüchsumſtand, daß mein Mann ein ſo geringes
Verſtändnis für unſern alten Sitz aufzuweiſen hat und uns
dadurch vieles, was Schwierigkeiten bereiten könnte, erleichtern
hilft. Ja, ich bin ſo dankbar und glücklich, daß das alles ſo ge
kommen iſt nach dem vielen Leid.“

„Und ohne daß wir etwas beſonderes dazu getan haben“
ergänzte Mülſen.

Ehe Edith ſich noch zu dieſen Worten äußern konnte, er
ſchien Johann und meldete, daß die Gutsherrin dringend an den
Fernſprecher von Hohendorf aus gewünſcht würde; Frau von
Worgenthin ſei ſelbſt am Apparat.

„Jch komme gleich zurück,“ ſagte Edith zu Mülſen gewandt,
indem ſie aufſprang. „Tante Berta wird wahrſcheinlich ihre
Einladung nochmals wiederholen und ſie auch auf dich,ausdehnen,
Geliebter,“ rief ſie davon eilend.

Als Edith nach einigen Minuten die Halle betrat, ſchien ſie
freudig erregt, noch freudiger als zuvor. „Erich,“ ſagte ſie ge
heimnisvoll, indem ſie ſich nach allen Seiten umſchaute, als
wolle ſie erſt feſtſtellen, daß unerwünſchte Zeugen nicht zugegen
wären, „höre, mein Geliebter, Tante Berta bittet dringend, daß
ich ſofort kommen möge, und als ich einwendete, daß es mir heute
nicht gelegen käme du weißt ja, Geliebter, daß wir heute doch
ſo traut zuſammen ſein wollten,“ flüſterte Edith, indem ſie ſich
innig an den Mann ſchmiegte „da ließ ſie nicht nach und bat
einmal über das andere, ich möge ja kommen, es ſtünden wichtige
Dinge auf dem Spiel. Schließlich kam Onkel Karl an den
Fernſprecher und bekräftigte noch das, was Tante Berta geſagt
hatte. Die Einladung gilt auch für dich, wenngleich Tante Berta
im letzten Augenblick Einwendungen machte, es wäre in dieſem
Falle wohl nicht angebracht, daß du mitkämſt. Aber Onkel
Wargenthin ſagte nur kurz: Unſinn, bring den wackeren Haupt
mann auf alle Fälle mit. Ja, rief ich und hätte“ Sdith lachte
laut auf „faſt geſagt: Jch komme nur mit Erich zuſammen.
Ach, Geliebter, wie ſchwer fällt es doch, das ſüße Glück zu ver-
bergen! Weißt du,“ fuhr ſie nachdenklich fort, „ich glaube, ich
wäre trotz dieſes Glückes todunglücklch bei dem Gedanken, meine
Handlungsweiſe dir und Heinrich gegenüber könnte eine abfällige
Beurteilung bei denjenigen, zu deſſen Ohren ſie käme, erfahren.
Aber,“ fuhr ſie nach einigem Ueberlegen mit leuchtenden Augen
fort, „wenn ſolche Gedanken auf mich einſtürmen, ſo weiſe ich
ſie mit Leichtigkeit zurück, indem ich mich beruhige mit der köſt-
lichen Vorſtellung, daß mein ſtarker Ritter mich ſchon in allen
Fällen zu ſchützen wiſſen werde. Habe ich retht, Geliebter

Erich Mülſen ſchlang ſeine Arme um das geliebte Weib und
bedeckte ihren Mund und ihre Augen mit heißen Küſſen,

Freitag, 25. Juni 1926

Die Furcht vor der Wahrheit
in Anhalt

R. Deſſau, 24. Juni. Jn Anhalt haben die Linksparteien
gegenüber dem Volksbegehren 14 000 Stimmen gewonnen.
iſt ein Zuwachs, der prozentual in Deutſchland unerreicht iſt.
Der Triumph, den die ſogialiſtiſche Preſſe darüber anſtimmt, iſt
r billig. Die Bedeutungsloſigkeit der anhaltiſchen Zahlen für

Endergebnis macht ihn noch lächerlicher. Die 14 000
Stimmen ſind eine Schande für das Anhaltlandl
Wenn man auch einen Teil des Erfolges auf die maßloſe Ver
hetzung von links rechnen kann, ſo bleibt doch immer noch ein
großer Teil, für den es keine mildernden Umſtände gibt.

Gerade Anhalt iſt das Land geweſen, das faſt unmittelbar
nach der Revolution in der anſtändigſten Weiſe mit dem Hauſe
Askanien einen Abfindungsvertrag geſchloſſen hat. Jn dieſem
Vertrage ſteht ausdrücklich geſchrieben, daß keine der Vertrags
parteien ohne SGEin verſtändnis der anderen
Partei eine Aenderung des Vertrages vornehmen dürfe. Der
ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident Deiſt hat die Lohalität
des Herzogshauſes bei den Vergleichsverhandlungen ausdrücklich
anerkannt.

Während des Wahlkampfes aber hat man, um die Stimmen
der Anhaltiner zu fangen, erklärt, daß ſich die Enteignung nur
gegen die Fürſten richte, die ſich zu einem Vergleiche nicht ver
ſtehen würden. Man hat aus Furcht vor der Wahrheit, die
Wahrheit verdunkelt durch Skandalgeſchichten. Man hat damit
erreicht, daß 14 000 vergaßen, was das Herzogshaus für das
Land in überreichen Maße getan hat. Das Muſterland Anhalt
hat ſich durch ſeine Linkspreſſe ſeinen Ruf verderben laſſen in
ganz Deutſchland, und es iſt nur zu wünſchen, daß, nachdem
ſich die Gemüter wieder abgekühlt haben, ein großer Teil von
jenen 14 000 erkennt, zu welch verwerflicher Sache man die
Hand geboten hat!

10 000 Morgen Acker in der Altmark
vernichtet

Die Neberſchwemmung fordert zwei Todesvopfer

Wittenberge, 24. Juni. Jn Altmark und Priegnitz
gehen täglich ſchwere Gewitter mit wolkenbruch-
artigen Regengüſſen nieder und machen die Folgen der
Hochwaſſerkataſtrophe unüberſehbar. Die Stepenitz hat die Ufer
kilometerweit überſchwemmt und gegen 10 000 Morgen Roggen-,
Kartoffel- und Heuernte vernichtet. Bei Dargardt ertrank
ein Wanderburſche in der Löcknitz, bei Seedorf der Be
ſitzer Wendt.

Fünf Scheunen in Merſeburg eingeſtürzt
Merſeburg, 23. Juni. Am Dienstag ſtürzten im Scheunen

viertel der Naumburger Straße plötzlich mit lautem Krach
fünf Scheunen ein. Eine beſonders baufällig gewordene
machte den Anfang und riß die andern mit. Die in den
Scheunen lagernden Heu- und Strohvorrväte, ebenſo die land
wirtſchaftlichen Maſchinen, wurden unter den Trümmern be
graben. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Zu dem Einſturz der fünf Scheunen im Scheunenviertel
der e Wurger Straße werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet:

Die Unglücksſtätte bietet ein Bild wüſter Zerſtörung.
Die wenigen Augenzeugen des Einſturzes berichten, daß der
Giebel der Eichhornſchen Scheune derart auf die morſchgewor-
dene Dachverſchalung der Nachbarſcheunen gedrückt habe, daß
die ſtarken Holzbalken wie Streichhölzer brachen und
das Ziegeldach einſtürzte. Durch den ungeheueren Druck wurde
im gleichen Augenblick die ganze Scheunenreihe in Mitleiden
ſchaft gezogen, ſo daß auf einmal ſämtliche fünf
Scheunen in ſich zuſammenbrachen. Bei dem plötzlichen
Einſturz werden zweifellos auch die andauernden Regen
güſſe der letzten Wochen eine ausſchlaggebende Rolle auf das
n Mauerwerk ausgeübt haben.

it welcher Gewalt die ganze Gebäudereihe eingeſtürgt ſein
muß, geht daraus hervor, daß auch in den noch ſtehengebliebenen
Grundmauern ſtarke Riſſe zu ſehen ſind. Jn den Scheunen
liegt der herabgefallene Schutt meterhoch. Vereingelt ſind noch
Streben ſtehen geblieben, die gerade noch einen Teil des
Mauerwerkes halten und jeden Augenblick umzuſtürzen drohen.
Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Als er ſie endlich freigab, ſogte Sdith: „Schatz, wir müſſen
jetzt eilen, die Einladung gilt doch ſchon zum Mittageſſen, und es
iſt bereits 10 Uhr. Jch muß inich noch umziehen.“

„Wobei ich dir gern helfen möchte.“
„So,“ lachte Edith, „und ſoll ich dir geſtehen, daß mir deine

Hilfe ſehr willkommen wäre, nicht deshalb, weil es mir ſchwer
fällt, auf die Dienſte der Zofe, die noch beurlaubt iſt, zu ver
zichten, ſondern weil ich dich nur immer bei mir haben möchte.“

„Jch hoffe, daß wir bereits in ganz kurzer Zeit auf nichts
mehr Rückſicht zu nehmen brauchen,“ ſprach Mülſen zuverſichtlich,
indem er ſeinen Arm um Ediths Nacken ſchlang. „Biſt du in
deinem Urteil über mich auch ſo feſt, mein Lieb, daß du mir ſchon
heute an den Traualtar folgen könnteſt?“

„Heute, jederzeit, am liebſten natürlich ſöfort,“ ſagte Edith.
„O, mach es möglich, Geliebter, daß wir auch nach außen hin bald
als zueinander gehörig auftreten können.“

„Das wird natürlich jetzt meine größte Sorge ſein,“ beteuerte
Erich Mülſen, das junge Weib emporhebend.

Mit einem langen Kuß ſchieden die beiden Liebenden von
einander, und Edith begab ſich in ihr Ankleidezimmer, während
Mülſen moch dem Archiv, deſſen Schlüſſel ihm Edith überreichte,
einen Beſuch abſtattete.

Erich Mülſen hatte ſich über die packend geſchriebenen Jagd-
erlebniſſe eines der wackern Weidmänner aus dem Geſchlecht derer
von Felſen gebeugt. Hier und da hatte der rauhe Jäger, der über
die verſchiedenſten Jagden auf Grund jahrzehntelanger Erfahrung
zu berichten wußte, ein zartes Liebesabenteuer bei dieſer oder
jener Schönen mit kurzen Worten geſchildert. Trotz der Kürze
hatte der Leſer bei der Schilderung der ungeſchminkten Wahrheit
ein ganz zuverläſſiges Bild des alten liebenswürdigen Herrn und
ſeiner Lieben und Mülſen mußte wiederholt über die Philoſophie
des Autors und über deſſen klares Urteilsvermögen, das aus jeder
Zeile ſprach, ſtaunen. Dieſer Ahn ſeiner Braut war fraglos ein
Mann mit klarem Blick für die praktiſchen Dinge des Lebens ge
weſen und zudem ein vielgereiſter Mann. Denn unter den Orts
angaben, die mit den Daten meiſt die Berichte einleiteten, fehlten
neben dem F. (als Abkürzung für Felſengrund) nicht Namen wie
Rom, Mailand, Genf, Köln, Wien, Madrid, Athen und viele
andere, die geſchichtlich bekannte Orte und namhafte Kunſtſtätten
begeichnen. Sehr packend war eine Hofjagd in Ungarn vom Be
richterſtatter geſchildert. Mülſen war ſo in den Bericht vertieft,
daß er das erſte leiſe Pochen an der Tür, die er von innen zuge
krampt hatte, überhörte und erſt auf ein heftiges Klopfen öffnete.
Edith begehrte Einlaß. Als ſie in die geöffnete Tür trat, war es
Mülſen, als zöge mit der anmutigen ſchlanken Erſ eine
Frau in den Raum die trotz des modernen Gewandes dort i
gehörte. Er ergriff ihre beiden Hände und führte ſie an den Tiſch,
an dem er vorhin geſeſſen hatte.

Fortſetzung folgt:)



82. Jahresverſammlung des Guſtav-
Adolf-Vereins

Bad Liebenwerda, 23. Juni.
Die Arbeit in den Zweigvereinen. Deutſchevangeliſches
Leben in der Oſtmark und Deutſch- Oeſterreich. Die Arbeits

loſigkeit für das kommende Jahr.
Die ſchmucke Bade- und Kreisſtadt Liebenwerda, die in den

letzten Tagen ſo ſehr durch Hochwaſſernot bedroht war, ſtand
geſtern und heute im Zeichen des Guſtav AdolfVereins, der
ſeine Provinzialverſammlung abhielt. Die Gäſte aus den
98 Guſtav Adolf Zweigvereinen wurden freundlich aufgenom
men. Anläßlich des Provingzialfeſtes war eine Sammlung im ge
ſamten Kirchenkreis Liebenwerda durchgeführt worden, die
allein in der Parochie Liebenwerda 740 M. ergeben hat d. h.
10 Pfg. auf den Kopf der evangeliſchen Bevölkerung. Auch von
Seiten der ſtädtiſchen Behörden wurden freundliche Grüße und
Wünſche an den Guſtav AdolfVerein, gerichtet. Schulrat
Nothing wies darauf hin, da e Unwetter und Hochwaſſer

ü tädazu geführt habe, einen ndigen Wachtdienſt auf den
Dämmen der Elſter und Elbe einzurichten. Dieſer Wachtdienſt
ſei ſymboliſch für echte Guſtav AdolfVereinsarbeit, die eben
n verſuche, den breiten Strom des Volkslebens in die richtigen

nen zu leiten. Aehnliche Klänge waren es, die im Feſt
gottesdienſt angeſchlagen wurden. Senior D. Dr. Fiſcher
Erfurt ſtellte in den Mittelpunkt ſleiner Predigt den mahnenden
Ruf: „Nicht wanken, ſondern glauben.“ Vom Vorſttzenden des
Hauptvereins der Guſtav Adolf-Stiftung, Geh Rat D. Dr.
Feine- Halle wurde die Aufgabe gezeichnet, die es zu er
füllen gilt.

Gelegentlich wurde bei den eingehenden Verhandlungen des
Guſtav AdolffVereins der volkstümlichſte evangeliſche Verein
genannt. Dieſe Volkstümlichkeit iſt auch heute noch vorhanden.
Man ſpürte davon etwas bei dem Feſtabend im KurhausSaal.
Es war eine Freude, mit anzuſehen, wie von einzelnen Zweig-
vereinen beſondere Gaben überreicht wurden. Sie beſtanden
nicht nur in Geld, ſondern auch in Abendmahlsgeräten, einer
großen Altarbibel, einem Koffer mit Kleidern und Wäſche für
arme Konfirmanden auf dem Eichsfeld uſw. und wurden z. T.
mit humorvollen Begleitworten übergeben. Namentlich von ver
ſchiedenen Guſtav AdolfFrauenvereinen ſind brauchbare
Arbeiten angefertigt worden. Die gaſtgebende Gemeinde Bad
Liebenwerda ließ es ſich nicht nehmen, den Feſtabend durch
muſikaliſche Darbietungen reich auszugeſtalten. Einheimiſche
Chöre, Einzelkräfte und ſogar Komponiſten wirkten dabei mit.

Jn dem Jahresbe richt wurde von der Arbeit berichtet,
die im abgelaufenen Jahr geleiſtet worden iſt. Jn erſter Linie
galt es, die auf dem Eichsfeld begonnene Guſtav Adolf-Arbei
fortzuſetzen. Dort werden Kapellen in Lengenfeld und Uder
errichtet. Jn Lengenfeld wird vorausſichtlich ſchon im Herbft
die Feier der Einweihung ſtattfinden können, Uder ſoll noch vor
dem Winter wenigſtens im Rohbau fertiggeſtellt werden. Als
Parole für das nächſte Jahr wurde geradezu ausgegeben: „Nach
Bernterode und Lengenfeld Uder“. Den Bericht über die Lage
im Eichsfeld gab der neue Ehrendoktor der Halleſchen Theologi-
ſchen Fakultät, Sup. Prof. D. Dr. Rauch Heiligenſtadt. Wie
aus dem Unterſtützungsplan hervorgeht, der der Jahresver-
ſammlung vorgelegt wurde, werden neben dem Eichsfeld auch
andere Diaſporagemeinden undwerke unterſtützt. So iſt z. B.
ein Betrag für Theologie Studierende an der Univerſität Halle
ausgeſetzt, die aus der Diaſpora ſtammen. Größere Summen
erhalten ferner Beſſarabien und die Bukowinga, ferner Gallneu-
kirchen in Oberöſterreich, die Gemeinde Cilli in Jugoſlawien
uſw. Jnsgeſamt gelangten 17800 M. zur Verteilung. Als
beſonders rührige Zweigvereine wurden in dem Jahresbericht
der Zweigverein Eichsfeld, ferner Halle Land II, Magdeburg,
Erfurt, Stendal, Stadt und Land, Naumburg, Delitzſch, Aſchers-
leben, Mühlhauſen, Nordhauſen, Klötze, Weißenſee, Heldrungen,
Bleicherode, Zeitz J. Buckau und Neuhaldensleben hervorgehoben.

Jm Verlauf der Liebenwerdaer Tagung erfuhr man in-
tereſſante Einzelheiten über die Lage des deutſchen Proteſtantis
mus in der Oſtmark und Deutſch- Oeſterreich. Die Zahl der
evangeliſchen Deutſchen in dem früheren Poſen und Weſt
preußen iſt unter dem Druck der polniſchen Politik von
1,2 Millionen auf 300000 zurückgegangen. Jm Kirchenkreis
Thorn ſind von 43 600 Gemeindegliedern noch 9900 verblieben.
Die Zahl der evangeliſchen Pfarrer, die früher 400 betrug, iſt
auf 200 zurückgegangen, allein in der Provinz Sachſen gibt es
22 frühere oftmärkiſche Pfarrer, von denen eine Reihe aus Polen
ausgewieſen worden ſind.

Jm allgemeinen iſt jedoch im letzten Jahre eine kleine
Beſſerung in dem Verhältnis zwiſchen Polen und Deutſchen feſt
zuſtellen. Die jetzige Staatsleitung ſcheint ſich etwas freundlicher
einzuſtellen. Jmmerhin bleibt es eine traurige Tatſache, daß
von den vielen deutſchen Gemeinden in Polen viele faſt völlig
verſchwunden ſind. Das gilt namentlich von den Anſiedler-
gemeinden, die erſt vor einer Reihe von Jahren entſtanden
waren. Die Lage in Oeſterreich iſt für den Proteſtantismus
ebenfalls nicht einfach. Erſt ſeit 1961 ſind dort die Evangeliſchen,
deren es jetzt 220 000 in 120 Gemeinden gibt, gleichberechtigt mit
den Katholiken.

Das evangeliſche Anſtaltswerk Gallneukirchen, „das öſter
reichiſche Bethel“, weiſt 13 Häuſer auf, die allen Zweigen der
Jnneren Miſſion dienen. 140 evangeliſche Schweſtern ſind en
Deutſch Oeſterreich tätig. Mit Genugtuung wurde davon Kennt-
nis genommen, daß die evangeliſche Kirche in Deutſch Oeſter
reich ſeit einiger Zeit dem Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund
angeſchloſſen iſt.

Die Jahresverſammlung in Bad Liebenwerda hat erneut
bewieſen, daß auch die Provinz Sachſen bereit iſt, an ihrem
Teil die Nöte des evangeliſchen Deutſchtums in aller Welt

lindern zu helfen. Vr. Seh.Die Unwetter im Muldetal
Eilenburg, 24. Juni. Das neue Steigen der Mulde, die

im Laufe des geſtrigen Abends wieder um einen halben Meter
geſtiegen war, ſeitdem aber im ſchnellen Fallen begriffen iſt,
iſt auf gewaltige Wolkenbrüche zurückzuführen, die zwiſchen
Eilenburg und Wurzen niedergegangen ſind. Jn den Dörfern
Püchau, Grubnitz, Nepperwitz und Hohburg haben die Wolken-
brüche ungeheuren Schaden angerichtet. Die Dörfer ſtanden im
Nu unter Waſſer, das auch die Parterrewohnungen über-
ſchwemmte. Eine Frau in Grubnitz konnte ſich vor den
plötzlich hereindringenden Waſſermaſſen nur durch einen
Sprung aus dem Fenſter retten. Eine andere Frau, die
erkrankt war, wurde durch die Feuerwehr gerettet. Jn
Nepperwitz ſchlug der Blitz in den Kirchturm, ohne zu
zünden.

Neumark, 24. Juni. (Wehrwolf-Gründungsfeſt.)
Am vergangenen Sonnabend hielt die Ortsgruppe Weiſeltal des
„Wehrwolf“ im überfüllten Saale des Gaſthofes Schumann
ihre dritte Gründungsfeier ab, während gleichzeitig ringsum
im Geiſeltal die Roten Frontkämpfer ihre Propaganda für
Fürſtenraub trieben. Selbſt die Tradition des Geiſeltales, wäh-
rend nationaler Feiern das elektriſche Licht verſagen zu laſſen,
wurde durchbrochen. Ungeſtört und ohne Dunkelheit konnte der
Abend die große Hörerſchaft im nationalen Gedanken vereinen,
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jeder verfüge.

ein Beweis, daß mannhaftes Auftreten auch im Geiſeltal die
rote Flut brechen konnte. Von allen umliegenden Ortſchaften
waren die befreundeten Verbände mit ihren Fahnen erſchienen,
und zwar die Wehrwolf- Gruppen Merſeburg, Mücheln, Schaf-
ſtädt, der Stahlhelm Geiſeltal-Nord, Scharnhorſt

ſchuſſes zu.

Geiſeltal,

Jungdeutſcher Orden Körbisdorf, Kriegerverein Neumark,
r Neumark, Deutſcher Turnverein Neumark, Berg
mannsVerein Glückauf-Leonhardt. Von der Bundesleitung
waren außer den Kam. Wendt und BuckLotzmann der Bundes
führer Kam. Kloppe erſchienen, der die Feſtrede übernommen
hatte. Nachdem er von der augenblicklichen bolſchewiſtiſchen
Welle geſprochen, gegen die wir im Jnnern jetzt kämpfen
müſſen, wies er darauf hin, daß die zerbröckelnde Front des
Völkerbundes von uns jetzt ein aktives Vorgehen fordert. Denn
erſt das Zerbrechen des Verſailler Friedens bringt auch dem
Einzelnen eine wirtſchaftliche Zukunft. Dahin geht auch das
Wollen der Vaterländiſchen Verbände, die in dieſem Kampfe
keine Schwächung der bewußt nationalen Parteien beabſichtige,
denen man vielmehr in ihrem Arbeitsgebiet helfen müſſe. Da
aber alle Parteien zu Jntereſſen- Vertretungen werden, ſtehen
die Vaterländiſchen Verbände mit ihrer Zuſammenfaſſung aller
Volksſchichten über dieſen als das nationale Gewiſſen derſelben.
Jn der Kameradſchaftlichkeit dieſer heiligen Erinnerung des
Frontſoldaten wird darüber hinaus das ſoziale Verhalten der
Verbände ausgedrückt. Die aus dieſen Dingen erwachſenden
Aufgaben verlangen die Erziehungsarbeit in den Ortsgruppen.
Der richtige Weg iſt aber beſchritten, denn die ſchlotternde Angſt
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Severings bringt den Beweis, daß in unſeren Reihen die beſten
Energien ſind. Jeden Tag müſſen wir bereit ſein, ein Volk
zu ſtellen, das für ſeine Freiheit eintritt, ſtatt für eine feige
Erfüllungspolitik. Wir aber, die wir uns dafür einſetzen, wer-
den auch eines Tages Träger der deutſchen Freiheit ſein.
Jubelnder Beifall lohnte die trefflichen Ausführungen. Die
übrige Feſtfolge brachte neben der vortrefflichen Militärmuſik
der Bergkapelle Leonhardt, unter der Leitung ihres Kapell-
meiſters Kruſchwitz, ganz ausgezeichnete Darbietungen unſeres
Heimatdichters DaßlerZeitz und eine Reihe von ſehr geſchickt
dargeſtellten lebenden Bildern: Die RütliSzene, Die Anſprache
Friedrich des Großen an ſeine Generale vor der Schlacht bei
Leuthen, Turnvater Jahn (mit ſehr wirkungsvollen Frei-
übungen des Deutſchen Turnvereins Neumark) und eine
Apotheoſe, wie unter den Fahnen von Stahlhelm-Wehrwolf-
Scharnhorſt die deutſchen Stände ſich die Hand zur gemein
ſamen Arbeit reichen. Zu den Bildern ſprachen einzelne
Kameraden die entſprechenden Worte. Alles in allem war der
Abend als ein durchaus wohlgelungener zu bezeichnen, der in
der vaterländiſchen Arbeit des Geiſeltales als Feſttag ſich aus
wirken wird. Dem Ortsgruppenführer Gutsbeſitzer Müller
wurde daher für ſeine unermüdliche Arbeit allſeitig gedankt.

Der Polizeietat vom Landtage genehmigt
Abegg in der „Würde ſeines Fmtes“

Berlin, 24. Juni.
Der Preußiſche Landtag überwies zu Beginn ſeiner

heutigen Sitzung einen Zentrumsantrag, der für die ſogenann
ten Luxemburggänger dieſelben Maßnahmen verlangt wie für
die Saargänger, dem Handelsausſchuß und den Geſetzentwurf,
der für den weiteren Ausbau des Stettiner Hafens
die Bereitſtellung von rund 9,9 Millionen vorſieht, dem Haupt
ausſchuß.

Es folgt dann die Einzelberatung des Polizeietats.
Abg. Metzenthin (D. V. P.) wiederholte ſeine bereits vor

gebrachte Frage, ob bei den Hausſuchungen nicht erhebliche Ver
ſtöße gegen die Strafvollzugsordnung vorgekommen ſeien und
ob die Schuldigen beſtraft ſeien.

Abg. Körner (Völk.) ſetzt ſich für ſchnellere Beförderung
der Polizeiunterwachtmeiſter ein.

Abg. Kaſper (Komm..) fordert Gleichſtellung der weiblichen
mit den männlichen Beamten.

Abg. Borck (Deutſchn.) erklärt, daß ſeine Freunde ſchwere
Vorwürfe gegen die Amtsführung des Poligzeivizepräſidenten
von Berlin, Dr. Friedensburg, erheben müſſen. Friedensburg
ſei bei den Hausſuchungen bei den Jnduſtrieführern ſelb
ſtändig vorgegangen. Es müſſe geradezu als Heraus
forderung rechtsgerichteter Kreiſe aufgefaßt werden, daß
jetzt in Köln abermals Hausſuchungen bei
Jnduſtrieführern vorgenommen würden.

Abg. MantkeGleiwitz (Ztr.) trug eine Reihe von Einzel
wünſchen für die Ausbildung von Polizeibeamten vor.

Miniſteriglrat Abbegg erklärte, wenn der Abg. Metzenthin
ſich darüber wundere, daß ſeine Fragen nicht beantwortet ſeien,
ſo habe er, Abbegg, nicht vermutet, daß der Abg. Metzenthin
eine Antwort gewünſcht habe. Der Abg. Metzenthin habe ſeine
ſeinerzeitige Auskunft im Hauptausſchuß als lächerlich be-
zeichnet und er habe keine Veranlaſſung, auf eine von derſelben
Stelle nochmals geſtellte Frage zu antworten, da er verpflichtet
ſei, die Würde der Staatsregierung zu wahren. Ein Regierungs
vertreter wies die Auffaſſung zurück, als habe der Finanz-
miniſter erklärt, er ſei grundſätzlich für geringere Bezahlung
der weiblichen Beamten.

Abg. Metzenthin (D. V. P.) bezeichnet die Auskunft des
Miniſterialdirektors Abbegg als originell. Jedenfalls habe
ſich in dieſem Hauſe ein Miniſterialdirektor noch niemals in
dieſer Weiſe von einer unbequemen Antwort entfernt. Wenn
Miniſterialdirektor Abbegg erkläre, er habe die Frage bereits
im Hauptausſchuß ſachlich beantwortet, ſo leide er an einer
ſtarken Gedächtnistäuſchung. Der Redner erklärte, daß er eine
klare Antwort darüber, ob ſich die Polizei bei ihrem Vorgehen
rein techniſch an die für ſie geltenden VGeſetzesbeſtimmungen
gehalten habe, noch nicht bekommen habe. Die Art der Beant-
wortung durch Miniſterialdirektor Abegg laſſe erkennen, daß
dieſer ſeinen Poſten nicht auszufüllen ſcheine.

Miniſterialdirektor Abegg, der während ſeiner Ausführungen
dauernd mit ironiſchen Zwiſchenrufen von der Rechten unter-
brochen wird, erwidert, er beabſichtige nicht, ſich in eine Kontro
verſe mit dem Abgeordneten Metzenthin eingzulaſſen. Er müſſe
vor einer Beantwortung Jnformationen einholen. Es bedürfe
auch, um klare Antworten, die ſich auf das Polizeiweſen beziehen,
zu geben, einer intenſiven Kenntnis ver Mäaterie, über die nicht

Abg. Milberg (Dnutl.) führt Beſchwerde über den kom-
muniſtiſchen Ueberfall bei Stapelfelde bei Hamburg am Abſtim
mungstage. 500 Kommuniſten ſeien auf Laſtautos angekommen,
hätten das Wahllotal zertrummert, Menſchen mißhandelt und
mehrere ſchwer verletzt. Die Schutzpoligei habe verſagt. Freilich
habe ſeine Partei, beſonders auch nach den letzten Ausführungen
des Miniſterialdirektors Abegg, nicht das Verrrauen zu der Re
gierung, daß ſie die Staatsbürger ſchützen werde.

Abg. Barteld (Dem.) erwidert, daß diejenigen, die jetzt hier
ſolche Angriffe erbeben, daran denken ſollten. wo ſie 1918 geweſen
ſeien, als es gegolten habe, den Staat zu ſchützen.

Abg. Milberg (Dntl.) antwortet, die Leute, die die Linke ſo
eben beſchimpft haben, ſeien damals zum größten Teil
im Felde geweſen.

Abg. Barteld (Dem.) erklärt dazu, er habe niemanden be
ſchimpft, ſondern nur die Tatſache feſtgeſtellt, daß es bei den
Generalkommandos uſw. mehr Anhänger der Rechten als der
Linken gegeben habe, und daß diejenigen, die damals die Gewalt
in der Hand gehabt hätten, verſagt hätten. Für Recht und Ord-
ſapes hätten gerade die geſorgt, die heute in der Regierung

en.
Jn der weiteren Ausſprache wurde von den Abgeordneten

Kaſper (Komm.) und Borck (Dnutl.) die Höhe der Ausgaben
für die Dienſtwohnung des Vizepräſidenten Friedensburg
bemängellt.

Abg. Barteld (Dem.) erklärt, die Rechte verſuche mit ihren
Ausführungen den Vizepräſidenten Friedensburg herabzuſetzen.

Abg. Leidig (D. V. P.) legt namens ſeiner Fraktion Ver-
wahrung ein gegen die Aeußerung des Miniſterialdirektors
Dr. Abegg, daß er gegenüber der Rede eines Vertreters der
Fraktion der Deutſchen Volkspartei die Würde der Regierung zu
wahren habe. Die Regierungskommiſſare hätten vielmehr nur
die Aufgabe, ſachlich Auskunft zu geben und ſeien nicht
berechtigt, Redner der Fraktionen zu zenſurieren. Miniſterial
direktor Abegg ſei nicht berufen, die Würde des
Staates zu wahren. Zuſtimmung rechts, Unruhe links
und in der Mitte.)

Nachdem Miniſterialdirektor Dr. Abegg noch feſtgeſtellt, daß
der Koſtenaufwand für die Dienſtwohnung des Vizepolizeipräſi
denten Dr. Friedensburg nur 8600 Mark betrage und nicht, wie
behauptet worden ſei, 16 000 Mark, war die 2. Beratung des
Polizeihaushalts erledigt. Das Haus ſtimmte dann in der Ab-
ſtimmung dem Polizeietat mach den Beſchlüſſen des Hauptaus-

Auch der ſozialdemokratiſche Jnitiativgeſetzentwurf
betreffend die Aenderung des Schutzpoligeibeamtengeſetzes, der
eine Neuerung der Disziplinarordnung bringt, wurde mit großer
Mehrheit angenommsn.

glichen werden müſſe.

Ein Antrag der Deutſchen Volkspartei auf Neufaſſ des
Schutzpoligeibeamtengeſetzes, den Polizeioffigieren einen tz
gegen Entlaſſung aus politiſchen Gründen zu gewähren, wurde
mit 197 gegen 147 Stimmen bei 2 Enthaltungen abgelehnt.

Es folgte die Beratung einiger unerledigter Teile ver
ſchiedener Etats. Das Haus ſtimmte den Ausſchußbeſchlüſſen zu,
wonach die Fortbildungsszuſchüſſe für noch nicht im Schuldienſt
untergebrachte Schulam. erecb
lionen erhöht werden.

Es folgt die 2. Beratung des Haushalts der allgemeinen
Finanzverwaltung. Der Teil des Haushalts, der ſich mit dem
Umbau der Berliner Staatsoper befaßt, wurde noch
mals an den Hauptausſchuß zurückverwieſen.

Abg. Dr. Wiemer (D. V. P.) betonte als Berichterſtatter, daß
das Gleichgewicht des Etats darauf baſiere, daß dem allgemeinen
Finanzbedarf 92,3 Millionen aus der Hauszinsſteuer zugeführt
würden. Da ſich aber die Ausgaben z. B. für die Erwerbsloſen
fürſorge um 140 Millionen erhöht haben, ſei ein Defizit ent
ſtanden, das durch Einſparung und Einnahmenerhöhung ausge

Der Ausſchuß will aus Erſparnisgründen
über 4 Millionen ſtreichen. Gegenwärtig ſei mit einem Fehl-
betrag für 1926 in Höhe von 68,2 Millionen zu rechnen. Dieſer
Fehlbetrag müſſe bis zur dritten Leſung des Etats behoben
werden. Der Redner weiſt zum Schluß darauf hin, daß die
Finanzlage Preußens ernſt ſei, und daß bei den kom
menden Reichsſinangaus gleicher deungen man auch auf die
finanziellen Jntereſſen des Reichs gebührend Rückſicht nehmen
müſſe.

Abg. Schmedding (Zentr.) empfiehlt einen Ausſchußantrag
zur Anngahme, wonach die zu leiſtenden Ausgaben auf Grund des
Haushaltsplanes für 1926 der Genehmigung des Finanzminiſters
bedürfe, wenn ſie bis zum 30. Juni bis zum 30. September
die Hälfte und bis zum 31. Dezember 1926 34 der für ſie im
Haushaltsplan 1926 vorgeſehenen Jahresbeträge überſteigen.

Die Beratungen wurden dann abgebrochen. Die weitere Be
ratung des Finanghaushalts ſoll am Freitag erfolgen.

Mieterfragen im Reichstage
Berlin, 24. Juni.

Präſident Loebe eröffnet. die Sitzung um 1.20 Uhr. Ein
kommuniſtiſcher Antrag auf Einſtellung des Verfahrens wegen
Hochverrats gegen die kommuniſtiſchen Abgeordneten Heckert,
ferner Hörnle, Koenen, Pfeiffer, Remmele und
Stöcker wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.
Das Geſetz über die Beſtellung von Pfandrechten an im
Bau befindlichen Schiffen wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen. Es tritt am 15. Juli in Kraft.

Zur zweiten Beratung kommt dann die Vorlage, durch die
die Geſetze über den Verkehr mit unedlen Metallen und über
den Verkehr mit Edelmetallen, Edelſteinen und Perlen bis
Ende 1926 verlängert werden ſollen. Der Diebſtahl von
Gegenſtänden aus Edelmetallen, die dem öffentlichen Nutzen
dienen oder öffentlicht ausgeſtellt ſind, ſoll ſtrenger beſtraft
werden.

Abg. MeyerBerlin (Dem.) wendet ſich gegen die Ver
längerung des Geſetzes über den Verkehr mit unedlen Metallen,
da deſſen Reformbedürftigkeit allgemein anerkannt ſei. Die
Verlängerung beider Geſetze wird in zweiter und dritter Leſung
beſchloſſen.

Der von der Deutſchen Volkspartei eingebrachte Geſetz
entwurf auf Erhöhung der Altpenſionen wird auf
Antrag des Abg. Gerig (Ztk.) an den Haushaltsausſchuß
zurückverwieſen, nachdem auch Staatsſekretär Kempner mit
Rückſicht auf die Konſequenzen der Vorlage eine nochmalige
Ausſchußberatung für notwendig erklärt hat. Die zweite Be
ratung der Novelle zum Mieterſchutzgeſetz wird dann fortgeſetzt.

Abg. Tremmel (Zentrum) betont, die Wohnungszwangswirt
ſchaft könne nicht vollſtändig beſeitigt werden, ſolange die
jetzigen Zuſtände auf dem Bau ünd Wohnungsmarkt beſtehen
bleiben. Jhre Aufhebung würde dazu führen, daß an die
Stelle der ſtaatlichen Zwangswirtſchaft eine private tritt. Für

Wohnungen könnte von der Zwangswirtſchaft abgeſehen
werden.

Abg. Winnefeld (D. V. P.) bedauert den unerfreulichen
Streit zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern. Jn dieſer Frage
ſollte man vor allem das politiſche Moment ausſcheiden. und
nach einem ſozialen Ausgleich ſtreben. Ein geſunder Mieter
ſchutz ſei notwendig. Die gewerblichen Räume ſollten
aus der Zwangs wirtſchaft hergusgenommen wer-
den. Streitigkeiten müſſen einem ſchiedsgerichtlichen Verfahren
unterworfen werden. Sehr viel Unfug wird mit dem Ver
kauf von Wohnungen getrieben. Es iſt ein Skandal,daß ſich ſo etwas unter den Augen der Behörden abſpielen
ann.

Abg. DomſchDresden (Deutſchn.) ſtellt feſt, daß in Deutſch
land mehrere hunderttauſend Wohnungen
fehlen. Jn Berlin gebe es noch 75 000 Wohnungſuchende.
Jeder nur möglichen Lockerung der Zwangswirtſchaft müſſe das
Wort geredet werden, wenn auch eine überſtürzte Aufhebung
nicht möglich iſt. Bei gewerblichen Räumen kann eine Beſeiti
gung der Zwangswirtſchaft erfolgen. Die kleinen Mieter ge
werblicher Räume dürfen aber nicht in Schwierigkeiten gebracht
werden. Der Redner empfiehlt Anträge ſeiner Partei, wonach
eine Reihe wichtiger Gründe zugelaſſen werden ſollen, um den
Vermieter zur Kündigung zu berechtigen.

Abg. Höllein (Komm.) nennt die Vorlage den Ausdruck
kapitaliſtiſcher Brutalität. Die Regierung ſolle damit die Auf
hebung des Mieterſchutzes vorbereiten, und damit das arbeitende
Volk zur Maſſenobdachloſigkeit verurteilen.

Das HausDarauf werden die Beratungen abgebrochen.
vertagt ſich.
Freitag 2 Uhr: Mieterſchutzgeſetz, Geſetz über die Unzu

läſſigkeit eines Volksentſcheids in der Aufwertungsfrage.
Schluß nach 4 Uhr.
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Geſchichtliches
(Aus der Feder des Vorſitzenden des VMBVB. Hädicke-Halle.)

Am 26. und 27. Juni fetert der Verband Mittel-
deutſcher Ballſpielverein, oder in der Sportſprachekurz der VMBV., das Feſt ſeines 2hjährigen Beſtehens. Er ge
hört zu den gröhten Sportorganiſationen Deutſchlands und be
treibt in erſter Linie

Fußball, Leichtathletik, Turnen, Handball und die
Deutſchen Spiele.

Seine Verbandevereine jedoch begnügen ſich nicht mit dieſenſondern erhalten auch noch Abteilungen für

Schwimmen, Hockey, Tennis, Waſſer- undWinterſport. Dieſe Abteilungen ſind jedoch angegliedert an
die beſt miſationen, und der VMBV. hat das Ver
hältnis zu dieſen durch beſondere Verträge geregelt, ſo daß ſich

das vgreifen der Verbände keine Konflikte er
geben. Gegründet iſt der VMBV. am

26. Dezember 1900 in Leipzig,
und zwar von 12 mitteldeutſchen Fußballvereinen.
findet jedoch erſt jetzt ſtatt, da im Vorjahre der Deutſche
Fußballbund ſein ſilbernes Jubiläum in Leipzig
feierte und ſich zwei ſolche großen Jubiläen nebeneinander ohne
gegenſeitige Beeinträchtigung nicht gut hätten durchführen laſſen.
Der Mitteldeutſche Ballſpielverband gehört zu den 7 Landesver
bänden, die den Deutſchen Fußballbund und die Deutſche Sport
behörde für Athletik bilden. Jm DFV. ſteht er nach Größe des
Verbandsgebietes und Zahl ſeiner Mitglieder hinter Süddeutſch
land und Weſtdeutſchland an dritter Stelle, und in der DSB. nach
Weſtdeutſchland an zweiter Stelle.

n

Das Jubiläum

Walter Hoffmann
iſt einer der älteſten Pioniere im mitteldeutſchen Sport. Mit
16 Jahren trat er im Jahre 1897 dem Leipziger Ballſpiel-Ver-
ein bei, der in dieſen Tagen auf ſein 30jähriges Beſtehen zu
rückblicken konnte. Jm Jahre 1900 half er tatkräftig mit an der
Gründung des D. F. B. wie auch des V. M. B. V. Nachdem
er bereits in den Jahren 1903 bis 1995 ſich als Schriftführer
im VerbandsSpiel- Ausſchuß betätigt batte, wurde er 1911 in
den Verbands- Vorſtand gewählt, dem er fünfzehn Jahre lang
als Verbandskaſſierer ununterbrochen angehört. Verſchloſſen
heit iſt nicht nur einer der wichtigſten Züge ſeines Weſens,
ſondern auch der Grundſatz, nach dem er die Kaſſengeſchäfte ge-
führt hat. Wenn der V. M. B. V. ſelbſt in der Jnflationszeit
nicht von finanziellen Sorgen beklagt worden iſt, ſo hat er das
zum größten Teile ſeinen Verbandskaſſierer zu verdanken, der
ſich nicht geſcheut hat, von ſtarken Mehrheiten geforderte Aus
gaben nicht zu bewilligen, ſolange ihm die Antragſteller nicht
auch die erforderlichen Einnahmen zuſicherten. Auch Hoffmann
bekleidete in ſeinem Verein lange Jahre das Amt eines erſten
Vorſitzenden und wirkte als aktiver Fußballſpieler bis zum
Johre 1910 mit gutem Erfolge in der erſten Mannſchaft.

rer v
bandsvereine verteilen. Dieſe nen gum
hat ſich nach dem Kriege ſprunghaft ausgewirkt, was folgende
Statiſtik beweiſt

Bereine: Mitglieder Vereine Mitglieder1904 36 1 630 365 23 2601905 79 4 070 1914 414 26 9641906 81 4 790 1920 487 59 2551907 89 4 885 1921 389 86 6021908 116 6 222 1922 715 100 6171909 141 s 009 1923 736 10 3161910 167 10 947 1924 908 121 1001911 255 i6 525 1925 962 128 7611912 321 20 247
Jnzwiſchen hat die Entwicklung des Verbandes weitere Fort

ſchritte gemacht, und es ſteht zu erwarten, daß auch die kommenden Jahre dem Verbande eine kräftige Aufwärtsentwicklungbringen ehe
Jn Gründungsjahren verdankte der Verband demden

VfB. Leipzig, der damals in gang Deutſchland eine Sonder-
ſtellung einnahme ſein hohes ſportliches Anſehen. Neben dem
Süddeutſchen Verband galt er als der ſpielſtärkſte Landesverband
des Deutſchen Fußballbundes, und gewann auch den im Jahre
1909 von dem deutſchen Kronprinzen geſtifteten Wander-
Ehrenpreis erſtmals. Auch die Verbandsmeiſter haben in
den Spielen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft ſtets eine erſte
Rolle geſpielt, wenn auch der VfB. Leip S die höchſte deutſche
Fußballwürde für den Mitteldeutſchen Ve zu erkämpfen

itteldeutſcher
vermochte. Dreimal war der VfB. Leipzig Deutſcher Meiſter,
und zwar in den Jahren 1903 (1. Deutſche e a
1906 und 1913. Nach dem 1. FC. Nürnberg iſt der VfB. der
folgrerchſte deutſche Sportverein.

Ganz beſonders groß aber iſt die Siegesſerie dieſes Vereins
in den Spi um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
geweſen, die er nicht weniger als zehnmal erringen konnte. Auch
zwei Halleſche Vereine ſind hier in der Siegerliſte zu

Zweimal wurde Halle 96 und einmal Wacker-
Halle Meiſte v.
Meiſter 1902 Wacker- Leipzig

1903 VfB. Leipzig
1904 VfB. Leipzig
1905 Dresdner Sportklub
1906 VfB. Leipzig
1907 VfB. Leipzig
1908 WackerLeipzig
1909 Sportklub- Erfurt
1910 VfB. Leipzig
1911 VſB. Leipzig
1912 Spielvereinigung- Leipzig
1913 VfB. Leipzig
1914 Spielvereinigung- Leipzig

Meiſter 1915 Nicht ausgetragen
1916 Eintracht- Leipzig
1917 9 6- Halle
1918 VfB. Leipzig
1919 9 6- Halle
1920 VfB. Leipzig
1921 Wacker- Halle
1922 Spielvereinigung- Leipzig
1923 Guts Muts Dresden
1924 Spielvereinigung- Leipzig
1925 VfB. Leipzig
1926 Dresdner Sporitklub

Hans Hädicke.
Seit mehr als zwanzig Jahren ſteht Hädicke, der am

21. Juni ſein 44. Lebensjahr vollendet hat,
e Fünfzehn Jahre iſt er erſter Vorſitzender ſeines

Vereins, V. f. L. 96, auf deſſen Entwicklung er großen Einfluß
gehabt hat. Dem Verbandsvorſtande gehörte er als zweiter Vor-
ſitzender im letzten Friedensjahre an. Nach ſeiner Entlaſſung
vom Militär wurde er im Jahre 1917 zum erſten Verbands-
Vorſitzenden gewählt. Und dieſes Amt hat er heute noch inne.
Seit einer Reihe von Jahren iſt Hädicke auch Vorſtands- Mitglied
des Deutſchen Fußball-Bundes und ebenſo gehört er dem Vor-
ſtande der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik an, in
deren Hauptausſchuß er heute noch den V. M. B. V. vertritt.
Hervorragenden Anleit hat Hädicke an der Gründung des Deut-
ſchen Sport- Bundes gehabt. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß
fich Hädicke in verſchiedenen Sportzweigen ſelbſt aktiv betätigt
hat, ſo natürlich beſonders im Fußball und in der Leicht-
athletik, weiter aber auch im Schwimmen und Tennis.

Jn den Spielen um den Kronprinzenpokal blieb
Mitteldeutſchland in den Jahren 1908/09 und 1920/21 ſiegreich.
Hervorragenden Anteil hatte der VMBV. auch beim Stellen von
Spielern für die Länderſpiele. So vertrat der Leipziger
Uegi den DFB. 15mal, Hempel Sportfreunde-Leipzig)
11mal, Paulſen 7mal, Edyh, Leip und Reißmann Z3mal
und Kreuß, Rieſo I 2mal, und Albrecht, Bert, Droz,
Gäbelein, Neumann Reißland, Rieſo II
Richter, Rokoſch und Uhle je 1mal. Jn dieſem Jahreiſt als neuer Jnternationagler Köhler vom Dresdener Sport
klub dazugekommen der bereits dreimal Deutſchland in Länder-
ſpielen vertrat.

Auch in der
Leichtathletik

hat der Mitteldeutſche Verband große Erfolge aufzuweiſen. Jn
den Jahren 1906 und 1907 wurde Duncker Meiſter in den
100 Metern und dieſen Doppelerfolg wiederholte Müller
(Wacker-Leipgig) in den Jahren 1915/16. Auch die 200 Meter-
Meiſterſchaft gewann derſelbe Läufer im Jahre 1915. 400Meter
Meiſter war Duncker in den Jahren 1906/07. Ueber die Meile
ſtellte Mitteldeutſchland den Deutſchen Meiſter in Wagner 1911
und 1913, und in Lauterbach 1915. Durch Graßmann
bam der Mitteldeutſche Verband in den 10 000 Metern zu einer
weiteren Deutſchen Meiſterſchaft im Jahre 1924. Die 110-Meter-
Hürden gewann Duncker dreimal hintereinander von 1905
bis 1907. Zu den früheren Meiſterſchaften gehörte auch ein
Hindernislaufen über 3000 Meter. Jetzt fällt dieſe Konkurrenz
weg. Pauly Dresden wurde in dieſer 1913 Deutſcher Meiſter.
Die ündete Gehmeiſtèrſchaft über 5000 Meter gewann
Hähnel- Jlversgehofen für den Mitteldeutſchen Verband im

1922. Auch im Hochſprung ſtellte Mitteldeutſchland mehr-
den Deutſchen Meiſter, ſo in den Jahren 1903 und 1905 durch

P. Weinſtein- Halle und im Jahre 1906 durch ſeinen Bruder
W. Weinſtein- Halle. Gewert- Halle 96 erſprang im
Jahre 1917 und Huhn VfB. Jena im Jahre 1923 nochmals die
Deutſche Meiſterſchaft im Hochſprung. Jm Weitſprung war es
P. einſtein, der 1906, 1907, 1909 und 1910 Deutſcher
Meiſter wurde. Jm Diskuswerfen waren für Mitteldeutſchland
erfolgreich Friedrich VfB.- Leipzig 1905 und im Kugelſtoßen
Kracht von demſelben Verein 1917. Jm Speerwerfen fiel die
Deutſche Meiſterſchaft im Jahre 1915 durch Kahl- Leipzig nach
Mitteldeutſchland.

Die Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft wurde mehrmals von
Mitteldeutſchen gewonnen, im Jahre 1919 durch Lauterbach
Leipzig, 1921 durch Tſchaber- Dresden und 1924 durch
Graßmann-Vielau.

Auch Deutſche Damenmeiſter ſchaften wurden er-
vungen. Durch Frl. Müllber- Torgau 1923 die Deutſche Hoch-

Ballſpiel- Vereine

in der deutſchen

meiſterſchaft, und durch Frl. Müller Dresden und Frl.
Gütſchow Dresden die 100-Meter-Meiſterſchaft.

Ueber die Rolle, die Mitteldeutſchland und beſonders Halle im
Deutſchen Handballfport ſpielt, gibt ein weiterer Artikel
Aufſchluß.

Auch in der Frage der allgemeinen körperlichen Durch
vidung iſt Mitteldeutſchland den anderen Landesverbänden voran
geſchrikten. Durch die Anſtellung eines Athletikſport-
lehrers iſt die Gymnaſtik auf breiteſter Grundlage in das
Sportprogramm aufgenommen. Die Tätigkeit dieſes Sportlehrers
beginnt ſich bereits bemerkbar zu machen. Durch einen r
nellen Gymnaſtikbetrieb will der Verband die GrundlageS Leiſtungen in Fußball, Handball und Abthletik an

Programm wird abgerundet durch die DeutſchenSpiele die ebenfalls im VMBWVV. eine beſondere Pflegſtätte ge
nden habenfu Verbandsſitz und Leitung.

Der Sitz des Verbandes iſt Leipzig. Dort unterhält er eine
große Geſchäftsſtelle, an deren Spitze zwei Geſchäftsführer ſtehen.
Die Einrichtung derſelben wird als muſtergültig von allen Ver-
bänden angeſehen, gang beſonders aber die Einrichtung des
Meldeweſens. Sämtliche Mitglieder des Verbandes ſind hier in
einer Kartei erfaßt, die eine reibungsloſe mee für den
Sportbetrieb ſo wichtigen Meldeweſens ermöglicht n der Spitze
des Verbandes ſteht der Verbandsvorſtand, der ſich aus fünf
Köpfen zuſammenſetzt und dem für jeden Sportzweig beſondere
Ausſchüſſe angegliedert ſind. Eine beſondere Regſamkeit entfaltet

der Jugendausſchuß, an Spitze der bekannte 7Lin z Gotha, ein Führer auf dem Gebiete des Jugendweſens
Deutſchlands, ſteht. Jn den 25 Jahren ſeines Beſtehens hat der
VMWWV. nur ſelten die jeweiligen Vorſitzenden J Jnden letzten 15 Jahren ſogar nur zweimal. Von den bisherigen

Otto R. Helbig.
Auch Helbig, der am 30. Juni ſeinen 47. Geburtstag feiern

wird, kennt Freuden und Leiden eines Vereinsvorſitzenden aus
eigener Erfahrung, denn vom 1. Januar 1908 an bis zum
Jahre 1920 ſtand er an der Spitze des Sport-Clubs Weimar,
der ihn beim Ausſcheiden aus dem Vorſtande zu ſeinem Ehren-
mitglied ernannt hatte. Sechs Jahre lang, von 1911 bis 1917,
war Helbig Vorſitzender des Gaues Oſtthüringen; doch legte er
dieſes Amt nieder, als er im Jahre 1917 zum zweiten Vor
ſitzenden des V. M. B. V. gewählt wurde. Jnsgeſamt ſitzt Helbig
ſeit 1911 im Verbands-Vorſtand! Nachdem er von 1921 bis 1924
als Beiſitzer dem Vorſtande der Deutſchen Sportbehörde für
Leichthletik angehört hatte, iſt er ſeit zwei Jahren ſtellver-
tretender Vorſitzender des D. S. V. Von 1917 bis 1922 hatte der
V. M. B. V. ſeinen zweiten Verbandsvorſitzenden in dem
Bundes Ausſchuß des D. F. B.. abgeordnet, Trotz aller Arbeit
für den V. M. B. V. fand aber Helbig auch noch Zeit, ſich inſeiner engeren Heimat um die Entwicklung der Leibesüöungen

zu bemühen. So gründete und leitete er nicht nur die Orts-gruppe Weimar er Deutſchen Reichs-Ausſchuſſes, ſondern er

rief auch die Landesgruppe Thüringen des Deutſchen Reichs
Ausſchuſſes ins Leben, der er heute noch als Führer vorſteht.
Und ebenſo gehört er dem beratenden Ausſchuß für Leibes-
übungen bei der thüringiſchen Staatsregierung an. Aktiv be-
tätigte ſich Helbig als Fußballſpieler und vor allen Dingen als
Leichtathlet, wobei ihm die Erfahrungen, die er im Jahre 1910
bei den Frankfurter Kickers, der jetzigen „Eintracht“, geſammelt
hat, ſehr zuſtatten gekommen ſind.

ſechs Verbandsvorſitzenden hat unſere Stadt Halle allein drei

geſtellt, die ſämtlich dem VfL. Halle 96 angehörten. Der erſte
Vorſitzende des Verbandes im Gründungsjahr war Dr. Grnſt
Raydt-VfB.-Leipgig, der auch jetzt noch dem Verbandsvorſtand
als Beiſitzer angehört. Sein Nachfolger war Fahr Halle 96, derleider ſchon vor Jahren verſtorben iſt. Nach ihm führte Johannes
Scharfe vom VfB.- Leipzig den Vorſitz. Er wurde abgelöſt von
Alfred Perls- LBC.-Leipgig, der ebenfalls ſchon unter den
Toten weilt. An ſeine Stelle trat Dr. Paul Albrecht Halle 96,
der bis zum Jahre 1917 das Amt als 1 Vorſitzender innehatte.
Durch ſeine Einberufung zum Militär und ſeine ſpätere Ver-
ſetzung nach Frankfurt (Main) machte ſich eine Neuwahl not
wendig, und die fiel wieder auf einen Hallenſer, den Schreiber
dieſer Zeilen, der ſeit dem Jahre 1917 an der Spitze desVerbandes ſteht und durch den Halle 96 zum dritten Male die
Führung im VMBV. übernahm. Dr. Albrecht wurde für ſeine
hervorragenden Dienſte zum Ehrenmitglied des Verbandes
ernannt. Er iſt der einzige, der in den 25 Jahren dieſe Aus
zeichnung erhalten hat.

Aus den Reihen des Mitteldeutſchen Verbandes haben auch
im Deutſchen Fußballbund und der Deutſchen Sportbehörde ein-
zelne Männer eine führende Rolle geſpielt. Es gehörten dem Vor
ſtand des DFB. an die Herren Scharfe, Perls, Dr.
Albrecht und Hädicke. Dem Vorſtand der DSVB. gehört
heute noch an der 2. Vorſitzende des Verbandes, Herr Helbig-
Weimar. Jmmer haben es dieſe Männer verſtanden, ſich einzu
gliedern in die großen allgemeinen Jntereſſen, die ſich durch den



ſchluß mit den anderen Landesverbänden ergeben. Die
Gründung des Sportbundes iſt ebenfalls in erſter Linie
auf Anregungen mitteldeutſcher Führer zurückzuführen.

Die
Jnbiläumsfeierlichkeiten,

die der Mitteldeutſche Verband in dieſen Tagen abhält, weichen

von den ſonſt üblichen r von derherſcaſt ausgegangen, in einer ſo ſchweren Zeit alles
überflüſſige Gepränge vermieden werden muß. Aus dieſem
Grunde erſtrecken ſich die Jubiläumsfeierlichkeiten nur auf den
Sport t. Alle Vereine müſſen an dieſen Tagen mit ihren

ſpielen. Sämtliche Sportplätze werden und
alle Gedenkſteine für die Gefallenen geſchmückt. Die

Jugend brennt auf den beherrſchenden Punkten Mitteldeutſch-
lands am Abend des 26. Juni Freudenfeuer ab, wie es
anläßlich des Johannisfeſtes vor Tauſenden von Jahren unſere
Vorfahren getan haben.

Der Sport iſt Sonnenverehrung.
Die Bergfeuer aus heidniſcher Zeit dienen dem Kultus der Sonne.

Jn drei gewaltigen ſportlichen Veranſtaltungen wird der Ver
band zeigen, auf welcher Stufe die von ihm betriebenen Sport
arten ſtehen. Jn Leipzig treffen ſich die Auswahlmannſchaften
von Mittel und Süddeutſchland. Hier, an der Wiege des Ver
bandes, ſoll der Fußballſport, dem der Verband einſt ſein Ent
ſtehen verdankt, ührend gefeiert werden. Jyn Dresden
meſſen ſich die beſten Leichtathleten des Verbandes mit denjenigen
von Süd und Weſtdeutſchland und Berlin, Dieſe Veranſtaltung
wird der letzte Prüfſtein für die acht Tage ſpäter beginnenden
Kampfſpiele in Köln ſein. Urſprünglich ſollten ſich dieſe Reprä-

r r nur auf Leipzig und Dresden erſtrecken.
Da aber der Handballſport in Mitteldeutſchland einen ſo
außerordentlichen Aufſchwung genommen hat und unſere Stadt
Halle in dieſer Sportart eine unbeſtrittene Vormacht-
ſtellung einnimmt, wurde auch unſere Stadt in die Jubi
läumsfeierlichkeiten einbezogen. Eine Auswahlmannſchaft des
Verbandes wird gegen die öſterreichiſche Ländermann-
ſchaft ſpielen, die ſchon einmal in Halle weilte und einen Wie
Eindruck hinterließ. Mit 6: 8 gewann damals die öſterreichiſche
Mannſ
mit der

gegen die deutſche Ländermannſchaft. Halle hat
dieſes Spieles eine Auszeichnung erhalten, die

die Hallenſer ſicher zu würdigen verſtehen werden.
Am Sonnabend vormittag findet außerdem in Leipzig ein

außerordentlicher Verbandstag ſtatt, der in erſter
Linie als Ehrung für verdiente Verbandsbeamte gedacht iſt.
Jm zweiten Teil dagegen wird den Vereinen als Jubiläums-
geſchenk der Verbandsleitung eine neue Satzung vorgeiegt.
Dieſe Satzung dürfte die umfangreichſte ſein, die jemals für eine
Sportorganiſation geſchaffen worden iſt. Hier wird zum erſten
Mal der Verſuch gemacht, dem Sport ein Sittengeſetz zu
geben, welches die ethiſche Grundlage für den geſamten Sport
betrieb bilden ſoll. Der Schöpfer dieſes Werkes iſt der Herr
Amtsgerichtsrat Fuhr mann Leipzig. Es iſt zu erwarten,
daß dieſes Sportgeſetz auch für die anderen Verbände über kurz
oder lang maßgebend ſein wird.

Eine beſondere Ehrung hatte man für drei Herren desVerbandsvorſtandes, vie Deren HelbigWeimar, Hoff
mann Leipzig und meine Wenigkeit(warum ſo zurück
hollend? Die Red.) vorgeſehen. Da alle drei Namen mit dem
Buchſtaben H beginnen, hat man eine Jubiläumsſpende
aufgelegt, die den Namen HHHSpende führt. Selbſt
verſtändlich hoben alle drei Herren auf jede perſönliche Ehrung
verzichtet und gebeten, dieſe Spende den Grundſtock zur An
ſtellung eines Fußball- Lehrers bilden ſoll. Die Vererne
können ſich heute keine Sportlehrer halten, und darum muß der
Sportbetrieb mehr oder weniger in die Hände von nichtgeſchulten,
ehrenamtlich tätigen Männern gelegt werden, die natürlich einen
Fachmann von Ruf nicht erſetzen können. Die Verbandsleitung
ſteht bereits mit einem Fußball-Lehrer von größtem Ruf in Ver
handlung. Sollte der Verbandstag die Anſtellung desſelben gut
heißen, würde der Mitteldeutſche Verband als 1. Landes-

verband, ebenſo wie r m v eamtliche Lehrkraft erfügung n. e igkeit dieVene winne ſich früher oder ſpäter auswirken und dem Verband

ſportlich eine bevorzugte Stellung unter den anderen Landes-
verbänden geben.

25 Jahre raſtloſen Schaffens und mächtigen
Aufſchwunges ſind nun an uns vorüberge-
zogen. Neue 25 Jahre ſtehen bevor. Mögen ſie
unter der Leitung Lewährter Männer eine
neue, geſunde kraftſtrotzende Generation her
anwachſen laſſen zum Beſten unſeres deutſchen
Vaterlandes, zur Freiheit!

J cJ,gcJ-———

Das Jubiläums- Programm des
VMBWBV.

1. Tag: Sonnabend, den 26. Juni 1926.
Jn Leipzzig: Außerordentlicher Verbandstag im „Weißen

Saale“ des Zoologiſchen Gartens (vormittags 10 Uhr). A. Feſt
akt: 1. Trio in Es-Dur (Allegro, Scherzo, Finale) von L. van
Beethoven 2. Begrüßung; 3. Trio op. 6, D-Dur (Allegro, An
dante) von W. A. Mozart; 4. Feſtvortrag: 25 Jahre Verband
Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine; 5. Ehrumngen; 6. Trio op. 99
BDur (I. Satz: Allegro moderato) von Schubert. B. chäft
liches: 1. Anweſenheitsliſte; 2. Die neue VMBV.Satzung. Ge
dächtnisfeier für die Gefallenen des VMBV. in der Thomaskirche
unter Mitwi des Thomaner-Chores nachmittags 5 Uhr).

n des rbandsvorſitzendmen Hädicke- Halle im Rund
umk.

Abends 7.30 Uhr: Feſtabend im Großen Saale des Zoologi
ſchon Gartens unter Mitwirkung des Leipgiger Männerwores.
Feſtrede: Dr. Diem, Generalſekretär des Deutſchen Reichsaus-
ſchuſſes für Leibesübungen.

Jn Dresden: Empfang der auswärtigen Gäſte durch den
Rat der Stadt Dresden im Rathaus nachmittags 5 Uhr). Be
ſichtigung der GartenbauAusſtell (abends 7 Uhr). Zu
ſammenkunft im RoſenhofCafé, daſelbſt Vorführungen gymnaſti
ſcher Uebungen (abends 9 Uhr).

Jm gangen VMBV.Gebiet: Abbrennen von Freudenfeuern
durch die mitteldeutſche Jugend.

2. Tag: Sonntag, den 27. Juni 1926.
Jn Leipzig Werbelauf der Leipziger Sportvereine nach

dem Auguſtusplatz vormittags 411 Uhr). Anſprache: Verbands
jugendleiter Pfarrer Linz-Gotha.

Damen Handballſpiel: Nachmittags 2.15 Uhr im VſB.

Süddeutſchland gegen MittelJubila FußballWettkampf
deutſchland nachmittags 3.30 Uhr im VfB.Stadion.

Jn Dresden Auto-Rundfahrt durch Dresden nach Ober
a (Gormittags 10 Uhr, Rückkehr gegen 12 Uhr). Leicht
athletiſcher Vier-Verbände-Wettkampf auf der Jllgen-Kampfbahn
zwiſchen Weſtdeutſchland, Süddeutſchland, Berlin und Mittel
deutſchland (nachmittags 3 Uhr). HandballWettſpiel zwiſchen
der Dresdener Städtemannſchaft und dem deutſchen Handball
meiſter, dem Polizeiſportverein Berlin nachmittags 5 Uhr).
Siegerverkündung.

Jn Halle: Jnternationaler Handballwettkampf zwiſchen
Mitteldeutſchland und Oeſterreich vertreten Jurch die Städte
mannſchaft Wien; Sportplatz des N. Halle 96 am Zoo, nach
mittags 3.80 Uhr).

Jubiläums-HandballPerſpektive
Von Rolf Roland.

An den Jubeltagen unſeres Verbandes, des „V. M. B. V.“,
an denen auch unſere hieſige zahlreiche Sportgemeinde innigen
Anteil nimmt, ſei einmal kurz der Entſtehung und Bedeutung
des

Handballſportes
im Verband gedacht.

Jn den erſten Jahren war es hauptſächlich das Fußball-
ſpiel, welches die Maſſen in ſeinen Bann zog und daher rn
Verband die führende Stellung einnahm. Mehr und mehr ſetzte
ſich dann auch die Leichtathletik durch. Als nach Kriegs-
ſchluß der gewaltige Zuſtrom neuer Mitglieder einſetzte, ent-
ſtand juſt zur rechten Zeit ein neues Spiel, das Handball-
ſpiel. Die beſondere Eigenart, welches dieſes Spiel aus
zeichnet, begeiſterte bald Tauſende von Zuſchauern und nahm
ſchon in kürzeſter Zeit eine ungeghnte Verbreitung in allen
Ländern. Nach der techniſchen, erzieheriſchen und ſozialen Seite
hin bietet das Handballſpiel alles, was als Ergänzung des
Tuvrnens früher fehlte: Das Ringen um den Sieg wird an die
Erziehung von Körper, Geiſt und Charakter geknüpft, Herz
und Lunge. werden geſtärkt. Ohne einſeitig ein Glied zu be
tätigen, wird der Körper widerſtandsfähiger gegen äußere
Einflüſſe und damit zu einer Quelle der Volksgeſund-
he i t. Beſondere Erforderniſſe, Uebung des Auges bei Beobach
tung des Gegners und Balles, raſches Denken, Kaltblütigkeit
und Beſonnenheit in der Hitze des Gefechts, zielbewußtes
Handeln, Laufen, Start, Wurf und richtiges Erfaſſen der
Kampflage bringen eine ſolch wechſelnde Fülle und vielſeitige
Geſtaltung, daß es das Lieblingsſpiel der Jugend werden muß,
das Ausübende wie Zuſchauer in gleichem Maße zu begeiſtern
und zu feſſeln vermag.

Die Deutſche Turnerſchaft machte damit den Anfang. Aber
erſt als der bekannte Sportlehrer Schelenz (Siemens-Berlin)
eine weſentliche Regelverbeſſerung vornahm und die Vereine
der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik“ (D. S. B.)
dafür gewann, ſetzte der Aufſchwung ein. Nach Berlin gingen
auch die übrigen Verbände der D. S. B. dazu über, das Hand-
ballſpiel obligatoriſch einzuführen. Jn Mitteldeutſchland war es
Dresden, welches dank der Weitſicht eines Seiler, des
jetzigen VerbandsHandballobmann, und Adam (Brandenburg)
dieſes Spiel eifrig propagierte und auch in den erſten Jahren
1921/23 die unbeſchränkte Vorherrſcht erlangte. Halle,
Leipzig und die übrigen größeren Sportzentren folgten nach.
1922/23 wurden erſtmalig die Spiele um die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft durchgeführt, und es war kein Wunder, daß
Dresden ſowohl bei den Herren und Damen in

Dresdenſia Dresden
die beiden erſten

Mitteldeutſchen Meiſter 1922/23
ſtellte. Die beiden Schlußſpiele in Dresden hatten folgende
Ergebniſſe:

Dresdenſia- Dresden (Herren) gegen K. T. V.
Halle 3:1.

Dresdenſig- Dresden (Damen)
Delitzſch 1:0.

Das nächſte Jahr beſcherte uns in Halle eine Klaſſe
Mannſchaft, die dank der prächtigen Trainingsarbeit und über-
legenen geiſtigen Führung eines Oberleutnant Drape von
Erfolg zu Erfolg eilte, den P. S. V. Halle. Damit brach
nicht nur in Halle, ſondern in Mitteldeutſchland überhaupt eine
neue Epoche an. Die Spannung und der einſetzende Kampf

gegen Konkordiag-

um die Vorherrſchaft in Mitteldeutſchland zwiſchen Dresden
und Halle wurde durch das Schlußſpiel abermals in
Dresden

P. S. V. Halle gegen S. C. Freital 04 6:2
nicht nur nicht gelöſt, ſondern noch vergrößert, zumal auch die
Damen- Meiſterſchaft durch
Spielvereinigung Plauen gegen Brandenburg-

Dresden 1:0nach Plauen wanderte. Auch in den beiden nächſten Jahren
hielt dieſer Kampf an und auch Leipzig griff entſprechend
ſeinem verbeſſerten Können mit ein. So finden wir 1924/25
verzeichnet in der Meiſterliſte:
P. S. V. Halle gegen Dresdenſia- Dresden 4:2;

Fortunga- Leipzig (Damen) gegen V. f. B. 03
Dresden 1:0;

und 1925,/26:
P. S. V. Halle gegen S. C. Freital 04 7:4;

Guts-Muts- Dresden (Damen) gegen Boruſſia-Halle 1:0.
Daraus geht hervor, daß ſich Halle die Vorherrſchaft

in dieſem Jahre endgültig geſichert hat.
Dank dem prächtigen Können des dreimaligen

Mitteldeutſchen Meiſters P. S. V. Halle
und ſeiner handballfreundlichen zahlreichen Sportgemeinde er-
langte Halle auf dieſem Sportgebiete Weltruf. Jn den beiden
letzten Jahren gaben hier alle Klaſſemannſchaften des Jn-
und Auslandes von Ruf eine Gaſtrolle. Unſere Vaterſtadt
ſpielte daher eine ausgezeichnete, vielbeneidete Rolle. Was ein
Nürnberg-Fürth im Fußball, iſt ſeit dieſer Zeit
Halle im Handballſport, nämlich die

deutſche Handballhochburg.
Was uns bisher im Fußball verſagt blieb: nämlich Teil

nahme eines hieſigen Vereins an den Spielen um die Deutſche
Meiſterſchaft, wurde uns durch den P. S. V. Halle im reichen
Maße zuteil. So bilden denn das
Endſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft 1925,26
und der erſte
Länderkampf Deutſchland Oeſterreich 1925,
die beide am Zoo vor ſich gingen, zwei Glanzſtücke ſeltener
Art. Durch das dabei bewieſene ſportverſtändige Jntereſſe der
hieſigen Sportgemeinde hat ſich der V. M. B. V. entſchloſſen,
als Jubiläumsgeſchenk das Feſtſpiel

Mitteldeutſchland gegen Wien
am Sonntag auf dem V. f. L. 96er-Platze vor ſich gehen zu
laſſen, um dadurch zu bekunden, daß auch unſere oberſte Ver-
bandsbehörde die Unterſtützung und Anteilnahme der breiten
Maſſen zu würdigen weiß.

Bei der ausgezeichneten Sportbegeiſterung der Hallenſer
bedarf es keines Appells, da es überall als Ehrenpflicht jedes
Einzelnen angeſehen wird, bei dem Jubiläumsſpiel des Ver-
bandes mit dabei zu ſein.

Gerade durch dieſes Spiel wird die innere Verbundenheit
mit dem Verband auch rein äußerlich einmal durch eine macht-
volle Kundgebung zum Ausdruck kommen.

Hierzu beizutragen, iſt Pflicht jedes Sportlers, denn da
durch wird dem Verband wohl das beſte Jubiläumsgeſchenk
und die

Volksgeſundung durch Leibesübungen
auch dem Fernſtehenden wieder einmal mehr recht eindringlich
durch die Tat bewieſen.

M Sporfpſaosß am D200 Sonnfag, den 27. Juni 1926
MMiffeſdeufsehſaconci Dbiem Hanckbalſ- Großßampf.

Begmn IIVorher: Damen-Auswahlspiel, Beginn 1,30 Uhr; 96 Jugend-Auswahlelf, Beginn 2,15 Uhr.

Der Verbandskampf in Dresden
Als letzter der Verbände hat nun auch Mitteldeutſchland ſeine

Mannſchaft bekanntgegeben, welche den Kampf mit Süd und
Weſtdeutſchlands Elite aufnehmen ſoll. Berlin nennen wir
erſt an vierter Stelle, weil bei Drucklegung dieſer Zeilen noch nicht
feſtſteht, ob der Verband Brandenburgiſcher Athletik-Vereine die
erſte Garnitur nach Dresden ſchicken kann, da die Vereine ſelbſt
ihre Leute nicht freigeben wollen. Der Grund für dieſe Oppoſi-
tion dürfte in der Verſtimmung liegen, welche zurzeit in Berlin
wegen der in Frage geſtellten Kampfſpiel- Expedition herrſcht, da
infolge Verweigerung öffentlicher Mittel die Koſten für die Reiſe
nach Köln nicht aufgebracht werden können.

Das iſt um ſo bedauerlicher, als Norddeutſchland ganz
abgeſagt hat und Südoſt- und Nordoſtdeutſchland einen beſonderen
Verbandskampf für den gleichen Tag vereinbart haben.

Trotzdem wird Dresden die bedeutendſte Leichtathletik-Ver-
anſtaltung des Juni erleben, denn die beiden kurzen Strecken,
100 Meter und 200 Meter, vereinen außer Körnig- Breslau
und Houben unſere beſten Leute. Der 400-Meter-Lauf ver-
eint mit Schmidt (Berlin), falls er ſtartet, Storz-Halle,
Faiſt-Karlsruhe, Gertz-Coblenz die Teilnehmer der letzten Deut-
ſchen Meiſterſchaft und wird für Storz eine ſchwere Probe vor den
engliſchen Meiſterſchaften in Stamford Bridge am 2. und 3. Juli.

Offen iſt der Ausgang in den Mittelſtrecken. Dagegen gilt
Rätze -Luckenwalde als Favorit über 5000 Meter. Hier befrem-
det die Nichtaufſtellung von Bauer-Halle, welcher verſchiedent
lich beſſere Zeiten als Bräutigam-Leipzig lief, welcher Mittel-
deutſchland vertreten ſoll. Jn den Würfen hat Süddeutſchland
durch Söllinger- Darmſtadt und Steinbrenner-Frank-
furt ein Uebergewicht, während Mitteldeutſchland durch Hof-
mann -Leipzig und Huhn-Jena im Weitſprung und Hoch-
ſprung gute Ausſichten hat.

Die beiden Staffeln (4 mal 100 Meter und 800, 400, 200, 100
Meter) werden einen Höhepunkt des Feſtes darſtellen. Bei der
Olympiſchen Staffel entſcheidet der erſte Mann, und hier iſt bei
der Ungewißheit der Berliner Mannſchaft der Ausgang durchaus
offen, da Zimmermann-Karlsruhe, Wollmer-Kaſſel und Otto
Leipzig als gleich ſtark anzuſehen ſind.

Alles in allem kann man erwarten, daß Mitteldeutſchland in
dieſem Jahre beſſer abſchneidet. als 1925 in Köln.

Das Silberjubiläum des V. M. B. V.
Die Aufſtellung der ſüddeutſchen Verbandsmannſchaft,

Zu dem Jubiläumsſpiel, das am nächſten Sonntag im
V. f. B.-Stadion zu Leipzig zwiſchen Mitteldeutſchland und
Süddeutſchland ausgetragen wird, wird der Süddeutſche Fuß-
ball-Verband folgende Mannſchaft ſenden:

Ertlr

(WackerMünchen)

Wachtler Klingseis
(A. S. V.Nürnberg) (Wacker-München)

Frey Dietrich Au(A. S. V.-Nürnberg) (Eintracht-Frankfurt) (V.f.R.Mannheim)
Scherm Sorg Bretteville Herberger Meißner

beide A. S. V.Nürnberg Fußballſportv. Frankf. beide V.f.R.«Mannh.

a

Wacker gegen 96
Wie vorauszuſehen war, geben ſich die beiden Vereine die

erdenklichſte Mühe, zu dem Jubiläumsſpiel, das am Sonntag, den
27. Juni, vormittags 11 Uhr auf dem Wacker-Sportplatz ſtatt

ihre ſtärkſten Mannſchaften auf das Feld zu bringen.
cker ſollte das reſtlos gelungen ſein. Die Blau Weißen melden

folgende Mannſchaft: Quaas; Schuhmann, Henze; Biewald,
E. Riemann, Heinemann; Keindorf, Schulg, Bräutigam, Thomas,
Sachſe. Alſo Schuhmann und Thomas ſind wieder mit von der
Partie. Außerdem ſind die beiden neuen Kräfte, Heinemann
(früher 98) nud Sachſe (früher Preuko) das erſtemal in der Liga
mannſchaft tätig. Die Aufſtellung der 96er iſt noch nicht voll
ſtändig bekannt geworden. Wir hörten jedoch, daß Kagemann
wieder im Tor ſtehen wird und ebenfalls zwei neue Leute, Hampe
(früher Wacker) und Schliebe früher Neumark) zur Verſtärkung
der Mannſchaft zweifellos beitragen werden. Alle Voraus-
ſetzungen für einen intereſſanten Hampf ſollten alſo gegeben ſein.

Dereinsnachrichten
Wacker-Halle, Jugend- Abteilung. Morgen, Sonnabend,

abends pünktlich 348 Uhr treffen ſich die Jugendlichen aller Ab
teilungen (Mädchen, Knaben, Jugend und Junioren) und ſolche
Mitglieder, die Jntereſſe an unſerer Bewegung haben, auf dem
Roßplatz am Straßenbahndepot zur Teilnahme beim Abbrennen
des Freudenfeuers zum V. M. B. V.-Jubiläum. Die Teilnahme
jedes einzelnen iſt unbedingt erforderlich. Straßenanzug.

Sieben Reichswehrſoldaten durch
Blitz getötet

Bei dem Gewitter, das am Mittwoch über Neuſalz an det
Oder in Niederſchleſien niederging, ſchlug, wie aus Breslau ge
meldet wird, der Blitz in der Nähe von Nittritz in die Funkſtation
einer Nachrichtenabteilung ein und tötete ſieben Reichswehr-
ſoldaten.

Schweres Unglück bei einem Schul-
ausflug

Mannheim, 24. Juni. Als geſtern abend ein mit etwa
100 Schulkindern beſetzter Laſtkraftwagen mit Anhänger auf
dem Heimwege war, löſte ſich die linke Seitenwand des Kraft
wagens ab, ſo daß die auf dieſer Seite auf einer Bank ſitzen
den Kinder auf die Straße fielen. Sieben Kinder mußten mit
dem Sanitätsauto in das Allgemeine Krankenhaus gebracht
werden. Drei davon konnten nach Anlegung eines Notver-
bandes nach Hauſe fahren, während vier zurückbleiben mußten.
Zwei Mädchen im Alter von 12 und 13 Jahren ſchweben in
Lebensgefahr. Das dritte Kind trug eine Quetſchung, das
vierte einen Unterkieferbruch davon. Die Unterſuchung über die
Schuldfrage iſt im Gange.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adslf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: i. V.: Dr. Hans Henningſen: für Volkswirtſchaft. Mitteldeutſch
land und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Pau
ſämtlich in Halle

l Kerſten;
Berliner Schriftleitung; Berlin W 51,

Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Tagesordnung
für die Sitzung der tretenam Montag, 26. Juni 1926, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.1. und 2. Wahlen. 3. men der Stadtbad-
depulation. 4. Erwerb einer Mitgliedſchaft. 5. Ge-
währung eines Darlehns. 6. und 7. Grundſtücks-
erwerbungen. 8. Aenderung des Ortsſtatuts für
die gewerbliche Berufsſchule. 9. und 10. Rechnungs-
entlaſtungen. 11. und 12. Fluchtlinienänderungen.
13. bis 17. Anträge und Geſuche.

Hierauf uichtöffentliche Sitzung.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V.: Hoe.
Bekanntmachung.

Die vom Bezirksausſchuß genehmigte Ordnung
vom 19. März 1926 betreffend die Erhebung einer
Wertzuwachsſteuer im Bezirk der Stadt Halle
liegt im ſtädtiſchen Steuerbüro, Rathausſtraße 19 I,
Zimmer 58, zur Einſichtnahme aus.

Halle, den 23. Junt 1926.
Der Magiſtrat.

Hartobſt- Verkauf.
Verpachtung der griamten ſtädtiſchen Hart

obſtnutzungen am Montag, den 5. Juli 1926,vormittags 10 Uhr im Gaſthof „Zum Adler“
(Freiſtraße). Bedingungen im Termin. Auswärtige
Käuter werden zugelaſſen.

Eisleben, den 21. Juni 1926.
Der Magiſtrat.

Ab Sonnabend, den 26. ds. Mts. steht
wieder ein grober Transport bester

ostpreußischer

hochtragend sowie neumilchend
bei uns zum Verkauf.

Oherländer Buchhelm
Halle (Saalo),

Delitzscherstrabe 10.

Konſitürenſabrik
ohne arb., ſucht für Konſum u. Deſſert beiLnſwiag Kundſchaft beſtens eingef. und empfohl.

Vertreterfür Halle (Saale). Offerten unt. N. L. 849 an
A. E. Landsberger, Breslau 5”.

Suche zum t Fuli einen Wir ſuchen z. 1. Okt. 1926
tüchtigen, nat. geſinntenWirtſchaſte Kniſtue en

gehilfen, ſchlußprüfung nach 2 Jahren
im Hauſe. Neben freier Station

18--20 alt. Ein Geſpann wird Dienſtkleidung u. Taſchen
iſt zu übernehmen. W geld gewährt. Bewerbungen
anſchluß wtro gewährt. Angebote unter O. S. S mit Lebenslauf, Schulentlaſ

an die Geſchäfteſtelle d. Ztg.

et

ſungs- u. ärztl. Geſundheits
zeugnis ſowie Bild anünappschaſiskranken-

Lehrling haus lauehnammer
(Prov. Sachſen).

möglichſt Sekundareife, von

h Ein jüngeres ord esoder ober ge 8 ten mie z r 75 in jüngeres ordentlich
an die rigen d. Ztg.
Tr kinderliebe

Stüt2ze,

Hausmädchen

ſucht zum 15. Fuli
Frau Gutsbeſitzer

unter Jahren, mitS See z. 15. Juli 0lg a Barteis,
e u S. Dederſtedte nd (Halle Hettſtedt).

Brüderſtraße A.

Aeltere erfahrene

Kinderpflegerin
für Neugeborenes gei ucht.

Zeugnisabſchriften mit Ge
haltsanſorüchen an

Frau Hoch,Rttgt. Niederroblingen
(Helme).

Ehrliches, fleißiges, ſolides
Alleinmädchen,

nicht unter 20 Jahren, mit
uten Zeugniſſen aus herr-ſchaftlichem Haushalt, ſucht

zum 1. JuliFrau Dir. Rauſchen,
Halle a. S.,Bernburger Straße 3. l.

Suche zum 1. od. 15. 7.
durchaus zuverläſſ. jüng.

Mamsell oder 8tUtze.

Erfahren
Backen und Nähen erw.
Zeugniſſe und Gehalis-
forderungen einſenden an
Frau MHarg. Wüsten-

Dom. Kloſterhagen,
mansfeld bei Mansfeld.

im Kochen,

Zu valdigem Antritt wird
einf. Mamſell

geſucht, welche Erfahrung im
Kochen, Backen, Milchwirtſchaft und Federviehzucht hat,

für Gut von 200 Morgen.
Antritt kann jederzeit erfolgen
Vorſtellung erwünſcht.

Frau O. Schmidt,
Haſſenhauſen

bei Bad Köſen (Saale).

A be des StallsLeute ar meinen

Kutſcher,

Stumm,
Schloß Ramholg, Voſt

ollmerz (Heſſen, Kaſſel).

Suche für meine Tochter
Stellung zum 1. Juli als

junge Mamſell
oder als Stütze. Selbige
hat 1 J. die Landwirtſchaft
und J. in Hotel das Kochen
t erlernt. Angeboſe unt.
A. H. 244 poſtlagernd
Oberröblingen (See).

Gebild. jg. Dame,
22 Jahre alt (Warſe) mit mehr-
jähriger Büropraxis, ſehr
kinderlieb und Intereſſe für
den Haushalt, ſucht
geeignetes Arbeitsfeld
evtl. mit Familienanſchluß.
Angebote unt Q. C. 7545an die Geſchäfte ſtelle d. Ztg.

Suche für meine 16 jährige
Tochter für ſofort

haustochter
ſtelle

zur weiteren Ausbildung im
Haushalt bei vollem Fam.-
Anſchluß. wo Mädchen vor
handen Angebote erbeten
unter P. O. 7533 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen
vom Lande. 16 Jahre alt
ſucht leichten Dienſt
in beſſ. Haushalt.

Gefl Angebote erbeten unter
G. N. poſtlag. Corbetha.

Gebildetes, arbeusfreudiges
junges Mädchen, gute Koch
kenntniſſe und gründlich er
Por“ im ganzen Haushalt,
ucht z. 1. Juli Stellung als

Wirtschatfts-fräulein
oder Stütze.

Gute Zeugniſſe vorhanden.

Angebote unt. P. R. 7540
an die Geſchäfteſtelle d. Ztg.

Beſſeres, alleinſtehendes

Fräulein,
50 Jahre alt, in der Wirt
ſchaft und im Kochen tüchtig,
miſ langjährigen Zeugniſſen,
ſucht Stellung in Privathaus-
halt. Zu erfragen bei

Wehle,
Königſtr. 26 hochpt. I.

dehnelderin
empfiehlt de in und außer

dem Hauſe
für einf. u. eleg. Damen

und Kindergarderobe,

auch r Mäntel undo ſt ü m e.War ichen 7 Jahre in einem

großen Konfekiionsgeſchäft be
ſchäftigt. Offerten erb. unter

S. 75 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

I Gtellengeſuche

Bauernſohn,
28 Jahre alt, äußerſt tüchtig,milarbeitend., ſtreng national,

gute Zeugniſſe, als
Wirtſchaſter

tätig, ſucht gleichartige
Stelle, auch unter Chef.
Bäuerlicher Betrieb. Bald
Aufgabe. Wiederheirat der
Beſitzerin. Familienanſchluß.
E. Papenbrock,

Köritz
bei Neuſtadt (Doſſe).

Kino-
Vorführer
ſucht für ſofort oder ſpäter

Angebote
unter Q. F. 73548 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Chauſſeur
ſucht ſofort oderſpäter. Bin re in letzter
Stellung geweſen. Führer
ſchein 2, 3 Angebote erb.
unter P. N. 75 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zum 1. Jult ſuchtvon der Landwirnſchaſtes ts
kammer geprüfter

Verwalter
Stellung auf größerem oder
mittlerem Gute. Habe land
wirtſchaftliche Schule beſucht
und bin 83 Jahre in Praxis
tätig. Beſſe Zeugniſſe vor
handen Gefl. anLandwirt uſigtbei Köthen (Andalt). 8350

Bauernſohn,
28 lt, tüchtig,h alt énherſt caaiig

agn i Wirtr tätig, ch hieihernge
r auch unter Chef.

Bäuerl. Betrieb. Bald. Auf
gabe. Wiederheirat der
Beſitgerin. Familtenanſchluß.

det 8363

Jrnger kaufm
fucht gutem

E. Papenbrock, Körizerſadt cwoheh.

IWermietungent

Freundlich möbl.

Zimmer
u Licht) zum 1. Juli an ſol.

erufstätig. Herrn zu vermieten.
Bahnn.

Dryanderſtraße 28, II, I.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
3 ſonnige große Zimmer,
Elektriſch und Gas vorhanden,
Friedensmiete 300 M. jährlich,
kann eotl. mit Einrichtung per
ſofort gegen Abſtand übernom-
men werden. Offerten unſer
P. U. 7537 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

immerhübſch möbliert, an gebildeteDame zum 1. Juli zu vermieten.
Offerten Kl. Ulrichſtr. 44 a.
Zigarrengeſchäſt.

Gut möbliertes

immer
(Nähe Riebeckplatz) deker 1. Fuli
oder ſpäter an iden Herrn
zu vermieten.Mag Jeburger Straße 7,III,

Eingang Marienſtraße.

Wietgeſuhe

Einfamiilien-
haus

mit Garten zu mieten geſucht,
große 4 Zimmertauſchwohnung
vorhanden Offerten unter
P. W. 7539 an die Geſchäfts
ſtelle diefer Zeitung

AngeſtellterSan einfach

möbliertes Zimmer.

J unter B. 7an die Geſchäftsſt. d. S

bandhaus
im Vorort von Hallenächſter Umgebung per S
zu mieten geſucht.P. T. 7536 an die eſchafte
ſtelle dieſer Zeitung.

I erne J
Grenze Hannover.

Prima
ErWerbs gut
IIIIIIIIIIIII1I1IIIIIIIIIIIIIIIIII
400 Morgen Dauerweiden,

Rüben- und Weizenboden,
ſehr gute Gebäude Villa an
4 Morgen großem Park und
Gemüſegarten, 2 km Bahnhof,
Chauſſee am Gute 30 Herdbuch-
kühe 20 1, jährige Faorſen,
20 Pferde, 1 la Bulle, totes
Jnventar, ſehr guter neuerDreſchi jatz mit Preſſe. Milch-
verwertung ab Hof zur Groß
ſtadt. Preis 180 000 M. bei
ca. 80 000 M. Anzahlung. Ver
mögensnvachweis erbeten.

Alleinverkauf
W. Vchitdorf,

Seehausen (Altm.)
Fernruf 28.

Für Jungſtahlhelmer!
eldgrauer Rock, Koppel,
Zreis 8 M., zu verkaufen.

Artillerieſtr. 73, pt. I.
Sſchert S ne Verwendung

Ganze ARamen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben trot)
Schrift auf weiß. Bande
M. Schnee Nacht.Gr. Steinſtr. 84.

Fülſter
zum Dreſſieren eines 1 jährigen
Deutſch Kurzhaar geſucht.
Major a D. Knoepfel,

Kleinkugel bei Halle (S.)

Kind
von beſſerer Herkunſt wird in
liebevolle Pflege

genommen. Offerten erb unter
an die Ge

Standuhr
neu. Eiche f. 95 M., evil. Teilz.
Wettiner Straße 33.
Verkaufe junge u. mittel-

jährige ſtarte

Arbeits-pro G.Großer Beſtand. Entgegen-
kommende Bedingungen.

Carl Götze, Sr.
Schillerſtraße 42.

Fernruf 1744

Verſwiedenes

Haltbare,. gute
Schunsenkel

empfehlt H. Schnee Necht. O. S. 7550
r J asse 84. ſchäftsſtelle d. Ztg.

5 Zimmer, modern, mit allein Komfort
in guter Lage. geg. Abſtand abzugeben
Angebote unter O. D. 7546 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Dereins- Nachrichten

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Ver
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Halle.
Heute, Freitag, den 25. Juni, abends 8 Uhr, findet im

„Neumarttſchützenhaus“ ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten
der bei den kommuniſtiſchen Zuſammenſtößen am vergangenen
Freitag und Sonntag verletzten Kameraden ſtatt. Die
nationale Bevölkerung wird zum zahlreichen Beſuch auf-
geſfordert. Karten an der Abendkaſſe. Spenden für die ver
letzten Kameraden nimmt die Geſchäftsſtelle, Magdeburger
Straße 66, entgegen.

Kreis Kriegerverband.
Der Sonderzug I nach Berga--Kelbra fährt am 27. Juni

ab Halle nicht 5.56 Uhr vorm., ſondern 5.51 vom Bahn-
ſteig J. Der Sonderzug II fährt 6.16 vorm. nicht vom
Bahnſteig II, ſondern vom Bahnſteig III ab. Die bishernoch nicht abgeholten Fahrlarten ſind baldmöglichſt bei der
Geſchäftsſtelle, Magdeburgerſtraße 66, in Empfang zu
nehmen.

7

Verein Geſundheitspflege Halle, e. V.
Am Sonntag, den 27. Juni 1926, nachmittags 4 Uhr

findet im Luft und Sonnenbad in den Pulverweiden eine
Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder freund
lichſt eingeladen werden. Erſcheinen ift dringend erwünſcht.

Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Ein
gänge und Anträge, 3. Genehmigung der Badeordnung,
4. Ernennung von Ehrenmitgliedern, 5. Gruppentagung in
Köthen, 6. Sommerfeſt, 7., Einbrüche im Luftbad, 8. Ver
ſchiedenes.

Anträge ſind bis a den 26. Juni 1926, beim1. Vorſitzenden, Hanf, V. Vereinsſtraße 1, einzureichen.

Der Vorſtand.

Verein ehem, 36er. Die Teilnehmer an der Kyffhäuſer-
ſahrt ſammeln fich am Sonntag, den 27. Juni, vormittags
4.30 am Königsplatz (Blücherſtraße). Dortſelbſt Fahrtarten
ausgabe.

Königin Luiſe-Vund, Ortsgruppe Halle. Montag, den
Juni, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung im unteren

Saale des „Stadtſchützenhauſes“. Lichtbildervortrag über
Oberbayern.

Hargzklub. (GBerichtigung.)
Stöberhai--Ellrich am 27. Juni.
Rückkehr 11.27 nachts.

Tierſchutzverein für Halle und Umgegend. Wir weiſen
unſere Mitglieder und alle S darauf hin, daß am
nächſten Sonntag, den 27. d. früh 10 Uhr, Herr PaſtorJahr in der kauchaer Mrge eine Tierſchutzpredigt halten

wird. Wir bitten, dieſelbe recht zahlreich zu beſuchen.
Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 26. Juni, 7246 Uhr(wahlfreie Sondervorſtellung für alle Reihen): „Boris

Godunoff“. Kartenausgabe bis Sonnabend Rathausjtr. 13
(Tel. 1648).

Volksbühne. Das Sommerfeſt der Volksbühne
Sonnabend, den 26. Juni, mit dem Motto: „Spiel und
Tanz in buntem Kranz“ in der „Saalſchloßbrauerei“ bringt
in abwechſlungsreicher Folge Veranſtaltungen für Kinder und
Erwachſene: Bewegungsſpiele der Lohelandgruppe, Erna
Wolf; Theaterkurioſitäten durch Mitglieder des Stadt
theaters: Frau Rochel Müller, die Herren Haller, Herlt
u. a. Bläſerkonzerte, Ki Märchengruppen, leben
diges Bilderbuch, Kaſperle-Theater, Rutſchbahn, fliegende
Tiere. Für die Kinder iſt durch Feſtkränze und Brezeln be
ſonders geſorgt. Blumenverloſung, Volksreigen, Kino,
Feuerwerk, Farkelzug. Abends Tanz in beiden Sälen. Jm
großen Saal. Jagzz der Kunſtgewerbeſchule mit grotesken
Einlagen; im kleinen Saal: Dachauer Kapelle Schluzß feuer
um Mitternacht. Eintritt: Erwachſene im Vorverkauf in der
Geſchäftsſtelle. Brüderſtraße 14, bis 25. 50 Pfg., ab 286.
70 Pfg.; Kinder 15 Pfg., ab 26. 20 Pfg. Am Sonnabend
bleibt die Geſchäftsſtelle nachmittags geſchloſſen. Jn der
Saalſchloß wird um 2 Uhr die Kaſſe geöffnet. BeginnEingang nur Seebener Straße

Wanderung Wallenricd
Abfahrt Halle 6.7 vorm

am

4 2ADIS
Leipziger Senber,

Sonnabend, den 26. Juni.
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachtichten:

Woll- und Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmeldungen
des Vorabends 2,45 Uhr: vto., Vaumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del Notiz 3,25 Uhr: dto.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſfe amtlich.
5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus bezw. Ver
kehrsfunt. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Frriner Butter, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott.
„20 Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle Londoner Metalleameng und Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leipziger

Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.
Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:

Verkehrsſunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter
Vorausſage Deutſch und Eſperanto) der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg, Weimar 12 Uhr Mittagsmuſik aufder Hupfelv- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
1,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, 3--4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle). Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts. 3 Uhr: Prof. Dr. Amſel und
Oberſchullehrer Weſtermann: Einheitskurzſchrift. 3,35 Uhr:
Hetty Walther, Gewerbeoberſchullehrerin: „Wie wird die
Hausfrau den Forderungen nach einer zeitgemäßen und
billigen Lebensweiſe gerecht

4,30--5,15 und 5.30--6 Uhr:
Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.
6,30--6,45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6,45--7 Uhr Wie bleiben
wir geſund 7--7,30 Uhr: Vorleſung aus engliſcher Proſa-
dichtung: Miß Elizabeth Harper: „Elſie and the Child and
other Stories by Arnold Bennet“ Tauchnitz Edition vol.
4663). 7,30--8 Uhr: Vortrag: Hans Hädicke-Halle: „25 Jahre
Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine.“

8,15 Uhr Volkstümlicher Opern- Abend. Müitwirkende:
Liane Mantiny (Sopran), Ernſt Poſſony (Bariton) und
das Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
fn Anſchtiehend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport

ink.

Nachmittagskonzert des

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Die am 20. Juni 1926 veröffentlichte Eintragung in

das Handelsregiſter muß zu Abſatz b lauten: Die Voden-
und Baugeſellſchaft m. b. H., Halle a. S.

Das Amtsgericht, Abt. 19.

Bullenkörung.
Die ſäumigen Gemeinden Aſeleben, Aſendorf, Augsdorf,

Brucke, Burgsdorf, Cöllme, Eisdorf, Eben, Elbitz, Erde
bord, Fienſtedt, Freiſt, Friedeburg, Friedeburgerhütte,
Gnölbzig, Hedersleben, Heiligenthal, Helfta, Hübitz, Jhlewitz,
Köchſtedt, Lüttchendorf, Müllerdorf, Neehauſen, Obereſper-
ſtedt, Oberrißdorf, Oberteutſchenthal, Oeſte Königswick,
Pfeiffhauſen, Räther, Rollsdorf, Rottelsdorf, Rumpin, Salz
münde, Seeburg, Stedten, Steuden, Strenznaundorf, Thal-dorf, Unter-Eſperſtedt, ünterröblingen, Unterteutſchenthal,
Volkmaritz, Wansleben, Wimmelburg, Wolſerode, Zaben
ſtedt, Zappendorf und die Gutsbezirke Schraplau, Benn
ſtedt, Viſchofrode, Etzdorf, Hedersleben, Holzzelle, Langen
bogen, itz, Seeburg, Teutſchenthal, Volkſtedt undWelfesholz erſuche ich um ſofortige Erledigung meiner Ver
fügung vom 2. Juni 1926 Nr. 244 K. A. betreſſend
Frühjahrsbullenkörung. Fehlanzeige iſt erforderlich.

Eisleben, den 22. Juni 1926Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Konkursverfahren,Ueber das Vermögen des Kaufmanns Waldemar Splitt

ſtößer in Staßfurt iſt am 16. Juni 1926, nachmittags 5 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet und der offene Arreſt er
laſſen worden.

Kaufmann Rudolf Herz in Staßfurt,Konkursverwalter:
Steinſtraße.

Anmelde- und Anzeigefriſt bis zum 5. Juli 1926.
Erſte Gläubigerverſammlung und Prüfungstermin

14. Juli 1926, vormittags 10 Uhr.
Staßfurt, den 16. Juli 1926.

Das Amtsgericht.

Erhöhung der Unterhaltungskoſten für die in den Landes-
heilanſtalten der Provinz Sachſen untergebrachten Perſonen.

Die Unterhaltungskoſten für die in den Landesheil-
anſtalten der Provinz Sachſen untergebrachten und unter
zubringenden Geiſteskranken, Epileptiker und Blöden ſind
vom 1. Juni d. Js. ab wie folgt erhöht:

1. Für Kranke der Provinz Sachſen Selbſtzahler in
der 1. Klaſſe täglich 8 M. bisher 7,50 M., in der 2. Klaſſe
täglich 5,50 M. bisher 5 M., in der 3. Klaſſe täglich 3 M
bisher 2,75 M.2. Für Kranke, welche als n auf Grund
der Reichsverordnung über die Fürſorgepflicht vom
13. Februar 1924 untergebracht wurden oder noch unter
gebracht werden, 1,50 M. täglich, bisher 1,40 M.

3. Für die von Krankenkaſſen oder ſonſtigen Verſiche
rungsträgern in der 3. Klaſſe untergebrachten und noch
unterzubringenden Perſonen 3 M. täglich, bisher 2,75 M.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher er
ſuche ich, den 5 41 des Reglements für die Landesheil-
anſtalten Beilage zum 25. Stück des Amtsblattes für
1902, Seite 258 auf Seite 11 abzuändern.

Eisleben den 12. Juni 1926.
Der Kreisausſchuß des Mansfelder Seckreiſes.

Bezirksfürſorgeverband (Wohlfahrtsamt).

Erlöſchen der Maul und Klaueuſeuche W Helbra
Die Maul und Klauenſeuche im Gehöſt des Kaufmanns

Römmert zu Helbra iſt erloſchen und der Sperrbezirk Helbra
wird daher aufgehoben, gleichzeitig gelangt auch das für
den ſüdlichen Teil des Mansfelder Seerkreiſes noch beſtehende
Schutzgebiet zur Aufhebung.

Eisleben den 18.

am

Juni 1926.
Der komm Landrat.

Erlöſchen der Maul und Fang e in Belleben.
Die Maul und Klauenſeuche in den Gehsöften Lins

mann und Floßfeder zu Belleben iſt erloſchen, die daſelbſt
noch beſtehende Gehöſtſperre wird daher aufgehoben.

Eisleben, den 18. Juni
Der komm Landrat.



o

und Frau Ida

Die Seburt vines geſunden

Mädels
zeigen hocherfreut an

Wilheſm Ebeling
I

geb. Stoye.

Teicha, Johanni 1926.

K.

9 Die glückliche Geburt ihres 2 weiten
Kindes, eines gesunden

S v Mädelszeigen dankbar und hocherfreut an

Dr. med, Bernhard Beleites
5 u. Frau Irmgard geb. Hinsch.,

Halle a. S., Cecilienstr. 3,
den 25. Juni 1926.

h

Beerdig. Freitag nachm.de Gertraudenfriedbofes.

Todesfälle:
Fabrikbeſitzer Paul Huth, 689 Jahre, Wörmlitz.

0 Jahre, Halle a. S.mittag 21 Uhr kleine r des Gertraudenfried-
hofes. Ernſt Rößler, 6
Sonnabend rn 372 Jahre,
nachmittag

dorf.

Halle

1 Uhr kleine Kapelle
Maler Auguſt Stein,Trauerfeier Freitag nach

Jahre, Seeben. Beerdig.Lübr Auguſt Müldener,
Trauerfeier SonnabendI. ubr Kapelle des Südfriedhofes.

Regiſtrator Hermann Löchel, 47 Jahre, Brauns-
Einäſcherung Sonnabend nachm. 2 Uhr

kleine Kapelle des e r LandratOskar Hörning, 51 Jabr
Sonnabend nachm.
74 Jahre, Halberſtadt. Beerdig. Sonnabend nach
mittag Uhr. Bergmann Anguſt

Grillenberg. Beerdig.
Uhr. Gottlob Thiele,

Grimm,
61 Jahre, Bündheim. Beerdig. Sonnabend nach-
mittag Alſ. Uhr.

22222222222 S Aäämm m

Freyburg an der Vnstrut.
Zur Erkolang und zum Wochenende!Berghotel Edelacker

Pension, Restaurant und Café,in idealer Lage, mit herrlicher Anssicht. Pension von 6 Mark
an. Erstklassiger Küchenchef. Autogarage. Sonntags Konzert- u
Tanzunterhaltung Bahnfahrt bis Leißling bel Weißenfels a. S.
Von dort Wanderung über Schloß Goseck durch d. Wald 2. Edel-
acker (11 km). Gelbe Markierung. Besitzer: O. Eisentraut.

e C

im

h C äääöh eKaufmänniſcher Verein E. V.

Montag, d. 28. Juni, abends 8 Ubr
„Neumarktſchützenhaus“, Harz,

Eingang Karlſtraße
Konzert der Bergkapelle.

Kurhaus Wittekind
Heute abend 8 Uhr

Extra- Konzert
vom Sinfonischen Orohester Leipzigehem. UVUlanen- Regiment 18.

s Extra -Tanzabend
Tana-Turnier-Orchester Wira, Leipzig.

Saglschlof Brauere.
M

S Heute 8 Uhr
infolge des fabelhaften Erfolges

2. Gastspiel
der Hoch- u. Deutschmeister-

Kapelle aus Wien.
Bei ungünstiger Witterung

Konzert im Saal mit
anschliebendem Tanz.

Zoologischer harten

u

Mferſen Sfe
Gaseinſochkocher, monatl. M.
Zwellochkocher
Zweilochherdplatie
Dreilochherdplatte
Zweilochtischherd
Dreilochtischherd
Dreilochherd, mit

Bratofen darunter

mit Eigentumserwerb nach 12 oder 6 Monaten.
laden zum Besuche unserer reich-

haltigen Ausstellungsräume

Iwena G. m. b. H.
Wir

Imstallations
Grobe Steinstrabe 11. S

Silberweiße

Issbesteche
8 Uhr e SErfolg ohnegleichen

Kohlenkochherd mit 2 Kochlöchern
und Bratofen monatlich M. 7,

Derselbe mit
Wasserkessel w 70und alle übrigen Gasapparate,

Kohlen- u. kombinierte ferde,
Kohlenöfen, in jeder Ausführung, erstklassige Fabrikate
der Voßwerke A.-G., Hannover

hötflichst ein.

Wwerk., Halle (Saale)
Fernruf 4025.

Walſialio
Fernruf 8385

Snuciſoso Lacſisfürmo
über

Rudolf Mälzer
Louis Strumkonhl

nur erstklassige, ein
ganzes Menschen-
leben vorhaltende

FPabrikate, empfiehlt
einzelin,
b--- Tin Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattungen
m

und

Amma Müller TincKke
Minne Brandt

leber'n groben Tee
itseinem außergewöhnlichen Melodien-Reichtum!

(30 verschiedene voll-
ständ. Ausstattungen
sind stets vorrätig)

Tageskasse ab 11 Uhr un unterbrochen.

Rotflieterantena dseneresen] Wratzhe Steiger, Postetr v70

Kapital- Anlage Juwelen G 0l4 SilIber.Aweher ſh.

Sohmeerstrasse 12,

grösstes
Besteckhaus

ſſitieldeutsehlands,
Goldene

e Medaillen 1921 und 1922

Stadt freater
Heute

Freitag abends 8 Uhr
Der Waffenschmied.

Sonnabend abends 792 Uhr
Boris Godunoff.

Auswärtige Theater
Schauſpielbaus

LeipzigSonnabend, d 26. Juni,8 Uhr Der Garien Eden.

Opernhaus Dresden
Sonnabend, d. 26. Juni,

7 Uhr
Zar und Zimmermann.

Schauiſpielbaus

RECGELMASSICGE

PERS OFRACHTBEFORDPER II G
NACHALLENTEILENDER WVE L T
Nach New York und Boston gemeinsam mit den

NI T AMERICAMN LINB..S
Dresden:

Sonnabend, d. 26. Juni,
7 UhrMrs. Cheneve Ende. VERGN G G N.ERIOLIING.SREFSFEN R SEF

mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste

Gelegenheit zu

Operuhaus Chemnitz,
Sonnabend, d. 26. Juni,

Uhr Tannhäuſer.
Schauſpielhaus

Chemnitz:
Sonnabend, d. 26. Juni,

Uhr Der Kreidekreis.
Landestheater
Altenburg:

Sonnabend, d. 26. Juni,3 uhr
t müde Theodor

Uhr Der Poſtillon
von Lonjumeau.

Stadttheater Erfurt.
Sonnabend, d. 26. Juni,

7 Uhr Siegfried.
Deutiches Nationale
theater in Weimar:

Sonnabend, d. 26. Juni,
8 Uhr Fra Diavolo. Tranke Schnapes von Vater Walther

Bleibst gesunci Da bie ins Alter

Sonnabench,

feier
hab u Abend Bonzer
Leitung: Benno Plätz u. Kapellmeister Joseph

(Dirigent des I. Zoo-Orchesters)

Festzu9 er Viereeunel Esoel Reifen
Tombola und Versteigerung
(Geflügel, Vögel, Aquarien- und Terrarientiere

und dergl.)
Abends Tanz

FeuerwerkK.
Hilliger SonntagSonntag

den 27. Juni

läbr.ublläum

im Saal und auf der
Terrasse.

Eimnirſtispreise Erwacosene 49 P. oder 20 Pr.

Nnchm. 4 Uhr Konzert
der Kapelle Frauendorf

Abends 8 Uhr
des Halles ch. Sinfonie-Orchesters

Konzert
Ltg.: Benno Plätz

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Kinderwagen

Billigste Preise!

str.

Moderne

Auskünfte und Drucksachen durch

HAMBURG-AMERIKA LIMIE
HAMBURG ALSTERDAMM 25

u. deren Vertreter an allen grobßleren Plätzen des In- u. Auslandes

nat gangerhausen, Eduard Leissner
Regelsgasse 9.

Halle a. d. Saale, Georg Schultze,
Bernburger Strabe 82, und

HalleschesTurm, Marktplatz.
VFrachtauskünfte erteilt das Schiffsfrach-
tenkontor G. m b. H., Magdeburg, Breiteweg 14.

VerKehrahüro, Roter

Fernsprecher 3092.

Tu'“s zu Lobe Deiner Neren,
Den Erfolg wtret Du schon spären.

W

Meine

Ausstellungs-

Leipziger Straße 100

eröffnet
Hifte ich rm

Defl. Besichtioumno

Sonnubend, 26. Junf, nachm. 3 Uhr,
Sonntag, den 27. Juni, nuchm. 3 Uhr

Fluch Und Hindernis Rennen

darunter: Iipsla-dagdrennen M. 5000, (4000 m Haupthahm
Preis vom Reichsgericht, Ehrenpreis und M. quo0. (1600

Gesamtpreise M. 46 000,

Raume

sind

und

Handbemalte

Voile- Kleider
15,50 M.

Atelier
Werner Bennewitz

Goethestrabe 23.

i Trinber
Vater-Walther-Schnapsreinen Kornbranntwein Liter-Krug Mk. 3,60, Liter-
Krug Mk. 2,00, Probetl. 60 Pf. Zu haben bei L. Barth,-C ehriger Str. 80; A. Frensel, Reilstr Ecke Leopoiò,
str.; T A, H. Fritze. Beesener Str. 18;
Delitzscher Str. 74.
O. Haeder, Oleariusstr. 11; A. Rasch. Rich. Wagner-

Friedrichstr 8; L. Büchner. Halle- Trotha R. Fleck
Freiimfeiderstr. 19 Wilhelm Ender, Ludw. Wuche-
rerstr 33 Ernst Hecklau. Reilstr. 2.
Akörfadrik E. Waliner, Halle a. S, Tel. 4560.

Paul Fritzsche;
t. Hartick. Leipziger Str. 38.

60 O. Schaak, Wörmützer Str. 107 F. Schumann

seh[bt hre
Riesenauswahl!

evtl. Zahlungserleichter.
Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstraße 3,

1 Minute vom

riſch
und

Markt.

„Jugensd“
die führende Wochenſchrift für Kunſt und Leben. Künſtle-

jedem Heft den Rahmen einer Zeitſchrift für den Gebildeten.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch

G Hirth's Verlag Nachf. Richard Pflanm A.G.
München, Herrnſtraße 10.

Die Einzelnummer nur mehr 60Pf.

Vierteljahrs Abonnement 9 M.

Münchener

ervorragende Wiedergaben der Werke erſter Meiſter
iterariſche Beiträge anerkannter Schriftſteller geben

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. SchneeNacht. Er. Steinstr. S4

r Erste Behuné unrich am T. n T
DeutseheKanpipie- lotterie

reren rspiel-Wertmarken B
s1. Here mer 1926 i

43 680 Gewinne und 2 Prä-
mien im Werte von Mark

500 000Höchstgewinn auf ein
Doppollos i. Werte v. Mark

Höcheitgewinn aut ein
Einzelſos i. Werte v. Mark

2 rer im WerteV.

Mark
2 Prämien im Werte

V. e
Mark

usw. usw.Elnzellos R. I. Doppeſtos R2
Ohne Naohzahtung gatftig

für beide Ziedungen.
Porto und Lieten fur beide

40 P. extra

j r
zehl. Portor uce un

A. Moning, Seriin W O
postscheckkomto Bern 26328

Ernst Heimeke s Leinbibltotnet

Halle (Saale) Schulstraße 2Leihprefs pro Band im Abonnement 10 Pf.

Dauernd Einreihung neuer Bücher
Günstige Abonnements auch für auswärtige Leser

Neuheitenverzeichnis bitte zu verlangen

Vogelschieben 1926

Weißenfels.
Von Sonntag, den 27. Juni bis

Freitag, den 2. Juli findet unser
diesjähriges

Großes odelschießen
statt. Der Festplatz ist mit Volks-
belustigungen aller Art reich besettzt.

Mittwoch abend im Schützenhausgarten:

KOBNZERT
des gesamten städt. Orchesters mit
Illumination u. grohem Feuerwerk.

Wir laden die gesamte Eimwohner-
schaft von Stadt u. Land herzlich ein.

Die Vorstener
der Schltzengeselschan mit gez. Gewenr.
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